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Lrcan für die werkfitige Vevölkerung der Freien Sin Danzig —....— 
Dienstag, den 2. Nopember 1926 

  

Wüſte Ausſchreitungen der 

  

Faſchiſten. 
Der Muſſolini⸗Attentäter ein 15 jähriger Junge. 

Der Berüber des Anſchlages auf Muſſolini iſt ein 15jähriger Knabe namens Anteo Zamboni, der Sohn eines wohlhabenden Bichdruckers in Bologna. Die Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Täters wurde dadurch ermöglicht, daß der Vater, der ſeinem Sohn nur bis 5 Uhr nachmittags den Ausgang geſtattet hatte, in den Abendſtunden bei der Polizei nach dem Verbleiben ſeines Sohnes Nachforſchungen an⸗ ſtellte und ſchließlich die arg verſtümmelte Leiche als die ſeines Sohnes erkannte. 
Alle Mitglieder der Familie des gelynchten Attentäters auf Muſſolint ſind inzwiſchen verhaftet worden. Der Duce ſelöſt hat noch am Montag das von der Kugel durchbohrte Ordensband dem faſchiſtiſchen Muſeum in Bologna geſtiftet. Er braͤhtete zu gleicher Zeit an die Führer der dortigen Faſchiſten: „Nichts kann mir widerfahren, bevor ich nicht mein Ziel erxeicht habe.“ 
„Tribuna“ berichtet u. a. noch folgende Einzelheiten über das Attentat in Bologna: Nachdem der Urheber des An⸗ ſchlaas gelyncht war, wollte eine Gruppe Faſchiſten den Leichnam an einer Laterne aufhängen, was vom Unter⸗ ſtaatsſekretär Baldo verhindert wurde. Die Leiche wurde dann zur Polizei übergeführt. Die geſamte Familie des Attentäters wurde feſtgenommen. Man hält perſönlithe Initiative bes Attentäters füir ausgeſchloſſen. Infolge von Drohbrieſen waren mehr als 2000 Verdächtige in den ver⸗ gangenen Tagen feſtgenommen worden. 
Auch „Giornale d Italia“ berichtet von weitgehenden Sicherungsmaßnahmen aus Anlaß des Beſuchs Müſſolinis in Bolvana: Alle in den von dem Miniſterpräfidenten zu paſſierenden Straßen gelegenen Häuſer warxen durchſucht worden. Keiner der Bewohner konnte an dem Tage der Anweſenheit des Duce Beſuche empfangen, die nicht von der Polizei genehmigt worden waren, Durch das Aktentat wurden verſchiedene Zwiſchenfälle hervorgerufen. 

Der „Avanti“ zerſtört. 
Das Gebäude des „Avanti“ in Mailand wurde im Ver⸗ laufe der Kundgebungen aus Anlaß des Attentats gegen Muſſolini geſtürmt. Die Maſchinen und das Mobiliar ſind kaſt vollſtändig vernichtet. 

Antifranzöſtſche faſchiſtiſche Kundgebungen. 
Wie gemeldet wird, haben die Falchiſten anläßlich des lüngſten Attentats gegen Muſſolini dork eine Kundgebung veranſtaltet hätten. Ein franzöſiſcher Eiſenbahner habe in dem Augenblick, als die faſchiſtiſche Hymne geſpielt wurde, nicht ſofort ſeine Kopfbedeckung abgenommen, worauf die Manifeſtanten gegen ihn und mehrere feiner Kameraden gewaltſam vorgegangen ſeien. Die Faſchiſten hätten dann vor dem franzöſiſchen Konſulat eine Kundgebung veran⸗ ſtaltet. Einige ſeien gewaltſam in das Konſulat einge⸗ drungen und einer von ihnen habe vom Balkon eine gegen Frankreich gerichtete Anſprache gehalten. 

2* 

Im Zufammenhang mit dem neueſten Attentat gegen Mufſolinf wurde der große Faſthiſtenrat zu ſeiner fünften auße rordentlichen Sitzung einberufen. Er dürfte beſtimmte Maßnahmen zur Verhütung weiterer Attentate auf Muſſo⸗ lini beſchließen, d. h. e Verſchärſung des bisherigen Ge⸗ waltregiments herbeiführen. „Giornale d'Italia“ meldet hierzu, daß der Faſchiſtenrat Verrara zwecks Aufſtellung einer Geheimliſte aller Perſonen, die das Leben Muffolinis be⸗ drohen könnten, zuſammentreten will. 
Dic faſchiſtiſche Miliz in Rom, die ſofort nach dem Attentat auf Muffolini mobiliſiert wurde und in die Kaſernen berufen worden iſt, wurde bisher noch nicht wieder nach Hauſe geſchickt. Es iſt bezeichnend, daß ſich die ſaſchiſti⸗ ſchen Behörden dieſer Erregung nicht ſicher ſind und infolge⸗ deſſen die Gebäude des oppoſitionellen „Mondo“ ſowie einige Botſchaften durch ſtarke Militärgruppen beſchützt haben. Amtlich fordern die Behörden zwar zur Ruhe auf — aber ſie betonen gleichzeitig: „Die Erregung iſt groß.“ 

   

  

Schwierige Regierungsbildung in Sachſen. 
Die Berliner Preſſe äußert ſich über die Folgen der ſächſiſchen Landtagswahl in bezug auf die Regierungs⸗ bildung. So ſchreibt der „Vorwärts“: 
Die Wahl hat ergeben, daß die Zerſplitterung außer⸗ ordentlich groß iſt. Im neuen Sächſiſchen Landtag wird ſich eine Regierung nur ſchwer bilden laſſen. Eine ſozialiſtiſche 

zur Stützung einer Regierung zufammenfinden. aber ausgeſchloffen ſein, daß die ſogenannte Alte Sozial⸗ demokratiſche Partei bereit iſt, eine ſozialiſtiſche Minder⸗ Beitsregiernung gemeinſam mit den Kommuniſten zu ſtützen. Aber auch die Bildung einer Hürgerlichen Regierung wird große Schwierigkeiten haben. Eine Mehrheit für eine ſolche Pürgerliche Regierung wäre nur vorhanden, wenn ſämtliche bürgerliche Parteien und die Alte Sozialdemokratiſche Partei bereit wären, eine derartige bürgerliche Regierung zu ſtützen, ſonſt hätie eine ſolche bürgerliche Partet keine Mehrheit. Es iſt nach allem ſehr fraglich, ob im neuen Mehrheitsbildung und eine Regie⸗ 

      

rungsbildung möglich jſein wird. 
der neue Landtag nur eine kurze Lebensdauer hat. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ glanbꝛ eine Koalition von den alten Sozialiſten bis zu den Deutſch⸗ Rationalen empfehlen zu dürfen. Sie ſchreibt: „Der Aus⸗ gang der Wahlen ſtellt dieſe Forderung eindeutig an die bisher in Oypofition ſtehenden Rechtsparteien. Sie werden es ſich ernſtlich zu überlegen haben, ob ſie es auf ſich nehmen wollen, Sachſen von neuem in unabſehbare Schwierigkeiten geraten zu laſſen. Daß die Altſozialiſten an der neuen Re⸗ Sierung teilnehmen müſſen und werden, ſteht außer Frage. Es iit der einzige Sinn des Beſtehens dieſer Partet.“ 

  

Es kann daher ſein, daß   

Das „Berliner Tageblatt“ aber, das die Situa⸗ tion mit dem Schlagwort charakteriſiert: Das rote Sachſen iſt noch röter geworden, urteilt: „Die Entſcheidung über das Ergebnis der Wahlen licgt wohl bei der Reichspartei⸗ leitung der Sozlaldemokratie, die durch eine kräſtige Ein⸗ wirkung auf die ſächſiſchen Linksfozialiſten es erreichen könnte, daß in Sachſen für die nächſten vier Jahre ein feſtes republikaniſches Regime geſchaffen wird.“ Es ſcheint aber, daß beſagte Reichspartelleitung lich des rechten Weges einſt⸗ weilen noch nicht bewußt iſt. Dunkel und zieldenkig klingt die Moral des „Vorwärts“ aus: Es aiit, aus den Fehlern zu lernen, um ſo mehr, als die Sitnation in Sachſen nach der Wahl noch ſchwieriger liegt, als vor der Wahl. 
—— 

Jumt Tode Robert Dißmanns. 
Mit dem auf der Nückreiſe von Amerika plößtzlich ver⸗ ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Dißmann iſt einer der bekannteſten Führer der deutſchen Arbeiterbewegung dahin⸗ gegangen. 
Genoſſe Dißmann iſt nur 48 Jahre alt geworden. Er wurde am 8. Äuguſt 1878 in Hülſenbuſch bei Gummersbach im Rheinland geboren. Als gelernter Metallarbeiter be⸗ tätigte er ſich ſchon in ſungen Fahren in der Gewerkſchaſts⸗ bewogung. Vom 1. Mai 1900 bis 30. September 1908 war er Bevollmächtigter des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in, Barmen⸗Elberfeld und Frankfurt a. M. Am 1. Oktober os wurde er Parteiſekretär der Sozialdemokratiſchen Partei in Hanau, am 16. November 19012 Bezirksſekretär in Frankfurt a. „Er gehörte zu den Gründern und Führern der u.S.P. D. Seit 1920 war er Mitalied des Reichstags. 
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17. Juhrgang 

  

Im November 19019 wurde er Deutſchen Metallarbeiterverbandes gewählt. Robert Dißmann war eine Kampfnalur, ein unermüd⸗ licher Orgauifator und Agitator, ein Meiſter der Klein⸗ arbeit, der aber auch den aroßen Problemen der gewaltigen 

zum Vorſitzeuden des 

Metallarbeiterbewegung gegenüber nicht verſagte. Trotz ſeines Temperaments und ſeiner Kämpfernatltr hat er die    
  
Bedingungen und Notwendinkeiten der Gewerkſchafts⸗ bewegung nie aus dem Ange verloren. Er hat dle Partei und ſeinen Verband mit heißem Wollen und gläubiger Liebe umſfaßt. Raſtloſe Arbeit für die Arbeiterbewegung war ſein Lebensinhalt. 

Der Tod hat ihn auf der Rückfahrt von einer Studien⸗ reiſe nach Mexiko ereilt, die er in Begleitung ſeiner Gattin unternommen hatte.   

  

D Wahltuunũ der ſt 
Der Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei, der am Sonntag und Montag in Paris tagte, um im Rahmen der von dem letzten Parteitag gefällten prinzipiellen Entſcheidungen die Politit von Parkei und Fraktion für die nächſten Monate feſt⸗ zulegen, hat eine Reihe außerordentlich weittragender Beſchlüſſe gefaßt. Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die Frage, welche Taktit die Partei bei ven bevorſtehenden Wahlen zur Erneuerung des Senats einſchlagen ſoll. Der am Montag — Beſchluß iſt die logiſche Konſequenz der Haltung der ürgerlichen Linken, die durch ihr Kompromiß mit den Parteien des Nationalen Blocks das Kartell geſprengt hat. Unter An⸗ lehnung eines von der Minderheit unter Führung Renaudels geſtellten Antrags, der die Frage des Zuſammengehens mit den Radikalſozialen den einzelnen Departements überlaſſen wollte, hat der Nationalrat mit 2045 gegen 960 Stimmen eine von Zvyromſti eingebrachte und von Leon Blum nachdrücklichſt ver⸗ tretene Entſchließung angenommen, die ſämtlichen Provinzial⸗ verbänden zur Pflicht macht, im erſten Wahlgange unter Verzicht auf alle Opportunitätsrückſichten eigene vollſtändige Liſten aufzuſtellen und die volle Unabhängigkeit der Partei auch nach außen hin uſzweideutig zum Ausdruck zu bringen. Das ſoll ſelbſt auf die Gefahr hin geſchehen, daß dadurch in dem 

ſollte, Erſt für die Stichwahl, d. h. für den zweiten und dritken Wahlgang, läßt der Parteibeſchluß die Möglichkeit offen, die ſozialiſtiſche Liſte mit denen der Ravikalſozialen und der repu⸗ blikaniſchen Sozialiſten zu verſchmelzen, jedoch mit dem aus⸗ drücklichen Verbot jeder Koalition mit denjenigen Politikern der bürgerlichen Linksparteien, die ſich durch ein Zuſammengehen mit dem Nationalen Block kompromittiert haben. 
Von den übrigen Entſcheidungen des Nationalrats iſt miit beſonderer Genugtuung der Beſchluß zu begrüßen, ſpäteſtens zu Beginn des neuen Jahres 

ein eigenes Zentralorgan 
erſcheinen zu laſſen. Die ſeit dem letzten Parteitag eingeleitete Propaganda hat das erfreuliche Ergebnis gehabt, daß ſchon jetzt 12 000 Abonnenten dafür geſichert find. 

anzöſiſchen Sozialiſten. 
Paul Boncours Völhervundsmanbat. 

Der Nationalrat der Sozialiſtiſchen Partei, der am Montag ſpäter Nacht zu Ende gegangen iſt, hat mit 245 gegen 104 Stimmen vas Mandat Paul Boncours als Deleglerter Frank⸗ rrichs beim Völkerbund beſtätigt. Der Abſtimmung ging eine lunge Debatte voraus, in deren Verlauf Paul Boncour eine Rede über Zweck und Ziel des Völterbundes und die Notwen⸗ digleit der Anweſenheit eines Vertreters des franzöſiſchen Sozialismus in Genf hielt. Er ging davon aus, daß die Frage der, Beibehaltung ſeines Mandates in Genf zuerſt von dem Setretär des Exekutivkomitees der ſozialiſtiſchen Internationale, dem Sozigliſten Adler, aufgeworfen worden iſt. Die Befürch⸗ lungen Adlers ſcien aber verfrüht geweſen, denn alle ſozia⸗ liſtiſchen Delegierten in Genf hätten lich nach und nach ſeiner Boncours Auffaſſung über die Frage der Entwaffnung ange⸗ ſchloſſen. Die Internationale habe ſich zugunſten der Bei⸗ behaltung der Sozialiſten im Völkerbund ausgeſprochen. Die Zurückziehung des Vertreters des franzöſiſchen Sozialismus in dem Augenblick, wo die deutſchen Sozialiſten und die Sozialiſten anderer Länder in Genf weitertagen würden, bedeutet, daß Frankreich bereit iſt, eine Politit zu treiben, die mit den Inter⸗ eſſen aller anderen Nationen in Widerſpruch ſteht. 
Der Völkerbund, fuhr Paul Boncour fort, ſchwanke wie alles Menſcheuwerk. Im Anfang ſei er eine große Idee geweſen: doch nach der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages nur noch der Ausdruck der Siegerſtaaten. Wir können deshalb nicht in dem Augenblick, wo er durch den Eintritt Deutſchlands aufhört, dies zu ſein, zurücktreten. ů Die Auffaſtung Paul Boncours wurde von zahlreichen Rednern noch einmaͤl bekräftigt. Es wurde dann eine Reſo⸗ 

lution eingebracht, in der feſtgeſtellt wird, daß beim Völkerbund der Friedenswille, den die franzöſiſchen Wahlen vom 11. Mai verlangen, zum Ausdruck gekommen ſei und daß es daher unzu⸗ läſſia wäre, den Rücktritt Paul Boncours als Delegierten zu 
fordern. Sodann wurde Paul Boncvur aufgefordert, die Partei über die Arbeiten des Völkerbundes auf dem laufenden zu halten, und ſie von den Schwierigteiten zu unterrichten, die evil. ſeinem Mandat in Genf entgegentreten könnten. 

    

  

  

Die Auswirkungen des Pilfunſti⸗Megimes. 
Polen hat ein halbes Jahr einer ſtabilen, ruhigen politiſchen f und wirtſchaftlichen Entwicklung hinter ſich. Dazu haben vor allem zwei unvorhergeſehene Umiſtände beigetragen: der Staats⸗ ſtreich Pilſudſtis im Mai und der engliſche Kohlenarbeiterſtreik. Pilſudſtis gewaltfames Vorgehen drängte die lähmenden inneren Streitigkeiten zurüc und entlaſtete damit die innere Politik, der engliſche Streit ließ den polniſchen Kohlenerport rapid anſchwellen und verhütete damit eine weitere Verſchlech⸗ ſrphe der polniſchen Wirtſchaftslage, wenn nicht eine Kata⸗ trophe. 

i Aber die Atempauſe, die Polen aufß dieſe Weiſe erlangt hat, dürfte zu Ende gehen. Pilſudfti hat ſich zwar als ſtarker Mann gezeigt, aber er hat nicht die poſitiven Leiſtungen zutage ge⸗ fördert, die man von ihm erwartete. Starke Perſonalverände⸗ rungen im Beamtenapparat und im Heere und die Aufbeſſerung der Offiziersgehälter ſind faſt die eiinz ägen ſichtbaren Zeichen ſeines Wirtens. Dagegen iſt es ihm weder gelungen., Das ewig ungelösfte Probtem der Sanierung der polniſchen Staatsfinanzen aus der Welt zu ſchaffen, noch hat er ſich eine politiſche Plattform im Lande ſchaffen können, die eine ruhige innerpolitiſche Entwicklung gewährleiſten könnte. Das hat auf der anderen Seite dazu geführt, daß die unverſöhnliche Gegnerin Pilſudſfis, die Nativnaldemotratie, verſtärkt gegen ihn agitiert, ſo daß mit einem Wiederaufleben der inneren Konffikte zu rechnen iſt. ü ů — Pilſudſti hat aber auch auf der Linken ſeinen urſprünglichen 

  

Anhang faſt verloren. Wären nicht eine Reihe der ſozialiftiſchen 
Führer alte Kampfgenoſſen des Revolutionärs Pilſudfti aus 

ſeiner ruſſiſchen Zeit, ſo würde die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei ſicherlich ganz anders gegen ſeine jetzige Politik auf⸗ 
treten. Jedenfallis ſtützt ſie ihn politiſch nicht mehr und be⸗ 
kämpft viele ſeiner Forderungen, wie z. B. die Zumutung an 
den Sejm, die Regierungsertlärung ſtehend anzuhören. Hier 
hat die vereinte Oppoſition von rechts und links ſich auch in⸗ 
ſofern durchgeſetzt, als man dieſe Ehrung nurdem Staats⸗ 
präſidenten Moſcicli zuteil werden läßt, der die Re⸗ 
gierungserklärung perſönlich verleſen joll Pilſudſti hat bei 
dieſer Lage der Dinge keine größere Partei, auch teine andere 
geſchloſſene Gruppe mit Ausnahme gewiffer Kreiſe der Armee 
hinter ſich. Sein Erfolg baſiert daher überwiegend auf ſeinem 
perſönlichen Einfluß, und dieſer Rückhalt kann ſehr raſch einmal 
verſagen. Es iſt auch heute noch ungewitz, wie die ſeltſame 
neuerliche Annäherung Pilſudfkis an monarchi⸗ 

ſtiſche feudale Kreiſe ausgehen wird. Obwohl der 
monarchiſtiſche Gedante in Polen zweiſellos Fortſchritte gemacht 
hat, dürfte es eine Illuſion ſein, eine große, monarchiſtiſch⸗ 
konſervative Partei in Polen ſchaffen zu wollen. „ 

Alſo iſt die innerpolitiſche Situation unklar und trübe. Es 
iſt ſehr leicht möglich, daß die keginnende Seſſion des polniſchen 
Seims bald vor Konflikten ſteht, die nicht mehr ver⸗ 
faſfungsmäßig zu löſen ſird, und dann erhebt ſich die Frage, 
ob Pilfudſki ein zweites Mal zur Gewalt greifen wird. 

  

  

   



für die polni Außenpolitir, vie jetzt ohne erſichtliches klares 

B unb, Wffen ar 2 nebenher von Fall zu Fall gemacht wird, 

bürften ſich dann Eniſcheldungen ergeben, die für Deutſch⸗ 

land ein unmittelbares Intereſſe haben Iin 

Zeit ſtehen ja, wie ſchon ſo oft vernünftigen und, frieblichen 

Aeußerungen des polniſchen Außonminiſters die, chauviniſtiſchen 

naustreibungen aus Geleent⸗ berſchleſten gegenüber. 

it dem Schivinden der elegenheitslonjunktur bes eng⸗ 

liſchen Streits wird ſerner die Frage der Finanz, und Wirt⸗ 

aftsſanterung wiever brennend, Schon fun iſt die polniſche 

teſſe voller Kaffandrarufe, und der amer ſftaniſche Finanzſa⸗ 

mdige Kemmerer, der für ſeine Perſon zum mindeſen nicht 

voreingenommen gegen Polen war, hat für ſchweres Geld ein 

im Grunbe vernichtendez Urteil über die bolniſche Kredit⸗ 

würdigkeit geſprochen. Ein raſches Abſinken ver wirtſchaft⸗ 

lichen Kurve bei gleichzeitigem innerpolitiſchen Wirrwarr könnte 

aber von verhängnisvollen Folgen ſein. 

So ſteht Polen in ben nächſten Wochen, und Monaten vor 

chwerwiegenden Entſcheidungen, und es liegt auf 

1 Hand, daß dieſe Entwicklung von Deutſchland aus mit be⸗ 

ſonderem Pua verfolgt werden muß. Es wäre bedauerlich, 

wenn der im allgemeinen europäiſchen Intereſſe lienenden Um⸗ 

tellung der polniſchen Politik und irtſchaftspolitit von neuem 

Hemmniſſe im eigenen Lande erwachſen würden. 

Senſation im Feme⸗Mordprozeß. 
Der Külſtriner Pulſchiſtenhäuptling Buchrucer als Zeuge. 

Im Landsberger Fememordprozeß wurde in der geſtrigen 

Sitzung in der Zeugenvernehmung fortgefahren. Der 

Zeuge Lücke, der vernommen wurde, hatte als Schreiber 

Rotizen über die Ausſagen Gröſchkes gemacht. 
Vorf.: Hat Gröſchke geſchrten und gebeten, ihn nicht zu 

ſchlagen? Zeuge: Er hat geſtöhnt und geſagt, er wolle alles 

ſagen. Vorſ.: War ſein Hemd blutig und zerriſſen? Zeuge 

Gögerndß: Als ich zugegen war, lag er mit einer Decke 

zugedeckt, ſprang allerdings ein paarmal auf. (Zögernd): 

Ich verabſcheute cs, hinzuſeben. 

Landgerichtsrat Salinger: Weshalb verabſcheuten Sie das? 

Zeuge (nach einigem Zögern): Weil mir das zuviel war, 

weil ich ſo etwas noch nicht erlebt hatte. Landgerichtsrat 
Salinger: Hatten Sie nicht den Verdacht, daß einer, der ge⸗ 

ſchlagen wird, nicht die Wahrheit ſage? Der Zeuge zögert, 

worauf der Vorſitzende bemerkt: Sie hatten nur den Ge⸗ 

danken, Ihre Notizen zu machen und wieder hinausan⸗ 

kommen. Was aus dem armen Menſchen wurde, war 
Ihnen egal! 

Unter allgemeiner Spannung wurde hierauf 

Major Buchrucker, der Urheber des Küſtriner Putſches, 

als Zeuge vernommen, nachdem Rechtsanwalt Dr. Sack 

zuvor beantragte, den Zeugen dem Oberſt Bock gegenüber⸗ 

zuſtellen. Vorſ.: Herr Major, Sie waren im Juni 1923 

Leiter der Arbeitskommandos im Wehrkreis III“ Zeuge: 
Jawohl. Vorſ.: Welche Stellung hatte Schulz? Zeuge: 
Er war mein Adjutant. Vorſ.: Ich habe Schulz ſo ver⸗ 

ſtanden, als ob er das beſtreite. Angekl. Schulz: Ich war 

Angeſtellter des Wehrkreiskommandos III und verantwort⸗ 
lich für die Arbeitskommandos. Ich war gewiſſermaßen 

Generalſtabschef im Wehrkreiskommando, aber wohl kein 
Adiutant. Ich hatte mit Buchrucker in der Landesverteidi⸗ 

gung zuſammen zu arbeiten, außerdem in den Arbeits⸗ 

kommandos. Vorſ.: Wir haben es hier nur mit den 
Arbeitskommandos zu tun. Zenge Buchrucker: Was die 

Stellung des Oberleutnants Schulz betrifft, ſo iſt das richtig, 
was in der Denkſchrift des Reichswehrminiſters vom 
2. März ſteht. 

Vorſ.: Von großer Bedeutung iſt ſolgender Punkt: Die 

Arbeitskommandos waren in ihrer äußeren Form mili⸗ 
täriſch aufgezogen, aber mit Zivildienſtvertrag angeitellt. 

Sie hatten eine gewiſſe Diſziplin zu halten. Hatten Sie in 

Mefer Beziehung Rückſprache mit Schulz, auch bezüalich der 

Ahndung von Vergehen? Hatten Sie Richtlinien feſtgelegt 

oder unterſtand das einer örtlichen Inſtanz. 

Zeuge: Die Arbeitskommandos unterſtanden dem Wehr⸗ 

kreisbeſehlshaber, der für alles verantwortlich war. Eine 
Militärgerichtsbarkeit hatten wir nicht. Es war zwar eine 

Truppe, wir hatten aber nicht die Mittel, ſie in Ordnung zu 

halten. Das war ja die Schwieriakeit beſonders auch hin⸗ 
ſichtlich der Auswahl der Leute, die dem örtlichen Befehls⸗ 

haber unterſtanden. Darüber, was die Wehrkreiskomman⸗ 
dos hinſichtlich der Ahndung von Verfehlungen angeordnet 
haben, kann ich keine Angaben machen. Vorſ.: Zwiſchen 

Ihnen und Oberleutnant Schulz ſind doch Fälle von Ver⸗ 
räterei erörtert worden, zum Beiſpiel der Fall Janke und 

Der Bahnhof. 
Von Max Barthel. 

In Warſchau wurde getanzt. Dic Generäle verjolgten. über 

die Karten gebeugt, den Vormarſch der polniſchen Armee. Die 
Ruſſen zogen ſich zurück, abgeriſien, abgekämpft, und waren 
wie ein Strom, der in fein altes Bett zurückflutet. Es war 

im Oktober und ſchon ſehr kalt. Ich war damals in Minſt. 

Minſt hat das gewöhnliche Geſicht einer weſteurvpäiſche 
Kleinſtadt. Nur die Vorſiadt am Bahnhof iſt echt ruſſiſch. Das 
Ghetto im Bauche der Stadt war ſchmutzig und verwinkelt, 
grau und troſtlos, aber mitten im Schmutze lag ein großer 
Markt, ber orientaliſch brauſte und lärmie Die pompöſen 
goldenen Zwiebelkuppen der Kirchen ſtanden phantaſtiſch und 
fern des Marktes. 

Vor einigen Wochen erſt waren die Privatläden geichloſſen 
worden. Der Handel ging unterirdiſch im Ghbetto weiter. Alles 
konnte man kaujen: Pelzmäntel und Galoſchen. Brillanten und 
Wäſche, Tee und weißes Brot. Und was wurde gekauft und 

benche werlol, uber machte vocd die Austen Fehriger mip die einahe v bs, aber ma⸗ ie Augen fiebriger die 
Hände zitternder. U 

Der Stadtpark war der große Fleiſchmartt. Bis ſpät in die 
Nacht hinein ſchwärmten die Mädchen und Soldaten, die am 
Rande des Bürgerkrieges das Leben und die Liebe bis zum 
letzten Tropfen auskofteten. Man ſap viele ichone jüdiſche 
Mödchen, in denen ſich Wüſtenblut mit ruſſiſcher Schwürmerei 
lieblich miſchte und bund. Nachts börte man in den Vorſtädten 
die Schüſſe der polniſchen Inſurgenten. kruchen. Der Bürger⸗ 
krieg fraß ſich unterirbiſch weiter⸗ Aus krachenden Gewehren 
ſprach er faßt jede Nacht. So ſtand der Tod ganz nahe beim 
Leben. Auch der Typhus hatte die Stadt überfellen. 

Nun kam der überſtürzte Rückzug und brachte endloſe Ko⸗ 
lonnen frierender Soldaten Stundenlang Tallerte der Train 

durch die Straßen. Aus den Dörſern kamen eilig nipbiliſierte 
Netruten. Die Sowjetaämter wurden geräumt. Auf den Plätzen 

und Straßen fanden und lagen Möbel, Schreibmaſchmnen, 
Mytvre, Holz, Mehl. Ptaſchinen, Popierballen, Betten, Aten 

und Kleider. Es war ein ewiges Wandern nach dem Bahnhof, 
der Eaih geſprengt war und troſtlos in den kalten Tag rranerte, 
ein kummervolles Denkmal des Krieges. 

Viele Bürger ſtanden auf den Balkonen oder an den Fen⸗ 

ktern und amteten auf. Sie ſahen höhniſch uud voller Angſt 
in den Kückzug der roten Armee. Aber ſie waren auch demütig 
und bettelten Em ihre Möbel, Geldſchränke und Töpfe, die müt 
ins Hinterland transportiert werden ſollten. Wanche batten 
auch Heine Kommiffare beßochen und lamen mit ihnen in die 
Aemter und wollten retten, was der Bürgertrieg fraß. Die 

  
  

  

   

    

Gädicke. Zeuge: Theoretiſch war die Sache einfach. Wir 

waren uns klar darüber, daß Verräterei vorkommen konnte⸗ 

Um dieſe Verräter unſchädlich zu machen, waren ja die Ein⸗ 

richtungen getroffen, die in der Denkſchrift erwähnt ſind. 

Buchrucker geriet hierbei in große Erregung, in der er 

plößlich fenſatlonell wirkende Ausſagen 

macht. Mit lauter Stimme gab er folgendes an: 

Aus dieſem Grunde ſegelten die Arbeitskommanbos 
ja unter der Flagge, daß ſie Waffen zu ſammeln und 

56 zerſtören hatten. Ihr Zweck war ein ganz anberer, 

as kann ich hier ſagen, zunächtt einmal als Zeuge, 

vielleicht brauche ich es ſelbſt nicht zu ſagen, ſondern 

ein anderer Zeuge, der Reichswehrminiſter. 

(Große Bewegung im ganzen Saal.) Dieſer Zeuge ſcheint 

mir von ungeheuer größerer Bebeutung, als ich. Ich habe 

hier einen Bericht eines Rechtsanwalts Moll aus Stüuttgart 
über eine Unterredung, die er am 13. Auguſt 1026 mit bem 

Reichswehrminiſter hatte. (Buchrucker ſchwingt in jeder 

Hand erregr ein Schriftſtück.) Hier, meine, Herren, habe ich 

den Reichswehrminiſter vom 18. Auguſt 1026 und bier den 
Reichswehrminiſter vom 2. März 1926. Es handelt ſich um 
eine Ehrenſache, in ber Admiral v. Schröder ſchon im Juli 

1026 eine Unterredung mit dem Reichswehrminiſter hatte. 

Der Miniſter war alſo präpariert. In dem Bericht des 

errn Dr. Moll finden ſich eiwa folgende Worte: ... Vorſ. 

unterbrechend): Die Verlefung dieſes Berichts iſt, nicht 

zuläſſig; alles, was Sie hier ſagen, Herr Major, kommt 

etwas ſpät. 
Zeuge (überreicht das betreſſende Schriftſtuck): Ich gebe 

dem Gericht zunächſt davon Kenntnis, daß ich hier eine 

notariell beglaubigte Abſchrift des Berichts von Dr. Moll 
in Händen habe. 

Vorſ. Wir werden Herrn Dr. Moll wohl als Zeugen 

laden müſſen. 
Die Verhandlung geht weiter. 

Die Arbeitsteilung im Völherbundsſehretariat. 
Im Zuſammenhang mit der Wabl des deutſchen Unter⸗ 

generalſekretärs im Völkerbund iſt wieder die Frage auf⸗ 

geworſen worden, welche Arbritsteilung zwiſchen den ober⸗ 

ſten leitenden Beamten des Völkerbundsſekretariats beſteht. 

Laut dem Voranſchlag für 1927 iſt dem Generalſekretärſtell⸗ 

vertretker Avenol (Franzoſe) die Oberaufſicht über die Son⸗ 

derorganiſation des Völkerbundes (Finanzwirtſchatf, Ver⸗ 

kehr, Hugiene uſw.) übertragen. Der italieniſche Unter⸗ 

generalſekretär Attolico hat die Ueberwachung der Ab⸗ 

rüſtungsabteilung und der ganzen inneren Verwaltung des 

Sekretarials. Dem deutſchen und javaniſchen Untergeneral⸗ 

     
Der dentſche Generalſektetär beim Völlerbund. 

Das Mitglied der deutſchen Botſchaft in London, der erſte Bot⸗ 
ſchaftsrat, Herr Dufour⸗Feronce, iſt zum Untergeneralſekretär des 
Völkerbundes ernannt worden. Die Schweizer Preſſe begrüßt dieſe 
Ernennung mit beſonderer Genugtuung. Herr Dufour⸗Feronce iſt 
kein Berufsdiplomat, er war vor ſeinem Eintritt in die diploma⸗ 
tiſche Karriere Großlaufmann in Leipzig. Er wurde dem als Bot⸗ 
ſchafter nach London gehenden Hamburger Senator Sthamer als 

Mitarbeiter beigegeben. 

Motore. Auch die⸗ Herren von morgen wollten drucken laſſen: 
Aufrufe, Verſprechungen. VPerbote und Symnen. 

Auch die Gefängniſſe wurden geräumt. Spione, Diebe, 
Deſerteure: der Abfall aus dem Kehricht der Welt, keiner 
wurde vergeſſen. Die Gerüchte über die anrückenden Polen 
flogen wie Schwärme ſchreiender Vögel durch die Stadt. Die 
Juden im Ghetto zitterten wie Bäume im Herbſtſturm. Am 
letzten Tage — die Transportzüge rollten ohne Unterbrechung 

nach dem Norden, nach Smolenſt zu — am letzten Tag wurden 
viele tauſend Zeitungen, Platate und Bilder an alle Mauern 
und Wände geklebt- eine brutale. gewaltſame Galerie des 

Klaſienkampies. Minſt ſollte noch im Unterliegen eine Stadt 
ſein, die durch Verkündigung einer neuen Welt ſiegt. 
„Einmal ichon hatten die Polen Minſt beſetzt gehalten. Als 
üte abzieben mußten, ſprengten ſie den Bahnhof und ließen 

auch die Brücken über den kleinen Flüſſen in die Luft krachen. 
So war die Stadt in den Ottobertagen- wie eine verlaſſene 
Frau, an deren Leib die Spuren gewalttätiger Liebhaber 
ſichtbar ſind. 

Auch wir räumten unſere Büros, fuhren zum letztenmal 
durch die Straßen und ſahen den Derbitlichen Park, der jetzt 
einſam Und verlaſſen im kalten Licht ſtand. Keine Mädchen und 
keine Soldaten wanderten die ſchönen Vege. Kein einziges 
Wort mohr wurde von Liebe geiprochen. Die Mädchen, denen 
wir begesneten, hatten weiße und wächferne Gefſichter. Die 

alten Juden ſahen aus wie auf der Flucht und Wüſtenwande⸗ 
rung. Auch der Lärm des Marktes im Gherp verfank und fiarb. 
In Rußland überraſcht den Fremben jehr oft eine Idee, 

die ſcheinbar gewappnet und gerüftet auẽ dem Kopfe des Volkes 
ipringt und nicht. wie bei uns (wir. üünd ein altes Voll) in 
Blut und Schmerzen geboren wird. In jener Stunde des Ab⸗ 
zuges nämlich, als wahrhaftis für jede Hand Arbeit genug da 
bocr, erichienen plötzlich au dem healbaeiprengten Bahnhof 
einige Arbeiter. Maurer und Zimmerlente, die Bolken und 
Banſteine beranſchleppien, hohe Gerniſte aufſtellten und, als 

iei das ſelbßtverftändlich, zu arbeiten begannen. 
inif äbar auf der Xliit nED elenik. 

immer näber, alle Straßen Lärnrten und Erällten auf, die 
rollten, die Bagen ratterten- und zutten im der Aujlölumd 
einer ganzen Stadt kamen einige Männer, ftellten hohe Gerüite 
hin und begunnen zu bauen. Es fehlte an Tronäportzügen und 

Juhrparktelonnen, in der Stodt wurden ſchem die leßten Maga⸗ 
zune geplündert, aber über dem Chass Eanden die Arbeiter wie 
Prediger auf iDren primitwen Kanzeln. redeten nicht, Iärmien 

nicht. rüllten nicht- jie taten nichis als Gerüſte auiſtellen, 
Mörtel Heranjchlepven und geſprengte Aunern aufrichten. 

Bielleicht wer das auch nur ſo ein leidenichuftlicher Proteſt 
wie die Galerie des Klaiſenkampfes 6 allen Mauern und 

Wänden der Stadt, ich weiß es micht: denn ich bin nach Smo⸗ 
lenſt geiahren, aber das Weiß ich das von den Alrbeitern auf 

den boben Gerüſten ein Frieden ansging. der alle Aufregung 

beſiegte Aud das Herz fröblich machte. 

   

    

ſekretär ſind zwei Abteilungsdirektionen zugcteilt: dem 

Deutſchen diejenige ber internationalen Aemker und der 
geiſtigen Zufammenarbeit und dem fapaniichen diejenige 

der politiſchen Abteilung, an dexen Spitze bisher al? Direk⸗ 

tor ein Franzoſe ſtand. Neben dieten Spezialaufgaben, 

welche dem Generalſekretärſtellvertreter und den drei Unter⸗ 

generalſekretären zugeteilt ſind, beſteht jedoch ihre Tätigkeit 

— und man kann wohl ſagen, ihre hauptſächlichſte Tätig⸗ 

des Völkerbundes zu beraten, weshalb ſie auch ſtändig alle 

bedeutenderen Probleme zu ſtudieren haben. Nuꝛ rein 
juriſtiſch, d. h. formell iſt es ſo, daß ber Gencralſekretär 

allemiger und allmächtiger Leiter des Völkerbundsſekre⸗ 

tartats ilt. In Wirklichseit beipricht er alle wichtigen An⸗ 
ge'cgeutzeiten mit ſeinen Untergeneralſekretären wie in 
einem Direktionskomitee. Dabet ecgibt es ſich ganz voen 

ſelbſt, daß jeder Untergeneralſetretär gewiſſermaßen auch 

cis ber diplomatiſche Verirerer der Regierung ſeines Hei⸗ 

mwetlandes fungiert, was äußerlich darin zum Ausdruck 

kommt. daß mehrere von ihnen den Titel eines Miniſters 
ibrer Staatsregierung erbalten haben. 

  

Eine memelländiſch⸗Iitauiſche Auseinanderſetzung. 
Die offizlöſe „Lietuva“ hat ſich wieder einmal der Memel⸗ 

ſrage angenommen und ſucht in einem Artikel den Memel⸗ 
ländern die wirtſchaftliche Zukunft ihres Landes unter 
litauiſcher Herrſchaft als beſonders vielverſprechend darzu⸗ 
ſtellen. Litauen ſei bemüht, Memel zu einem fübrenden 

Oſtſeehafen zu machen, auch bet den Wirtſchaftsverhand⸗ 

lungen in Moskau habe man im Auge, den Tranſit über 
Memel zu leiten. Im zweiten Teil des Artikels polemiſiert 
das offiziöie Blatt gegen „gewiſſe Elemente“, welche das von 
„germaniſierten Litanern“ bewohnte Memelland nicht zu 

einer Verſtändigung mit Litauen kommen laſſen wollten uſw. 
Im Litauiſchen Sejim hat nun der memelländiſche Abg. 
Jagſtaidt, in zwei längeren Reden ſowohl die von der 

„Lietuva“ berührten wirtſchaftlichen Fragen wie auch die 

polemiſchen Ausfälle behandelt. Er erklärte dabei mit 
großem Nachdruck und in ungeſchminkter Sprache, das 
Memelland ſei heute ausgevowert, es ſei verarmt durch die 
ſeit dem Anſchluß an Litauen eingeführten hohen Zülle und 

Steuern, und die Verſchlechterung der Verhältniſſe werde 

auch vnn den Litauern im Memelgebiet zugegeben. Jagſtaidt 
wies energiſch die von litaniſcher Seite immer wieder vor⸗ 
gebrachten Behauptungen von angeblichen deutſchen Inſtruk⸗ 

tionen und Geldern an die memelländiſchen Beamten und 
Zeitungen zurück und bezeichnete ſie als gehäſſige Erfin⸗ 

dungen. Auch das Auftreten der kitauiſchen Beamten kriti⸗ 

ſierte er ſcharf. Das „Memeler Dampfboot“ ſchreibt zu 
dieſen Ausführungen ihres Abgeordneten, daß die Memel⸗ 

länder befreit aufatmen würden, weil nun endlich ausge⸗ 

ſprochen worden ſei, „was allen auf der Seele lag.“ 
  

Neuwahlen in Griechenland. 
Am kommenden Sonntag finden in Griechenland die 

Neuwahlen zum Parlament ſtatt. Der gegenwärtige 
Miniſterpräſident hat deshalb am Montag einen Aufruf an 

die Bevölkerung gerichtet, der ſich gegen die fehlerhafte 
Führung der Politik durch die früheren königlichen Miniſter 

wendet und das Land warnt, auf die Lockungen der 

monarchiſtiſchen Parteien zu hören. Kondylis erklärt gleich⸗ 
zeitig, daß er ſofort nach der amtlichen Feſtſtellung des 
Wahlergebniſſes zurückzutreten beabſichtige, ſofern die Neu⸗ 

waͤhlen einer einzigen Partei die unbeſtrittene Mehrhett 

bringen würde. Im andern Falle werde er bis zur Wahl 

des neuen Kammerpräſidenten ausharren, wenn dieſer nach⸗ 
zutweiſen vermöge, dan eine Partei im Zuſammenhang mit 
der andern über die Mehrheit verfügte. 

Die Hohenzoller⸗Licbesgabe für den Streſemann⸗Attentäter. 

Die „Tägliche Rundſchau“ hat in ihrer Sonntagsausgabe 

beſtritten, daß der Hohenzollernprina Oskar von, Preußen 

einem wegen eines geplanten Attentats auf Streſemann 

kürzlich angeklagten Idioten 100 Zigaretten mit einem 

Sympathicbrief in das Gefängnis geſchickt hätte. Das Blatt 

muß heute dieſes Dementi widerrufen, indem es heißt: „, Es 

ſtellt ſich leider heraus, daß die Meldung; tatſächlich ſtimmt 

und daß der Begleitbrief des PrinzenOskar von Preußen, 

der der Schachtel Zigaretten beigefügt war, echt iſt. Wir 

müſſen von dieſem Tatbeſtand unſern Leſern Kenntnis 

geben, da dieſer Fall in der Preſſe weiter erörtert worben 

iſt und daß man damit rechnen muß, daß er noch zu leb⸗ 

haften politiſchen Auseinanderſetzungen führt. 

Neuere und neueſte Plaſtik. 
Dr. Alfred Kuhn im Kuuſtverein. 

Der Kunſtverein wartete geſtern im Großen Saale des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes mit einem Vortrag über 

neuere und neueſte Plaſtik von Dr. Alfreb Kahn auf. Der 
Vortragende gab an Hand von Lichtbildern einen Ueberblick 

über die Entwicklung der modernen Plaſtik vom Impreiſio⸗ 

nismus Rodins bis zur abſtrakten Bildnerei, wobei es ihm 

darauf ankam, das wahre Weſen der Plaſtik und ihre Gren⸗ 

zen zum Maleriſchen hin zu kennzeichnen und ſcharf zu um⸗ 

reitzen. 
Auguſte Rodin iſt der bedeutſamſte und genialſte Ver⸗ 

treter des Impreſſionismus in der Plaſtik. Ihm kommt es 

darauf an, bei ſeinen Bronze⸗ und Steinbildnereien male⸗ 

riſche Wirkungen zu erzielen, er verläßt bewußt und mit 

voller Abſicht, die ureigenſte Aufaabe der Plaſtik, kubiſche 

Wirkungen zu erzielen. Nicht dem Taſtſinn und der Freude 

an der Form kommt er entgegen, er will dem Auge allein 

den Genuß des Schauens geben, will Licht und Schatten 
maleriſch einander abſtimmen, Momenie feſthalten. 

Ueber Hildebrand, der zurückkehrt zu den Vorbildern 

der Antike, ohne jedoch dem Rodinſchen Impreſſionismus 

etwas gleich Geniales entgegenzuſtellen, führt der Weg zu 

dem Franzoſen Maillol. Er iſt der wahre Ueberwinder 

des Impreiſionismus, ein Mann aus dem Bolke, der mit 

großartiger Ge⸗ ität Werke von unerhörter Kraft und 

Naturhaftiskeit ſcha Er glaubt realiſtiſche Abbilder der 

Frau, wie ſie ihm täglich begegnet, zu geben und hilft in 

Wirklichkeit wieder dem identiſtiſchen Klaſſiiismué zu neuem 

Leben. Seine Werke ſind ſinnlich empfunden von über⸗ 

wältigender Lebensfreude und erfüllt von romaniſcher Rube. 

Von ihm beeinflußt iſt der Schweizer Hermann Haller, 

nicht weit von ihm ſteht Alfred Kolbe, der von Rodin her⸗ 
kommt und der trotz des Willens zur Zuſammenfaſſung der 
Maßfe in plaftiſcher Ruhe doch der eigentliche Fortführer des 
Rodinſchen Werkes iſt. 

Wilhelm Lehmbruck will den Körper überwinden und 
nur allein den Geiſt gelten laßen. In ihm offenbart. ſich am 

ſtärkſten das Suchen einer neuen Seit nach neuen Idealen, 

nach Vergeiſtigung alles Seienden mit religisſer Inbrunſt. 

In izm im kraßeſten Gegenſatz verlucht Hugo Lederer 
ſeinen Werken Monumentalität zu verleihen, deren Ueber⸗ 
betonung jedoch bald ein Fiasko erleidet. Intereffant iſt 

das Suchen nach neuen Begen bei Hoetker, der ſich an 

die varklaßſtziſtiſche Zeit anlehnt. Erneſto de Finri vereint 

     

    

  

  

nach Erkenntnis und füdliche Ruhe.   Mitten in den Widerſtreit der Richtungen bricht die Kunſt 

keit — darin, den Generalſekretär in allen wichtigen Fragen 

in ſich Germaniſches und Romaniſches, fonſtiſches Drängen ů 

des arößten lebenden deutſchen Plaſtikers, Ernſt Barlech A.  
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Dansiger Madiricifen 

Neue Wege zur Verſtändigung. 
Eine wichtige deutſch⸗volniſch⸗Danziger Konferenz in Danzig. 

Am S. und 9. Jauuar 1927 wird in Danzig eine deutſche 
polniſche Konferenz ſtattfinden, die ſich mit der Frage der 
deutſch⸗polniſchen Annäherung bejfaſſen wird. Dieſe Konfe⸗ 
renz, welche durch die deutſche, polniſche und Danziger Liga 
ſür Menſchenrechte und der Deutſchen Friedensgeſellſchaft 
einberufen wird, ſoll eine Fortſetzung der Verſtändigungs⸗ 
aktion darſtellen, die bereits im Oktober 1925 von deutſchen, 
polniſchen und Danziger Pazifiſten in die Wege geleitet 
worden iſt. 

Man rechnet mit einer ſtarken Beteiligung von beiden 
Ländern, auch Abgeordnete beider polniſchen Parlamente, 
Seim und Senat, unter dem Vorſitz des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Senators, Gen. Posner, werden zur Konferenz in 
Danzig erſcheinen. Es wird auläßlich dieſer Konferenz ein 
in deutſcher und polniſcher Sprache abgefaßtes Sonderheft 
des Organs der deutſchen Liga für Menſchenrechte erſcheinen. 

Für ſämtliche zur Verhandlung ſtehenden pplitiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Fragen wird je ein deutſcher, 
polniſcher und Danziger Referent zu Worte kommen. 

Auch den Danzig⸗polniſchen Intereſſen wird 
die Kouferenz eine Extraberatung widmen. Die deutſch⸗ 
polniſchen Angelegenheiten werden am 8. und die Danzig⸗ 
polniſchen Fragen am 9. Januar behandelt werden. 

Die Konferenz dürfte diesmal von größerer Bedeutung 
ſein, da ſich auch die poluiſche Regierung für die Konferenz 
intereſſiert, und wie eine Aeußerung des amtlichen polni⸗ 
ſchen Regierungsorgans „Epoka“ (früher „Nowy Kurier 
Polſki“) ſchließen läßt, werden auch Vextreter der polniſchen 

  

tragen, er legte die Rechuuna in einen Briekumſchlag, den 
er verſiegelte und mit Briefmarken verſah. Den ver⸗ 
ſchloſſenen Brief ſollte der Prokuriſt dem Kauſmaun zeigen 
und ihn dann in den Poſtkaſten ſtecken. Der Prokuriſt legte 
den verſiegelten Brief dem Kaufmann auf den Tiſch, doch 
Deler eumte ihn und machte ſich ſo des Siegelbruchs ſchuldig. 
Der Beamte erhielt den Anftrag, den Brief ſofort abzu⸗ 
holen und ats er dies tat, fand er den Brief erbrochen vor, 
Der Kauſmann ſtand nun vor dem Schöffengericht. Er will 
den Brief aus Verſehen geöfſnet haben, doch das Gericht 
glaubte nicht daran. Die Rechnung ſei beſchlaanahmt und 
verſiegelt aufbewahrt worden. Das Siegel durfte nicht er⸗ 
brochen werden. Wegen Siegelbruchs erkannte das Gericht 
auf eine Geldſtrafe von 25 Gulden. ‚ 

    

  

  

Die Irrfahrt der geretteten Kapergüſte. 
Sechs Tane auf See umher getrieben. 

Die glückliche Rettung der beiden vermißten Kapergäſte 
Blank und Labahn aus Neufahrwaſſer, worüber wir 
bereits geſtern kurz berichteten, gelang dem finniſchen Seg⸗ 
ler „Smuth“, der funkentelegraphiſch nach Danzig von der 
glücklichen Rettung der beiden Seeleute Nachricht gab. Der 
Segler nahm die Kapergäſte am 31. Oktober, miltags 12.15 
Uhr an Bord, und zwar etwa 20 Sremeilen nördlich des 
Helger Leuchtturmes. Der Segler ſtieß zufällig auf das 
Motorbvot und nahm die Inſaſſen auf, die ſechs Tage und 
Nächte in einem offenen Motorboot auf See umhergetrieben 
ſind. Die Geretteten erklärten, daß ſie viel Schifſe geſehen 
haben, die aber die Hilfeſuchenden nicht bemerkten und vor⸗ 
beifuhren. Am Schluſſe des hier aufgefangenen FJunk⸗ 
ſpruches heißt: Der Kapitän und die geretteten Deutſchen 
laſſen grüßen. 

Die Nachricht von der glücklichen Rettung der beiden See⸗ 
leute hat bei ihren Verwandten und insbefonder⸗ bei ihren 

Regierung, wahrſcheinlich Herr Miniſter Strasburger Berufskollegen viel Freude ausgelöſt, da man nur uvch 
oder Legationsrat Zaleſki an der Konferenz teilnehmen. 

Novemberwetier. 
Noch ſchöne Tage in Ausſicht? 

Faſt unaufhörlich iſt in dieſen Tagen der Regen vom Himmel 
ekommen, und die feuchte Flut läßt die letzten welken Blätter zu 

Voden ſinken. Das ſpätherbſtliche, unfreundliche Wetter hat ſich aus 
dem Ottober in den November hinein fortgeſetzt; die mäßige Er⸗ 
wärmung am Ende der vorigen Woche iſt nicht von Dauer ge⸗ 
weſen und hat raſch wieder winterlich rauher Luft das Feld ge⸗ 
cäumt. Doch es ſcheint, als wenn uns noch einige Tage ſchönes 
Wetter bevorſtehen. So war am vorigen Freitag das Thermometer 
in Süddeutſchland ſowie in Mittelſchleſien, in Breslau, 
bis auf 13 Grad, in Aachen ſogar auf 15 Grad Celſius goſtiegen. 
Nach dem Vorübergange der letzten Zyklone, die von Südweſt⸗ 
europa gleich ihren Vorgängerinnen nordoſtwärts quer durch 
Mitteleuropa gewandert war, erfolgte mit nordweſtlichen Winden 
ein neuer Kaltluſfteinbruch aus dem Norden des Erdteils, ſo daß 
Montag die Niederſchläge vielfach in Schneeſchauer übergingen. 
Während dergeſtalt bei uns ſpätherbſtlich rauhes Regenwetter, im 
Norden des Erdteils ſogar ſchon ſtrenger Winter mit Tempera⸗ 
turen bis zu 22 Grad Kälte in Nordſchweden herrſcht, erfrent ſich 
das Mittelmeergebiet, das auf der warmen Vorderſeite der Zytlonen⸗ 
lette liegt, wahrhaft hochſommerlicher Temperaturen. Namentlich 
Mittel⸗ und Süditalien haben eine wahre Hundstagshitze, die das 
Tief auf ſeiner Vorderſeite aus der Sahara anſaugt. Hier liegen 
die Morgentemperaturen nicht nur allgemein über 20, ſondern 
zum Teik ſogar über 25 Grad Wärme, wie z. B. Sonntag früh 

   

in Rom, das morgens ſchon 25 Grad Celſius meldete. Baſtia auf 
Korſika hatte ſogar 26, Tunis 27 Grad Celſins. Auch ein Teil 
des Balkans iſt noch ſommerlich warm. Nach dem ſehr frühlings⸗ 
geſtimmten heutigen Novembertag bleibt die Hoffnung, daß auch 
wir davon profitieren werden. 

Vortrühe des Heimatdienſtes. 
Im April dieſes Jahres hat der Danziger Heimatdienſt, 

wie erinnerlich, zum erſten Male einen Staatsbürgerlichen 
Lehrgang in der Anla der Petriſchule veranſtaltet, um das 
Intereſſe für derartige Vortragsveranſtaltungen in Danzia 
feſtzuſtellen. Das Ergebnis war ſo aünſtia, daß der Dan⸗ 
ziger Heimatdienſt ſich entſchloſſen hat, im Winterhalbjahr 
1926/27 mit mehreren Vortragsveranſtaltungen über Staats⸗ 
bürgerliche Themen dem vorhandenen Intereſſe zu genügen 
und neue Anregungen zu vermitteln. 

Ende November findet die erſte Bortragsreibe mit 3 Vor⸗ 
trägen wiederum in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz 
ſtatt. Es ſpricht dort am 23. November Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Dr. Schack⸗Königsbexa über „Der Geiſt der 
modernen Wirtſchaft“, am 24. November Dr. Arthur 
Dix⸗Berlin über „Die Grundzüge der Geo⸗ 
politik“, am 26. November Prof. Dr. Krencker⸗Berlin 
über „Die elſaß⸗lothringiſcheée Frage“. 

Im Januar finden dann zwei Einzelvorträge im großen 
Saal des Kriedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes baw. vorausſicht⸗ 
lich in der Aula der Techniſchen Hochſchule ſtatt. Die Themen 
lauten., „Die deutſch⸗öſterreichiſche Anſchluz⸗ 
ürage“, und „Die völkerrechtliche Stellung der 
Freien Stadt Danazig“. Im Fhebruar folat die zweite 
Vortragsreihe mit 3 Vorträgen über „Die Danzig⸗ 
polniſche Zollunion“, „Das Saargebiet-, f 
volniſche Frageals Problemdereuropä en 
Politik“. Die dritte Vortragsreihe. die Baltiſche 
RNeihe., ſetzt ſich aus folgenden Vorträgen zuſammen: „Die 
geſchichtliche Sendung der deutſchen Balten“. „Die Kultur⸗ 
autonomie in Theorie und Praxis“. „Die baltiſchen Staaten 
und die ruſſiſche Oſtſeefrage“. — Sämtliche Veranſtaltungen 
werden im Anzeigenteil unſerer Zeitung jeweils bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Niedrig bemeſſene Eintrittspreiſe ſollen auch dem Minder⸗ 
bemittelten den Beſuch der Veranſtaltungen ſehr erleichtern. 
Der Einzelpreis für den Vortrag der Novemberreihe iſt 
0,50 Gulden, die ganze Vortragsreihe koſtet 1,.50 Gulden an 
der Abendkaffe. Wer ſich in die ausgelegten Subſkriptions⸗ 
liſten bis zum 15. November einträgt, braucht für die ganze 
Vortragsreihe ſogar nur 1,.— Gulden zu bezahlen. Sub⸗ 
ikriptionsliſten liegen in unſerer Geſchäftsſtelle, dem Büro 
des Danziger Heimatdienſtes und der Danziger Verkehrs⸗ 

zentrale, Stadtgraben 5, aus. 

* 

Lein Flugverkehr Danzig—Warſchau. Der regelmäßige Flug⸗ 
verkehr zwiſchen Danzig und Warſchau iſt bis auf weiteres ein⸗ 
Seſtellt Worden. Auf den Strecken Worſchau — Lemberg, 
Warſchau—Lodz—Krakau—Wien und Warſchau—Poſen wird 
weiter geflogen. 

Einen Brief unbefugt eröffnet. Ein Zollaffiſtent in 
Dansig erhielt von der Strafabteilung des Zollamts den 
Auftrag, von einem Kaufmann Rechnungen für eine zoll⸗ 
pflichtige Ware abzubolen. Der Prokuriſt des Kaufmanns 
gab die Rechnung heraus, bat aber, noch etwas zu warten. 
bis der Kaufmann ſelber käme, was bald in Ausſicht ſtand. 
Der Beamte wollte dieſem Wunſche möglichtü Rechnung 

    

        

  

   

   

  

wenige Hoffnung auf eine Wiederkehr hatte. Die Geretteten 
werden demnächſt von Finuland aus, die Heimreiſe nach 
Danzig antreten. Vorerſt müſſen ſie ſich ſicherlich etwas er⸗ 
holen, denn der lauge Aufenthalt in dem offenen Motorboot 
auf See, war zwelfellos eine harte Strapaze. 

  

Ja, ja, das kannſt du alles einpacen. Dieſe Sachen brauchen nach 
dem Tarif nicht verzollt zu werden! 

Mie Trage der Menſtwohnungen. 

Danziger Volksparté folgende Antwort: 

aun iſt gemäß den Bedingungen des zwiſchen dem Senat 
und den Senatpräſidenten beim Obergericht Kuhbier im 
Jahre 1922 abgeſchloſſenen Mietvertrages auf Koſten des 
Vermieters, alſo mit ſtaatlichen Mitteln, errichtet worden. 

Der Gerichtspräſident Dr. Cruſen hat eine Wobnung in 

einem ſtaatlichen Hauſe inne, für welche er eine angemeſſene 
Miete entrichtet. Das Haus iſt im Jahre 1925 vom Staat 
aus etatsmäßig zur „Beſchaffung von Beamtenwohnungen⸗ 
bereitgeſtellten Mitteln erworben worden. 

Es find aus haushaltsplanmäßigen hierfür vorgeſehenen 
Mitleln Wohnungen für von außerhalb berufene Profeſſoren 
der Techniſchen Hochſchule errichtet worden. Da die Woh⸗ 
nungsinhaber für die im Eigentum des Staates verbliebenen 

Gebäude eine angemeſſéne Miete zahlen, kann von beſon⸗ 

deren Zuwendungen neben dem Gehalt nicht die Rede ſein. 

  

  

jine große bowiecki⸗Feier in der Meſſehalle. Unter dem 

Keitſornh⸗ die Runſt Lem olte“ veranſtallet Obermuſikmeiſter 

Stieberitz am kommenden Sonntag in der Meſſehalle ein volks⸗ 

tümliches Konzert mit ſeiner elamten Kapelle unter Mitwirkung 

der Danziger Frauen-Quartett⸗Vereinigung (Leitung Dr. Burow). 

Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht ein von Herrn Dr. Abra⸗ 

mowſki, dem Kuſtos unſeres Stadtmuſeums, gehaltener Licht⸗ 

pildervortrag über Daniel Chodowiecki, zu ſeinem Gedenken im 

200. Jahre nach ſeiner Geburt. Die Veranſtaltung hat den Zweck, 

Leben und Wirten des berühmten Danziger Zeichners und Malers 

weiten Schichten der e , Bevölkerung in Wort, und Bild 

vor Augen zu führen. Der Eintrittspreis iſt auf 60 Pf. ſeſtgeſetzt 
worden. Mel 

Die Unterſuchung über Bölkan. Entgegen einer Mel⸗ 

dung in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ wird berich⸗ 

tigend mitgeteilt, daß der zur Prüfung des Kraftwerkbaues 

in Bölkau von der Stadtbürgerſchaft eingeſetzte Ausſchuß 

noch nicht abſchließend getagt hat. Es bedürfe noch weiterer 
Prüfungen. um die Sachlage eingehend zu erörtern. Ferner 

ſei der Ausſchuß noch nicht zu einem eingehenden Beſchluß 
gelangt, weil die Unterlagen einer Abrechnung noch nicht 
jertig geſtellt waren. Von abſchließenden Feſtſtellungen 
könne alfo vorläufig noch nicht die Rede ſein. 

Ein nenes Galvaniſierungsverfahren. Aus London wird 
Die Anode Rubber Comv. Ltd. of Great Britain, 
Goodrich Rubber Comv. und die Eaſtman Kodak 

ündeten in Amerika gemeinſam die American 
Anode Incorporation, die einen neuen Proseß in der 
Gummiinduſtrie durchführen ſoll. Es bandelt ſich hierbei 
um die Galvaniſierung metalliſcher oder anderer Gegen⸗ 
itände mit Gummi. Es ſoll ſowohl möalich ſein, die als 
Anoden verwendeten Metalle mit einer papierdünnen 
Gummiſchicht als auch mit einer Lage von verſchiedener 
Zentimeterſtärke zu überziehen. Dieſem nenen Verfahren 
wird in Fachkreiſen erhebliche Bedeutung beigemenen. 

   

   

    

    
Der Senat gibt auf eine Kleine Anfrage der Deutſch⸗ 

„Der auf dem Hofe des Kriegsſchulgebäudes errichtete 

  

  

Soziuldemokratiſche Partei Danzig⸗Stat. 
Mittwwcß, den g. November 1026, abends 7 Uhr, 
in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz: 

Außerorbentliche Mitgliederverſummlung. 
Tagesordnung: 

Unſere Stellunag zur neuen Regierung. 
Reſerent: Abgeordneter Gen. Arczynſki. 

Vollzüähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Der Vorſtand. 
t——.ꝛ'..ẽ! P — — 

Venugtiner. 
Von Ricardo. 

Wiſſen Sie was Goliarden ſind? (Nicht Gynäkologen, 
das ſind Frauenärzte, Aerzte am Scheidewege.) 
Goliarden ſind die im Mittelalter ein freies Wanderleben 
führenden Kleriker, ſpäter Studenten, alſo fahrende Leute, 
Vaganten, heute ſagt man Landſtreicher. Was macht 
nun der Danziger aus dieſem ſchönen Wort Vaganten? 
Mutterkaut, v wie wonneſam, wie traut: der Danziger ſagt 
PFengtiners! Einen Menſchen einen Fengtiner nennen, heißt 
in Danzig ihn gröblich Leſchimpfen und wenn man. noch 
dabei gerade veim Reinigen des „Katzenſchüſſelchens“ iſt, 
oder veim „Mohrriebenſchraapen“ ſo ... Doch ich will nicht 
vorgreifen. 

Sie ſtammen alle aus Prauſt. (Prauſt liegt ein Endchen 
binter Ohritz.) Gegen Mitter und Sohn Fritz iſt Anklage 
wegen gemeinſchaftlicher körperlicher Mißhandlung, und bei 
Fritz uvch mittels gefährlichen Werkzeugs, nämlich eines 
Meſſers, erboben. 

ritz, 2½ Jabre alt. überreicht dem Gericht ein äxrztliches 
Atteſt mit den Wyrten: „Mutter liegt ins Laz'reit!“ 

Richter: „Alſo gut, ann müſſen wir gegen Sie alleine 
verhandeln. Haben Sie die Frau mit dem Meſſer ge⸗ 
ſtochen?“ 

Fritz: „Nei — ſe beſchimpſd mir immer und denn 
ſchmiſſ' ſe mir mit 'm Stein uud denn ſchmiſſ' ich zrieck wie 
Mutter de Mohrrieben bold.“ 

Richter: „Wir wollen die verletzte Zeugin hören.“ 
Zeugin: „Ich war grad inne Kich, da härd ich all 

wieder de Mutter vonnen Fritz aufſem Hof krakehlen und 
meine Kinderchens beſchimpfen, Fengtiners neunt ſe ſe und 
meine Kinders ſind keine Feugtiners, und denn noch ſoviele 
nuorndliche Werter, ſe had mir grad nich benennt, aber ich 
wußd., daß ſe mir meint. Und denn jing ich am großen Eck⸗ 
ſtein dis Katzenſchüſſelchen auskloppen, ich hab da ſon Ding 
aus Eiſen füre Katz, das had ich inne Händ. Mit einz 
ſpringt mich das von hinten an, kriegt mich june Haar und 
denn goß mich auch ſchon das Blut gleich die Augen, zu. Ich 
laa aune Erd und de Kinderchens ſchrien und wär meine 
Mutter nich zujekomm', ſe hätten mir v'leicht de Fleck vore 
Fieß jelegt.“ 

Nichter: „2“ 
Zeugin: „Ra, ſe hätten mir rein dod jemocht.“ 
Eine Augenzeugin wird veruommen: „Ob ich verwandt 

mit dem Fritz bin? — Mit den Angeklagten bin ich wenig 
was verwandt. De Kindercheus ſpielten ſich grade und denn 
kam das voune Feugtiners. Jawoll, 'n Meſſer had er jehabt, 
de Mutter had doch grad de Mohrrieben geichraapt, mir had 
er doch auch übre Finger jeichnitten, mit ſon kleines Kichen⸗ 
meſſerchen; wie, ob's mit Abſicht?, das weiß ich nich ...“ 

Ein weiterer Zenge bekundet, daß Fritz ein Meſſer in der 
Hand hatte. Die verletzte Frau bringt eine Beſcheinigung 
des Arztes mit, wonach ſie eine Stichmunde am Kopf hatte. 

Der Amtsanwalt beautragt ſieben Mongte Geſängnis. 
Fritz: „Nei — nei, auf den Urteil verzicht ich, ich hab nich 

jeſtochen, ich klag jegen.“ 
Das Gericht beſchließt die Sache zu vertagen bis die mit⸗ 

angeklagte Mutter verhandlungsfähig iſt. 
Auf dem Korridor ſagt eine Fran: „Dies kreetſche La⸗ 

choͤdder, von wejen Fengtiners ...“ 

        

Keine Tuphusgefahr in Danzia. Aunf eine Kleine Au⸗ 
ſräge im Volkstag über etwaige Maßnahmen, die gegen 
Typhusgefahr getrofſen worden ſind, antwortet der Senat 
wie fulgt: Es iſt dem Senat bekaunt. daß vor einiger Zeit 
eine ſtärkere Anhänfung von Tuphuserkrankungen in der 
Umgebung von Kynitz ſtattgefunden hat. Sie iſt aber nicht 
auf die Nachbarkreiſe von Danzia übergegriffen, ſo daß be⸗ 
ſondere Maßnahmen an der Greuze bisher nicht notweudig 
geworden ſind. Nach wie vor ritchtet ſich ſelbſtverſtändlich die 
Aufmerkſamkeit auf den Verlauf der dortigen Erkrankungen 

Eine Greiſin vom Auto überfahren. Die 77 Jahre alte 
Witwe Roſa Gulkas, Schmiedegaſſe 9, wurde am Sonn⸗ 

abendnachmittag beim Ueberſchreiten der Straße von einem 
vorüberfahreuden Anto angefahren und zu Boden ge⸗ 

Bocheert⸗ ſie erlitt einen Schädelbruch und mehrere Rippen⸗ 
brüche. 

Ein gefährlicher Huſſchlag. Der Kutſcher Karl Itrich, 

Holzgaſſe 5, war auf ſeiner Dienſtſtelle bei dem Fuhrhalter 

Raecke am Sonntagmorgen beim Füttern der Pferde. Plötz⸗ 

lich ſchlug eins der Pferde aus und traf J. ins Geſicht, ſo 

daß dieſer eine ſchwere Geſichtsverletzung und einen Kiefer⸗ 

bruch exlitt. 

Briefpoſt nach U. S. A. Poſtabgang von Danzig nach den 

Vereintslen Staaten iſt am 4., S., 11., 15., 18., 21., 22, 25. und 

2 g.November und am 2., 5. und 6. Dezember. Die Briefpoſten 

werden ſämtlich über Southampton geleitet. 3 e Schlußzeit für 

die Auflieſerung von Briefſendungen, die mit dieſen Gelegen⸗ 

heiten befördert werden ſollen, tritt an den Abgangstagen um 

8.35 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 1 (Langgaſſe) und um 

9.15 Uhr vormittags auf dem Poſtamt 5 (Bahnhof) ein. 

  

   

Polizeibericht vom 2. November 1926. Feſtgenonmemen wurden 

13 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 4 wegen Ladendieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Bannbruchs, 1 jen Bedrohung, 3 wegen Körper⸗ 

verietzung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Bettelns, 1 wegen 

Obdachloſigkeit. 

    

   

  

Danziger Sianbesamti vom 2. November 1326. 

Todesfälle: Invalide Auguſt Rutowſki, 71 J. 2 

— Witwe Klara Schlagowſki geb. Richert, 5³ J. 7 M. 

Ehefran Mathilde Przybilſki geb. Marach, 72 J. 7 M. 

Schneider Auguſt Arbeit, 81 J. 2 M. — Tochter des Eiſen⸗ 

bahnſchaffners Jphann Kryza, 3 J. X M. — Sohn des 

Boot Nnton Kohnke⸗Hela, 4 J. 2 M. — Ebefrar 

Melanie Brandt geb. Kaltſchmid, 46 J. 8 V. „— Tochter des 

verſt. Hotelbeſitzers Frauz Albrecht, 12 J. 2 M. — Sobr 

des verſt. Landwirts Guſtav Schulz, 13 J. 10, M. — Witw⸗ 

Roſa Gutkaes, 77 J. 3 M. — Schuhmachen Adam Starbaty 

75 J. — Oberlehrer Friedrich Lemke, 56 J. 8 M. — Witw. 
Rofalie Boike, 53 F. 10 M. — Wirtſchafterin Johanna Diet 

rich, 76 J. 9 M. — Tochter des Kaufmanns Wilhelm Neu 

mann, 1 Tag. 

M. 
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Sinhendes Schiff im Königsberger Hafen. 
Die Beſatzung im letzten Angenblick geborgen. 

In ber Nacht zum Sonntag bemerkte die Beſätzung eines 
vorüberfahrenben Schleppers, daß der in Königsberg am 
Holſteiner Damm llegende Dampfer „Poſt“ zu ſinken drohte. 
Die um Hilſe gebetene Feuerwehr ſandte das Spritzenboot 
„Bruhn“ zur Hilfeleiſtung, das den leckgeſprungenen Damp⸗ 
ſer auspumpte. Der Dampfer gebört der Memeler Ftrma 
Herberger. 

Die „Poſt“ hatte ungefähr 100 Meter unterhalb der neuen 
Reichsbahnbrücke ſeſtgemacht. Kurz vor 6 Uhr morgens 
kam ber Schlepper „Fritz“ vom Gaswerk, wohln er den 
Kohlendampfer „Tilfit“ zum Löſchen geſchleppt hatte, und 
wollte neben der neuen Reichsbahnbrüicke antegen. Im Bor⸗ 
beiſabren an der „Poſt“ ſah der Schiffsführer vom „Fritz“, 
Robert Domſchelt, daß die „Poſt“ ſank und lurz vor dem 
Abſfacken war. Seine Ruſe nach dem Schiffseigeniümer, den 
er im ſinkenden Schiff ſchlafend vermutete, wurden nicht 
gehört. Schnell legte Domſcheit an und lief nach der ſinken⸗ 
den „Noſt“, wo er Herberger und einen Maſchiniſten in den 
Kojen ſchlafend fand, die mit einem nicht geringen Schrecken 
ſchnell munter wurden. Das eingedrungene Waſſer hatte 
bereitts das Feuer unter dem Keſſel gelöſcht, Glücklicher⸗ 
weile war noch ſopiel Dampf im Keſſel, daß die Pumpe noch 
in Tätigkeit geſetzt werden konnte. Inzwiſchen alarmierte 
Domſcheit die Feuerwehr, die dann das Syritzenboot 
„Bruhn“ zur Hilfe rief. Mit deſſen Hilfe und mit der 
elgenen Pumpe der „Poſt“ wurde das Waſſer ausgepumpt. 
Der Unfall war dadurch entſtanden, daß die Sternblichſe 
der Schraube leck war und daß der Hahn des Abflußrohrs, 
durch das die Pumpe elndringendes Waſſer ausſtößt, nicht 
geſchloſſen war. Die „Poſt“ hatte mit Schlagſeite nach 
Steuerbord angelegt. Dadurch kam die Ausmündung des 
Ausflußrohres unter Waſſer zu liegen, ſo daß auch hier⸗ 
durch Waſſer eindringen konnte. Da das Waſſer ſchon bis 
auf Bord ſpülte, war die Gefahr vorhanden, baß es durch 
das offenſtehende Zugangsloch in den Kohlenbunker ein⸗ 
drang. In dieſem Falle wärc ein Sinken des Schiffes un⸗ 
vermeidlich geweſen, und die ſchlafende Beſatzung wäre ohne 
Hinzukommen Domſcheits ertrunken. 

... nun hlettert er nicht mehr! 
Im vergangenen Sommer beunruhigte ein aus Stettin 

ſtammender ebemaliger Seemann Otto Frank durch ſeine 
wieberholten verwegenen Einbrüche die Badegäſte der Inſel 
Rügen. Ihm, dem berüchtigten Faſſadenkletterer, ſchrieb man 
auch den frechen Binzer Juwelenraub zu, und als er dann endlich 
am 19. Juli feſtgenommen wurde, bezichtigte er ſich ſelber bes 
Binzer Einbruchsdiebſtahls. Später lockte er die Polizei nach 
einem Binz nahegelegenen Walde, durchſtreifte mit ihnen das 
Dickicht, und als der Beamte, der den Frank an einer Schlinge 
jührte, ſtolperte, floh er in den dichten Wald und entkam. 

Am 4. Auguſt d. J. erkannte die Tochter eines Puttbuſer 
Gaſtwirts den Frank im Lokal ihres Vaters, wo er ſich als Ber⸗ 
liner Pferdehändler ausgegeben hatte und erſtattete der Orts⸗ 
polizei Anzeige, die ihn dann auch feſtnahm. F. wurde nach 
Stettin übergeführt und ſpäter in das Stralſunder Amts⸗ 
lerichtsgefängnis eingeliefert, um am Sonnabend vor dem 
kroßen Schöffengericht abgeurteilt zu werden. Die Anklage 

gegen Frank lautet auf vierfachen ſchweren Einbruchsdiebſtahl 

  

  

unb einem elnfachen Diebſtahl. Frank iſt insgeſamt achtmal 
vorbeſtraft. Eribe ſtritt, die verſchiebenen Einbrüche durch „Ein⸗ 
ſteigen“ oder „Einbrechen“ ausgeführt zu haben, ſondern er habe 

ie Veranbentüren und Fenſter offen gefunden, habe ſich die 
Stiefel ausgezogen und ſei dann in die Zimmer eingeſchlichen. 
Er ſei —— 

bis an das Bett der Badegäſte 

vorgebrungen, ohne bemerkt zu werden. Dann habe er von den 
Nachttiſchen die verſchiedenen Gegenſtände geſtohlen. 

n der Beweisaufnahme ſührte der Staatsanwalt aus, daß 
der Prozeß Frant durch ven Binzer Juwelenraub einen ſenſa⸗ 
tionellen Anſtrich erhalten habe, trotzdem es ſich eigentlich um 
nichts weiter als verwegene Einbrüche handle, in ch, aber 
könne man derarlige Einbrüche, die die Badegäſte in Schrecken 
verſetzen und ihnen ihre Ruhe und Sicherheit rauben, gar nicht 
art genug beſtrafen. Wiederum müſte man aber auch die 
Ceichtfertigkeit der Guſchent verurteilen, die ſo unbeſorgt die 
Sachen auf den Nachttiſchen liegen ließen. Dieſes habe der An⸗ 
jellagte aus ſeiner früheren Tätigteit auf Rügen gewußt und 

Habe ſich gerade hier ſein Arbeitsjeld geſucht. Das Urteil lautete, 
wie wir ſchon kurz meldeten, auf drei Fahre Zuüuchthaus⸗ 

  

Mordverſuch im Fieberwahn. 
Ein Vater verſucht ſeine Tochter zu erſtechen und verübt 

bann Selbſtmord. 

Eine Familientragödie ſpielte ſich in der Nacht von Sonntag zu 
Montt U Berlin in Derl⸗ Haule Kniprobeſtraße 15 ab. Der 

50 jährige Friſeur Heinrich Janſen verſuchte in einem Anfall von 
Fieberwahn, ſeine 16 Jahre alte Tochter Küthe mit einem Nüchen⸗ 
meſſer zu erſtechen und biachte dem Mäbdchen lebensgefährliche Ler⸗ 
letzungen bei, Als die Polizei am Tatort erſchien, tötete ſich Janſen 
durch einen Stich ins Herz. 

Schweres Autounglüm bei Magdeburg. 
Drei Tote. 

Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zufolge geriet ein mit 
drei Magdeburger Inſaſſen beſetztes Auto in der Leöblinger 
Heide in einer ſehr gefürchieten Kurve ins Schl—⸗ und 
überichlug ſich. Erſt am Sonntag früh, mehrere Stunden 
nach dem Unfall wurde dieſer entdeckt. Alle drei Perſonen 
wurden mit Genickbruch tot aufgefunden. 

E 

Am Sonnabenbnachmittag verunglüͤckte infolge Platzens 
eines Reifens auf der Fahrt von Naumburg nach Sagan 
das Automobil eines Naumburger Arztes, der mit zwei an⸗ 
deren Inſaſſen unverletzt blieb, während ein mitfahrender 
Zivilingenicur aus Naumburg ſo ſchwer verletzt wurde, daß 
er ineh albe Stunde nach Einlieferung in das Krankenhaus 
verſtarb. 

24·Stunden-Zeit im Telegramm⸗Verlehr. Vom 1. November 
ab iſt im deutſchen Telegramm⸗Verkehr die 24⸗Stunvden⸗Zählung 
eingeführt, ſo daß Bezeichnungen wie vormittags und nach⸗ 
mittags in Wegfall lonimen. — 

Untertunnelung des Kopenhagener Hafrus? Das Haſenamt 
in Kopenhagen beſchäftigt ſich mit dem Projekt eines Tunnel⸗ 
baues für Autobusverlehr unter dem Haſen zwiſchen Kopen⸗ 
hagen und der Inſel Amager, delſen Koſten auf ungefähr elf 
Millionen Kronen geſchätzt werben. Die Dauzeit iſt auf zwei 
Jahreé bemeſſen. Die Länge des Tunnels beträgt 1030 Meter. 
Es M eine Köhrenſorm vorgeſehen mit einem Durchmeſſer von 
7,5 Meter. 

  

      

    

Rieſenfener in Southammton. 
100 000 Pfund Tabak verbrannt. 

Ein Feuer, das bereits am Sonnabendabend in der 
Fabrik der Britiſch⸗American Tobacco Company in der 
Albert Road in Southampton ausbrach, war Montag noch 
immer nicht völlig gelöſcht. Der Schaden wird auf 3 Mil⸗ 
lionen Mark geſchätzt, und 500 Perſonen ſind arbeitslos ge⸗ 
worden. Vermullich entſtand das Feuer durch Kurzſchluß. 
Das ſechsſtöckige Gebäude mit allem Inhalt iſt völlig ver⸗ 
loren. Es brennen hunderttauſend Pfund Tabak vom trocke⸗ 
nen Blatt bis zur fertigen Zigarette. Die ſchweren Ma⸗ 
ſchinen brachen bald nach Ausbruch des Feuers durch die 
Böden der verſchiedenen Stockwerke und liegen, ein wert⸗ 
lofer Trümmerhaufen, im Keller. Es war das größte Feuer 
in der Geſchichte Southamptons, und nur der faſt über⸗ 
menichlichen Anſtrengung der Feuerwehr iſt es zu banken, 
daß nicht der ganze Stadtdiſtrikt in Flammen aufging, zu⸗ 
mal in angrenzenden Geſchäften große Quantitäten von 
Farbe und Oel angehäuft waren. Die Feuerwehr hat fämt⸗ 
liche Gebäude des Umkreiſes von Menſchen geräumt, die 
aber ſetzt wieder zurückgehen dlirfſen. Kaum ein Feuer⸗ 
wehrmann iſt unverletzt aus dem Kampfe mit den Flam⸗ 
men hervorgegangen. 

Eiſenbahnunfall bei Bredenſcheid. Sonnabend nacht 
ſtreifte ein einfahrender Perſonenzug auf dem Bahnhof in 
Bredenſcheid zwei Güterwagen auf einem Nebengleis die 
Lokomotive, mehrere Perſonenwagen ſowie die beibden 
Güterwagen wurden zum Teil ſtark beſchädigt, zwei 
Reiſende und ein Schaffner leicht verletzt. Die Schuld⸗ 
frage iſt noch nitht geklärt. 

Gegen einen Eisberg gerannt. Nach Meldungen aus Amerika 
rannte das engliſche 4000⸗Tonnen⸗Schiff „Torhanvan“ in der 
Nähe der Neüfundlandsbank gegen einen Eisberg. Vas Schiff 
wurde volllommen zerſtört. 22 Paſſagiere und Matroſen konnten 
in den Rettungsbooten das Land erreichen, zwei Rettungsboote ſind 
jedoch mit ihren Inſaſſen geſunken. 

Eiſenbahnunglück in Sübtirol. Auf der, Linie Bozen— 
Meran in der Nähe des Bahnhofes Lans ſtürzten infolge 
Dammbruches die Maſchine und vier Wagen eines Zuges 
in die hochgehende Etſch. Der Lokomotivpführer und der 
Heizer des Zuges wurden aetötet, ein Reiſender wurde 
leicht verletzt. 

  

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Ani Dienstag, den 2. November, 
abends 6 Uhr: Verſammlung in der Maurerherberge, Tages⸗ 
ordnung: Stellungnahme zu der am Freitag ſtattfindenden Ver⸗ 
handlung vor deni Schlichtungsausſchuß. 

Sattler⸗ und Tapezierer. Mittwoch, 3. November, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

S. P. D. Freitag, den 5. November, abends 7 Uhr, im 
Heim Meſſehaus F wichtige Frauen⸗Funktibnär⸗ 
vnerſammlung. Alle Genoffinnen, die ein Amt in der 
Partei bekleiden, müſſen hierzu erſcheinen. 

Spielgruppe der Arbeiter⸗Jugend. Heute, 
Uebungsabend im Danziger Heim. 
Keiner varf fehlen. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterjugend⸗Bunbd. 
ſür den „Jungvolk“ ſind 
Schidlitz, Prauſt, Kahlbude. 
iag, den 4. November. 

Dienstag: 
Ankang 7 Uhr. 

)H Monatsprogramme 
noch einzureichen von Ohra, 
Letzter Termin am Donners⸗ 

  

Am Sonnabend, dem 6. November 1926 
abends ½7 Uhr, in der Messehalle, die 

roεe ILDofialfüfigHCE¹HS-Deruünsfalfun 
Lill m n 

des Landesausschusses für Arbeiterwohlfahrt zu banzig 
Nähere Bekanntmachungen folgenl 

Nähere Bekanntmachungen folgen! 

————— 
Copyright by Drei Masken Verlag & G. München. 

43. Fortſeszung. 
Nun aber gedachte er zu zeigen, was er könne, und in 

ſeinem Feuereifer vergaß er., daß doch dieſer Magel ſein 
eind fei. Unbeſchadet der Gegnerſchaft, die er ſelbit auf⸗ 
gerichtet batte, bat er den Doktor, ſich breitbeinig ins Hiefere 
Waſſer zu ftellen, er wolle zwiſchen den Beinen hindurch⸗ 
tauchen. Doch mißlangen ihm ſeine Künſte völlig. Einmal 
kam er jeitlich ab und fürchterlich ſchnaufend fern von den 
beiden empor — erſchreckt um ſich blickend. weil er ſich nicht 
nerechtfand und ſich allein gelaßfen wähnte, und das zweite 

al, zu dem der Doktor ihn nachdrücklich ermutigte, ge⸗ kangte er wohl zwiſchen die Säulen der Pagelſchen Beine, 
dort aber blieb er ſtecken, wölbte den Rücken hoch, hob den Ayktor aus dem Stand und brachte ihn zu Foll, Pagel ver⸗ 
ichwand huldvoll zund etwas überraſchten Gefichts vor den 
Augen Fioras, die jo ſehr lachen mußte, daß ſie ebenſalls 
den Halt verlor und, ſich windend, urter Waßer geriet. 

Schließlich rettete man ſich gegenfeitig — und alle ſtanden 
tief und ſelig atmend mieder dem Meere gegenüber, das 
ihnen ſo luſtig zugeletzt hatte. Sie konnten gar nicht genng bekommen — pis die rief und wintte und meinte, 
fürs erſte Mal ſei Fivra reichlich im Wind und im Waffer 
gemefen;: ſie ſolle jich nicht überanſtrengen. 

Dann wanderten ſie auf ihre Kabinen zu, und bevor 
ſie ſich treunten. wollte Biktor noch klarſtellen⸗ Me'— wirk⸗ 
lich, Fivra, ich bin unter den Kommilitonen bekunnt als 
autst Tancher.— Aber Sie,“ wandte er fich an Pagel, haben mich eingeßzwickt. Da konnte ich natürlich nicht 

Da konnteß ön natürkich nicht zu deiner Kuſine empor⸗ 
tanhen,“ ftel Fiora ein, die dir den Lorbeerfranz über⸗ 
ruichen ſolldé — armer Eacerer; Sſchen Let folchen Deitteln arbeilet Freund 7 Er bat 5 mantsmal 
Broden großer Unverfrorenheit geliefert. Hüte dich!“ 

Rezamter dem Nansen 87 Mett 4 Sober den 
aben aenommen? flammte Eiſerſucht in Bagel aeuf. Tritt Fe denn da nicht auf jeine Seite? zu ſehr, als Daß es 

nyr noc Spiel jein könnte? Weiß fie das denn nicht? —   

Richnen die Frauen nicht, was ſie tun — und inun doch das 
echte 
Aber da ſah er ſich ſchon getret von ihr, die auf die 

Damenabteilung zuſtrebte. Schweigend begaben ſich die 
beiden Männer in ihre Kabinen. Es fügte ſich ſo, daß ſie 
nachher allein blieben, denn Fiora wurde von der Tante 
ins Hotel mitgenommen: ßie ſollte bis zur Mittagszeit dort 
ruhen, und man wollte ſich zum Gabelfrühſtück wieder äu⸗ 
kammenfinden. 

Viktor nahm einen Anlauf. Jetzt muß es geſchehen! 
zwang er ſich auf den Wes. der ſteil war und viellecht an 
Abgründe führte. „Herr Doklor, ich habe mit Ihnen zu 
ſprechen.“ begann er förmlich, doch faſt beicheiden. 
Pagel abate, was kommen ſollte. Mir recht, bachte er. 

Dieſe Auseinanderſetzung iſt mir nicht ungelegen. Er ver⸗ 
beugte ſich: Ich ſtehe zur Verfügung. Wollen wir uns dort⸗ 
bin in den Schatten ſezen? Die Sonne meint es jetzt, wo 
ſie bald kulminiert. überaus gut mit uns nordiſchen Men⸗ 
ichen, wir find ſoviel Güte nicht gewöhnt. Beiß Gott, es 
wird hier Ende September noch richtiggehend heiß.“ 

Als ſie jaßen, ſchmieg Viktor beharrlich. 
Pagel merkte, der Junge hatte es ſchwer. So fing er 
jelbit an: Ibre Kußne ſprach vorhin vom Hörſaal, in dem 
Sie ſich zuviel aufhielten. Was ſtudieren Sie?“ 

„Medizin. aber ich möchte eigentlich Maler werden.“ 
„Malen ſft ichön,“ jagte Pagel und ſtarrte nnend in die 

Weite⸗ -Valen iſt vielleicht die ſchönſte aller Beichäftigun⸗ 
gEn. 

„Kicht wahr2- ſtimmie Biktor mit einem warmen auf⸗ 
keuchtenden Blick zu. „Ach, Doktor, Sie ſagen das vo hübſch,“ 
rief er ſelbitrergeen in ſütrõßmender Sympatbie, plötzlich 
leboch beiann er ſich und jubr in einem gans anderen Tone 
fort: Ich will mit Ihnen nicht davon ſprechen.“ 
„Darum nicht? meinte Pagel. „Vir werden nus noßh 

⸗ch din Ihr Feind, hekannte Siktor in einem jähen 

Feinds“ zweifelte Pagel und reichte freunbſchaftlich ſeine 
—— bin. ü . 

iltur nahm gedaukenlos, zündete au und rauchte. 

Eaß Ser ic Ese aies an Dugen, Ite Kascder S. e Sie, ir ſe alles an en: Ihr Ansi Ibre Sichertberi. ich haiße Sie, weit Sie mir jampathiſch ſind, Sospelt fterk: ich baſſe ſogar hre Zigareiten, denn ſte ind 
ant, viel beier als meine. Ich bin J5e Teind, aber ich will 
mit offenen Karten gegen Sie ſpielen Er Eatte die Sätze 
raich, fant Uberitürzt hervorgelorndelt, jeset ichten iüm leichier 

   

    

en- Ich 

  

losi⸗Sers zu ſein. er ſügte ſogar hinzu: „So, nun bin ich's 
bS8! 

Pagel ſchwieg, rauchte und blickte gedankenvoll zu Boden, 
wo er eine ſchwarze Ameiſe gewahrte, die Jagd auf eine 
andere, rote, machte. Eine Zeitlang ſah er dem Schauſpiel 
zu. dann ſagte er plötzlich wie für ſich: „Es handelt ſich 
darum, gefreſfen zu werden oder zu freſſen.“ 

„Wie?“ fragte Viktor, der ihn nicht verſtand. 
„Ich baffe Sie nicht,“ erklärte Pagel, während er wieder 

nach den beiden kämpfenden Ameiſen blickte, „ich werde Sie 
vielleicht befehden, wenn Sie mir in die Quere kommen, ich 
werde Sie ſogar beſtimmt befebden, aber im allgemeinen —“ 

„Ich brauche kein Mitleid,“ unterbrach der andere ſchroff. 
„Bitte. nehmen Sie mich für voll!“ ů 

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. „Das iſt kein Mitleid, 
viel eber Sympathie.“ Mit einem Male lächelte er und 
fragte: „Beshalb haſſen Sie mich denn?“ 
218 wiſſen Sie doch,“ war die haſtig vorgeſtoßene Ant⸗ 

wort. ů 
-Fiora?“ ſagte Pagel immer noch lächelnd und ſprach das 

Wort mit weicher Betonung. ů 
Viktor wurde dunkelrot. „Ich wünſchte, daß Sie nicht in 

dieſer Tonart von meiner Kuſine ſprächen!“ rief er ſcharf. 
„Oho!“ machte Pagel und zertrat mit einer raſchen Be⸗ 

wegung die ineinander verbiſſenen Ameiſen, die ihn zu 
ärgern bedannen. Er muſterte Viktor und ſagte gedehnt: 
Ich mũünichte nicht nur, ſondern ich wünſche, daß Sie ſich 
keinerlei Kritik meiner Perſon erlauben, verehrter junger 
Freund!“ 

Biktor ſprang auf. Wie ein junger Hahn reckte er ſich 
beu bas— auch ordentlich zu krähen: „Ich kann nicht dul⸗ 
en, — 

Ruhig!“ herrichte Pagel ihn an, der dch glei&falls er⸗ innis: Eerrichie Fagel ihn au, der ſich gleichfalls er⸗ 
boben hatte. Die beiden ſtanden einander gegenüber, und 
es drohte offener Streit auszubrechen, dann jedoch beſaun 
ſich Pagel und zwang ſich gewaltſam zurx Ruhe. „Wir hätten 
wirklich vom Malen ſprechen ſollen,“ meinte er mit einem 

ſteinernen Lächeln. 
„Es iſt jo viel beßer,“ warf Biktor hin, „viel reinlicher!“ 
Reinlicher?“ Des Doktors Mund verzog ſich bitter. 

„Reinlichkeit unter Menichen iſt wie ein ſauberes Hemd beim 
Koblenſchaufeln, es hält nicht lange vor. Aber,“ und er 
üreckte Viktor die Hand hin, „ich nehme Ihren Haß und 
Ihre Feindſchaft an.   (Fortſekung kolat.) 

1 

 



  

    

Gibt es Doppelgünger? 
Das Problem der identiſchen Menſchen. 

Wenn von identiſchen Menſchen die Rede iſt, ſo werden darunter gewöbnlich jolche Zwillinge verſtanden, die ans einem befruchteten Gi bervorgegangen ſind. Solche iden⸗ tiſchen Zwillinge ſind von den aus zwet verſchiedenen Eiern ſtammenden Zwillingen bei der Geburt ziemlich genan durch den Eihautbefund zu zunterſcheiden. Außerdem kommen der Feitſtellung das gleiche Geſchlecht und die Uebereinſtim⸗ mung in verſchiedenen als“ erblich bekannten Merkmalen (Haut,, Haar⸗, Augenſarbe uſw.) zu Hilfe.) Die Erfahrung weiß ja zu berichten, daß ſich eineilge Zwillinge „zum Ver⸗ wechſeln“ äbnlich ſehen, während zweleiige Zwillinge ſich nicht mehr gleichen als gewöhnliche Geſchwiſter. ‚ Galton, der geniale Vetter von Ch. Darwin, war wohl der erſte, der bie Anſchanung ausſprach, daß eineiige Zwil⸗ linge vollkommen identiſche Menſchen, alſo ů 
Doppelgänger im wahrſten Sinne des Wortes 

ſeien. Nach ſeiner Anſicht waren eineiige Zwillinge erb⸗ gleich, denn ihre Erbanlagen, auf die ihre charaktertſtiſchen Merkmale zurückzuführen ſind, entſtammen demſelben Kern der Geſchlechtszellen. Etwaige Verſchiedenheiten bei ihnen fityrte er auf Umwelteinflüſſe zurück. Bei zneinander ge⸗ hörigen Zwillingen iſt nun ſcharf zwiſchen den erblichen Charakteren zu unterſcheiden und jenen Umwelteinflüſſen (Ernährung, Krankheiten, Beruf uſw.]), welche den äwej Einetern im Laufe des Lebeus ihren Stempel aufbrücken. Die Annabme von der völligen Gleichartigkeit ber Erb⸗ aulagen bei eineiigen Zwillingen, wo alſo jeder der beiden Packrlinge dieſelbe Summe an väterlichen und mütterlichen Erbeinheiten beſitzt, hat gewiß viel Beſtechendes für ſich, 

iſt letzten Endes ja nichts anderes als die Uebereinſtimmung in einzelnen Erbankagen, deren Wahrſcheinlichkeit um ſo mehr wächſt, je enger die Verwandtſchaft iſt. 
Eine eingehende Prüſfung erweiſt jedoch bald den Irr⸗ ium der Annahme der hebereinſtimmung bei Einetern. Die angenommene Ueberetnſtimmung muß bei Zuhilfenahme inbtiler Vergleichsmethoden einer hochgradigen Aehnlichkell wweichen, und ſelöſt dieſe würde ſich weitgehende Korrekturen gefallen laſſen müſſen, wenn man beiſpielsweiſe jene tauſendfältigen Verſchiebenheiten in Betracht zieht, die das nergleichsweiſe Studium einzelner Organe der beiden Paar⸗ eruubt Hilfe des Mikroſkops hinſichtlich ihres Feinbaues ergibt. 

. Die Frage die es alſo zu löſen aibt, lautet: Liegt vel eineiigen Zwillingen 

bochgradine Aehulichkeit oder völline Uebereinſtimmnng 
vor? Hier liegen nun aus allerfüngſter Zeit ſorgfältige Unterſuchungen von Sanitätsrat Dr, Leven vor. In klaſſi⸗ ſchen Verſuchsreihen konnte er den Nachweis führen, daß die vermutete Erbaleichheit bei eineiigen Zwillingen nicht vorhanden iſt, Zur Prütfung wählte er ein charakteriſtiſches Merkmal erblicher Natur und zwar die Taſtfiguren der Vinger. Jeder Menſch beſitzt an ſeinen Händen und Füßen ein Syſtem feiner Leiſten, die beſtimmte Muſter bilden. Auf den Fingerbeeren treten dieſe Papillarlinien in Form eigen⸗ artiger Fiauren (Bogen, Schleifen, Spiralen ufw.) in Er⸗ ſcheinung, Dieſe Btilöungen ſind aber ſtreng anabewrii es 

m⸗ 
aibt keins zwei Taſtfiguren. die vollkommen überein men. Auf dieſem Umſtand beruht ja auch ihre Verwertung im polizeilichen Erkennungsdienſt. (Daktyloſkopie.) 

Leven unterſuchte nun die Taſtfiguren zahlreicher ein⸗ eiiger Paarlinge, aber in keinem einzigen Falle waren die Taſtfiguren an den analogen Fingern völlig gleich. Die Unterſchiede beſtanden keineswegs allein in nebenſächlichen Einzelheiten, ſondern ſehr häuſig waren auch die ganzen Figuren weitgehend voneinander verſchieden. * 
Aus der Verſchiedenheit der Taſtſiguren der einzelnen Sas eineiiger Zwillinge ergibt ſich demnach der Schkuß, 

   
    

die Erbaulagen der Paarlinge keineswegs vollkorimen 
gleich ſind. Mit anderen Worten: von wirklichen „Doyppel⸗ gängern“ oder „identiſchen“ Menſchen kann keine Rede fein, denn zwei völlig gleiche Menſchen gibt es nicht und die Individualität im ſtrengſten Sinne bleibt gewahrt. Wer es nun nielleicht als wiffenſchaftliche Spitzfindigkeit be⸗ urtellt, ſo eingehende Unterſuchungen darüber anzuſtellen, vb nur hochgradige Aehnlichkeit oder vollkommene Ueber⸗ einſtimmung vorliegt, der ſei daran erinnert. daß die Wich⸗ tigkeit des Problems tiefer liegt, und auf der vererbungs⸗ wiſſenſchaftlichen Answertung d⸗ Ergebnißes beruht, denn die nunmehr experiment mwerlegte Annahme von der Gleichheit der Erbanlage und deren vollkommen gleicher Verteilung bet eineiigen Zwillingen würde die Erblichkeits⸗ forſchung in unzutreffender Weife beeinfluſſen. ů 

Ewald Schild. 

Ein polniſcher Curuſo. 
Die Erfolge Jan Kiepuras in Wien. 

Die Wiener Oper hat eine Senſation beſonderer Art erlebt. Zunächft bat der neue Generaldirektor Schneiderhan die Ver⸗ neibung Kichard Strauß wieder gutgemacht und den Meiſter für eine Anzahl von Abenden der Over ſichern können, womit der Auftakt zu näheren Bindungen gegeben iſt. Dann aber in einem Gaſtſpiel des jungen polniſchen Xenors Jan Kiepur a, von der Warſchauer Staatsoper. Es iſt für die geſangliche und kün leriſche Qualität dieſes Tenors bezeichnend, daß er in einer italieniſchen „Tosca“⸗Aufführung ſich als Cavarodofſi meiſter⸗ haft zu bebaupten wußte und Beifallsſtürme entfeffelte, die jeinem — vielleicht noch etwas voreiligen — Ruhm, ein „neuer Caruſo“ zu fein, zumindeſt recht verheißungsvoll präludierten. Ein zweites Auftreten als Märchenprinz in dem lyriſchen chineſiſchen Drama „Turandot“, von Giuſeppe Adami und Renato Simoni, Muſit von Puccini, beſtötigte jedenfalls in ſehr eindrucksvoller Weiſe, daß Kiepura ausgezeichnetes ſtimmliches ſehll⸗rl hat, dem freilich noch die letzte Schulung und Reiſe ehllt. 
Kiepura läßt, ſo ſchreibt die D. A. 3., mit der Sangesfreube und Verſchwendungsbereitſchaft ſeiner 24 Jahre ſeinen überaus Wohltlingenden und warmen Tenor bis zum hohen Cmühelos unſteigen. Die Stimme hat Farbe und Kraft, ſie iſt, was ſich aus der Jugend des Sängers erklärt, in den höheren Lagen reiner und ſicherer als in den tiefen. r- juinge Pole hat die Art italieniſcher Sänger, mehr natürliches Temperament und unerſchöpfte Sangesfreude als ſtrenge Schulung, er gibt tem⸗ peramentvoll Ton und Kraſt, ohne die weiſe Diſziplin der 

  

  

  

Kraftökonomie, die eritklaſſige Zänger auf der Höhe der Ent⸗ wicklung zu zeigen pflegen. Sein jugendliches Temperament iſt wohl auch die Urſache, daß die Tonbildung manchmal leicht unter Unſicherheit leider, anſcheinend, wenn eine gewiſſe Er⸗ müdung eingetreten iſt, weil er eben gleich am Beginn mit voller Wucht einfetzt, wozu ihn ſeine erſtaunliche Atemtechnik ebenfo iten maß wie feine glückliche Jungend.   

   

  

ger iſt zugleich auch ein guter Spieler. Er zeigt be⸗ weiliches dramatiſches Talent, Feuer und Hingabs und wird in allem begüuſtigt durch eine glü tckliche äußere Erſcheinung, die ihn als ſchlanten Märchenprinzen überaus Klaubwilrdig macht, Er hat ſich in Wien in der Doppelpremiere von „Turandot“ als ſehr gefährlicher Konkurrent Slezats, bem es nicht an Stimme, wohl aber leider nun E längſt an Jugend fehlt, vor, üglich behauptet, ia ihn viellelcht übertroffen. Die außerorbentiſch ab⸗ wechflungsreiche und graztöſe Muſtk der „Turandot“ mag ihm dieſen Erfolg auch noch erleichtert haben, ſeine Es⸗Moll⸗ Leiſtungen machten den arlan der Vorſtellung aus, obwohl auch Frau Lehmann und Maria kemeth ſehr bemerkenswerte Dar⸗ bietungen brachten und auch die äußerſt effektvolle Ansſtattung manche Gefahr der Ablenkung des ntereſſes in ſich ſchloß. — 

Die Seris ſierben nus. 
Ein unbenwungener Volksſtamm in Norbweſt⸗Mexiko. 
Ein in der Geſchichte der Eroborung der Neuen Welt viei geuanuter Eingeborenenſtamm ſteht auf dem Ausſterbe⸗ etat. Es hanudelt ſich um das auf einer kleinen Inſel an der Küſte des Staates Sondra im Nordweſten von Mexiko wohnende Volk der Seris, das es verſtanden hat, durch die Jahrhunderte ſeine Unabhängigkeit zu behaupten. Zur Zeit 

        

  

Nüchlliche Vluttat in Chorlottenburg. 
Auf offener Straße. — Zwei Männer erſtochen. 

Eine ſchwere Meſſerſtecherei hat in der Nacht von Sonntag zu Piontag in Beslin zuweci Todesopfer gefordert. Vor dem Hauſe Spreeſtraße 13/14 in Charlottenburg ſchleppte ſich früh ein junger Mann, beſſen Kleibnng mit Blut beſndelt war, an einen Chauffeur heran und bat, ihn nach der Rettungsſtelle än fahren. Er ſei überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt worden. Von der Rettungsſtelle aus wurde er ſokort nach dem Krankenhans überfithri; er ſtatb jedoch unter den Händen der Aerzte. 

  

Zu aleicher Zeit wurde auf dem Wilhelmsplätz ein ſchwer⸗ verletzter Mann aufgefunden und nach dem Krankenhaus Weſtend gebracht. Much er ſtarb bald nach der Aufnahme. Seine Perſönlichkeit konnte noch nicht mit Beſtimmtheit ſeſt⸗ 
geſtellt werden. Vermutlich handelt es ſich jedoch um einen Arbeiter Pelatzki. Die. Perſonalien des anderen Toten wurden als dic des Arbeiters Fritz Lieb enom in Char⸗ 
lottenburg feſtgeſtellt. 

Liebenow war Sonntag nachmittag nach einem Lokal am Wilhelmsplatz gegangen. Dort iſt es nach den bisherigen Ermittlungen zwiſchen mehreren Männern und einer Frau zu Streitigkeiten Kekommen, die in eine ſchwere Schlägerei ausartete. Dieſe ſetzte ſich dann auf der Straße fort. Dabei ſcheint der Arbeiter Pelatzki ſchwer verletzt worden zu ſein. Auch Liebenow muß dabei die Stiche erhalten haben. Eine ſoſort unternommene Streife der Kriminalpolizei ſtieß auf dem Friedrich⸗Karlplatz auf einen Mann, der gleichfalls Blutſpuren an der Kleidung aufwies. Er erklärte, von einem Unbekannten überfallen und verletzt worden zu ſein. Er wurde auf die Wache gebracht und dork als der 47 Jahre alte Schneider Auguſt Dummer feſtgeſtellt. Es beſteht der dringende Verdacht, daß Dummer die tödlichen Meſſerſtiche bei der Schlägerei geführt hat. Jedenfalls gibt er zu, an einer Schlägerei beteiligt gewefen zu ſein. Bei ſeiner Ver⸗ nehmung war er noch vollkommen betrünnken. Er wollte ſich nicht mehr erinnern können, zum Meſſer gegriffen zu haben. Vermutlich hat er in der Trunkenheit blindlings um ſich ge⸗ ſtochen. Dummer wurde in Gewahrſam behalten. 

Der wahre Totſchläger verhaftet. 
Der Mordkommiſſion gelang es, nach einer neueren W. 

T. B.⸗Meldung, in den ſpäten Abendſtunden den Totſchläger 
nom Wilhelmsplatz feſtzunehmen. Es iſt ein 17 Fahre alter 
Fenſterpntzer Emil Pies lock. Pieslock wurde zum Polizei⸗ 
nräſidinm gebracht und einem eingehenden Verhör unter⸗ zogen. Der Täter leugnet noch hartnäckig, iſt jedoch als über⸗ 
führt anzuſehn, da ihn einerſeits Zeugen als den Tot ger wiedererkannt haben und er außerdem auch noch eine Ber⸗ letzung an der Naſe trägt, die er ſich bei der Bluttat zuge⸗ zoͤgen haben bürfte. 
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In der gleichen Nacht wurde auf dem Friedrich⸗Karlplatz in Berlin auf den Bjährigen Arbetter Mar Weiß aus der 
Chriſtſtraße 11 ein Raubüberfall verübt. Ein Wegelagener überſiel ihn, verietzte ihm einen Meſſerſtich in die Bruſt und 
beraubte ihn ſeiner Brieftaſche. Der Räuber iſt unerkannt entkommen. Dummer kommt für dieſen Ranbüberfall als Täter nicht in Betracht. 

  

In dem ſchwäbiſchen Dorfe Meitingen zwiſchen Augs⸗ burg und Donauwörth hatte der Brauer Ernſt K apella ſeine Frau verprügelt, als ſie ihn mit Vorwürfen überſchüttete, weil er ſpät nachts betrunken nach Hauſe kam. Die Frau ſann auf Rache und verpflichtete ſechs befreundete Dorfnachbarn. ihrem Manne eine gehörige Tracht Prügel zu verſetzen. Dabei ging e⸗ gaber 1o ſcharf her, daß der Brauer totgeſchlagen würde. Vor Gericht erbrachten aber die ſechs Rächer der Frau den Be⸗ weis, daß ſie ſchliełnlich in Notwehr gehandelt hatten, weil der Brauer, der als berüchtigter Raufbold belannt war, dermaßen 

Folgenſchwere Dorf⸗Seme. 

tobte, daß drei von ihnen „erledigt“ waren. Das Gericht billigte ihnen unter dieſen Umſtänden weitgehend milderndé Umſtände zur die beiden Führer erhielten ein halbes Jahr, die anderen je drei Monate Gelänanis. ů‚ ‚ 

—
.
—
 

  

   

  

Dienstag, den 2. November 1928 

    
der ſpaniſchen Grobcrung wieſen ble, Eingeborenen von Sonora alle Friedensangebote ahrülck; die Kriegsdrohungen der Weißen vermochten nicht, ſie zur Uebergabe zu zwingen. Im Jahre 1536 entwarf der ſpaniſche Forſchungsreiſende Cabaza de Vera von den Eingeborenen eine Schilderung, in der er als Charakterzlige der Wilden, Nlichternheit, Kampfesmut und einen Unbändigen Unabhängigkeitsdrang hervurhob. In den folgenden Jahrhunderten war in den Hitten und Gewohnheiten der Wilden nicht die gerlugſte Aenderung zu verzeichuen. Sie zeigten ſich der Ziviliſation pollkommen abgeneigt und hielten au ihren alten Stammes⸗ ſitten feſt. Wenn irgendeln Verſprengter, ein Forſchungs⸗ reiſender, Seemann oder Miſſionar ün ihre Hände fiel, wurde er erbarmungslos abgeſchlachtet. Äls letzte Opfer fielen imsJahre 1806 zwei Mtaroſen, die auf der Inſel ge⸗ landet waren. 

In den lettten Jahren aber hat ſich bei den wenigen Ueberlebenden des uralten Stammes eine gründliche Sinnesänderung vollzogen. Die Inſulaner ſind zugäng⸗ licher geworden. Der Stamm zählt heute nicht mehr als 125 Mitglieder, die völlig entartet und faſt blödſinnig ſind. Auf der Inſel, wo ſräüher kein Fremoͤer zu landen wagte, wohnen ietzt Fiſcher; ihnen dienen die letzten der Seris als Führer und Helfer und verdienen mit dieſer Ärbeit ihren Lebensunterhalt.   

  

Von Aſchwagen zum Mällanto. 
Auſ der in Berlin geſtern eröffneten 
Deutjchen Automobilausſtellung werden ſehr intereſſante neue Tupen auf dem Gebiete der Vaſtkraftwagen aller Art gezeigt. Von be⸗ ſonderer Bedeutung für die Städte iſt der Automobfl⸗Müillwagen. Zum Einſchtttten des Mülls wird der Keſſel mittels Zahnrad⸗ getriebes gedreht, ſo daß,der Müll bequem eingeſchüttet werden kann. Zur Entladung wird der Keſſel vorn gehoben und die Klappen am Ende üffnen ſich ſelbſttätig zur Euntleerung. Unſer Bild zeigt den Automobil⸗ 

Mitllwagen. 
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Neue Hochwaſſer. 
Die Harsfltiſſe über die Ufer getrieben. —Regen und, 

Schnecfall. 
Wie aus Brauuſchwetg gemeldet wird, haben Tauwetter und ununterbrochene Regenfälle abermals Hochwaſſergeſahr fütr den Harz und Umgegend herbeigeführt. Bei Börſſum ſteht das Gelände weſtlich der Oder unter Waſſer. Die Ilſe iſt über die Ufer getreten, die niedrig gelegenen Gegenden oleichen einem Sce. Die Bahnhöſe Heiningen, Burgdort und Gitteld ſind nur durch Fuührwerk zu erreichen. Ueber Aucrhahn iſt geſtern ein ſchweres Unwetter bem HOais ein Im Lauſe der Nacht ſind Schneeſälle über dem! arz ein⸗ getreten. Auch die Holzemmeſilt über die Ufer getreten. In Groß⸗Oucuſtedt drang das Hochwaſſer in die Gärten, in die Keller und zum Teil in die Ställe ein. Beſonders großen Schaben befürchtek man für die Obſtkulturen und für die Huckerrübenfelder, die zum größten Teil noch nicht abge⸗ erntet ſind. 

Hochwaſſer des Rheins. 
„Durch den anhaltenden Regen und rlöglich eingetretenen Schucefall ſteigen der Rhein bei Koblenz um 3 Zentimeter, die Moſel bei Trier um 8 Zentimeter ſtündlich. Vom Ober⸗ rhein und dem Neckar wird Fallen des Waſſers gemeldet, 

* 
In der Nacht zum Montag trat oberhalb des Dorfes 

Die Bewohner des Dorfes konnten rechtzeitig alarmiert und ſo größerer Schaden verhütet werden. Der Schlamm drang in einige Häuſer ein. Der Verkehr auf der ſtreckenweiſe zer⸗ ſtörten Umbrailſtraße iſt unterbrochen. In allen Gemeinden des Münſtertales wurden wege wegen des Hochwaſſers Hilfe aufgeboten. Bisher ſind keine Unfälle au verzeichnen. 

Sturhe Kälte in Norwegen. 
Montag herrſchte im öſtlichen Norwegen eine für die jetzige Jahreszeit ſtarke Kälte. In öros betrug die Temperatur minus 25 Grad Celſils morgens. Aus vielen Orten wird eine Kälte von 20 bis 25 Grab Celſius ge⸗ meldet. Der Schnee, der an verſchiedenen Stellen gefallen 

iſt, liegt bereits 1 Meter hoch. 

16 Sahre im Innern Chinas. 
Der Mann, der noch kein Flugzeng geſehen hat. 

Zum erſtenmal ſeit 16 Jahren hat Perey Mather aus Fleetwood wieder europäiſche Kleidung angelegt. Er iſt nämlich gerade auns China zurückgekehrt. In einer der un⸗ wirtlichen Gegenden im Herzen des Rieſenreichs der Mitte hat er die ganze Zeit über in völliger Abgeſchloſſenheit von europäiſcher Kultur gelebt, mit den Einwohnern Freud und Leid geteilt und niemals eine weiße Frau au Geſicht bekom⸗ men. Als er auf der Heimkehr durch Deutſchland kam, er⸗ blickte er zum erſtenmal in ſeinem Leben ein Flugzeug. Die Bevölkerung der Provinz, in der er über anderthalb Jahr⸗ zehnte lebte, zählt 2½ Millionen Einwohner; es gibt weder 
Eifenbahnen noch Straßen, weder Telephon noch Zeitungen. In der ganzen Provinz gibt es nur drei Aukomobile, von 
denen zwei dem Gonverneur und das dritte einem hyhen 
Beamten gehört. Während ſeines Aufenthalts hat Pereuy 
Mather 10000 Zähne gezogen, vhne ſchmerzſtillende Mittel 
üänzuwenden. Um ſich ſolche zu beſchaffen, hätte er 68 Tage 
gebraucht. uim zum nüchſten Krankenhaus oder zu einer 
Miſſtonsſtation zu gelangen. 

Der Beginn des Leiferder Prozeſſes. 
VBereits Donnerstag Urteilsverkündigungp 

Am Mitiwoch beginnt vor dem Schwurgericht in Hildesheim 
der-Prozeß gegen die Urheber der Eiſenbahnkakaſtrophe von Leiferde. 
Singeklagt ſind Wil li Weber und Schleſinger wegen 

ordes und Perſonentransportgefährdung bzw. wegen verſuchten 
ordes und Perſonentransportgeſährdung. „Ferner wird auch 

Walter Weber wegen Beihilfe und Ni⸗ btanzeige eines ge⸗ 
planten Verbrechens zu verantworten haben. Für, die Beweisauf⸗ 
nahme ſind 19 Zengen aus der Umgebung von Leiferde geßaden. 
Die UEteilsverkündung iit am Donnesstagnachmittag zu erwärten. 

    
  

  

   
   

  

  

Santa Maria im Münſtertal ein Bergwaſſer über die Ufer.
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wiſchen dem Niederfeld und ver Staats⸗ An der Straßenfront der Schule führt eine von der bevölkern. Hier iſt alles räumlich und anbeimelnd, Der 
bahn, liegt das neue Gedlungsgebiet hen Gemeinde hra. Firma Dreyiing & Co. aus ů115 angefertigte ů Anſtrich, gelhe Oelpaneele und weiße Decken und Wände, 
Die neue Schule iſt der Mittelpunkt diefes im Werden be⸗ Treppe zu dem impoſanten Portal. Wahrfé wiſach verſtärkt die Lichtfülle in den Fluren und Klaſſen. Warmes 
griffenen Wohnviertels. Schon weithin leuchtet vas ſtatt⸗ haben ſinanzielle Gründe veranlaßt, die Treppe ſo einſach Dunkelbraun der Türen und blitzender Hinein. Den 

   
„Am Sportplaß, zi 

ot atteldach des ‚ ůü ö . Ei a ſicher⸗ bri tuende Wärme in die Korridore hinein. Den liche rote Satietdach des gewaltigen Bauwerks. Was hier —wie möglich zu geſtalten. Eine Freitreppe hätte aber ſicher ringen wohltuende Wär n den Fluren der einzelnen geſchaffen wurbe, iſt zweifelsohne der ſchönſte und zweel⸗ lich veſſer gewirtt. Boden bedeckt ben ich Pralt u ů 
mäßigſte Schulneubau des letzten Jahrzehnts. Als Regie- Vonm Schulhof her führen zwei Portale in die Schule. Geſchoſſe befinven ſich praktiſche Trinkbrunnenanlagen, die 
rungsbaumelſter KRichert ſeinen Plan für ven Neulbau Iſt man ſchon von Aeußeren des Baues befriedigt, ſo ſtei⸗ das Waſſer in ſeinem Strahl abgeben, wodurch ſich Trint⸗ 
der Gemeindevertretung von Ohra vorlegte und erklärte, becher erübrigen und Anſteckungsgefahr vermieden wird. 
fehlte es zwar nicht an ablehnender Die Klaſſenzimmer machen 
Drln aber nachdem ber Bau * ebenfalls einen freundlichen an⸗ 
ferttiggeſtellt iſt, wird allſeitig an⸗ heimelnden Eindruck. Für Licht 
erkannt, daß hier geſchmackvoll und und Entlüftung, U„ beſtens geforgt, 
zweckentſprechenb gebaut worden hat doch jedes Kl aſſerßimmmn drei 
iſt. Selbſt der Late empfindet ſo⸗ ſroße Fenſter. armwaſſer⸗ fort: Hier waren Liebe zur Sache heizung ſichert, genügende Erwär⸗ 
und Verſtändnts für die Anforde⸗ mung der Räume. Ein Mangel 
rungen eines modernen Schul⸗ iſt — wohl durch die ungünſtigen 
betriebes am Werke. Da der Senat Zeitverhältniſſe bedingt —, daß⸗ 
den größten Teil der Baufumme die Garderobe der Kinder in den zur vur aud 4 itellte, wurden der Klaſſenzimmern aufbewahrt wird. Entwurf und die Bauleitung dem Einer ſpäteren Zeit muß es vor⸗ 
ſtaatlichen Hochbauamt in behalten ſein, dieſen Uebelſtand zu 
Danzig übertragen. Die Maurer⸗, be ihhen und Garderobenräume ů Zimmerer⸗ und Betonarbeiten für die Kinder zu ſchaffen. 14 

Schulklaſſen weiſt das Gebäude 
auf, daneben ſechs kleinere Lehrer⸗ 
zimmer, ebenfalls hell und freund⸗ 
lich geſtaltet. öů 

Ganz befonders zu begrüßen iſt 
es, daß die Schule eine große mit 
einfachen Mitteln vornehm und 
künſtleriſch ausgeſtattete Aula 
enthält, was bisher als Vorzug 
der höheren und Mittelſchulen 
galt. Der durch zehn große Fenſter 
erhellte prächtige Raum hat Stab⸗ 
fußboden und dunkle Holzpaneele. 
Die Wände ſind durch Stiuck und 
Farbe geſchmackvoll aufgeteilt. 
Ueber den beiden Eingangstüren 
befinden ſich Fresken des be⸗ 
lkannten Malers Zeuner, Zoppot. 
In dieſem prächtigen ſtimmungs⸗ 

— vollen Raum laſſen ſi⸗ ſtim⸗ 
Forni des Gebäudes, ſo darf doch mungsvolle Schulfeiern abhalten; äfanben 199 U 2 ich K — 50 er macht werder Aanden ub die ů ige Anſtr Vorderiront der neuen Schule. ar gemacht werden kann, muß die zweifellos den Geſamteindruck des . ů * ront 5. „ S Zukunft zeigen. Es wäre. ſchade, Schulneubaues hebt Ein lichtes Grau beberkt die Außen⸗ möchte man hier jung ſein, hier könnte ſelbſt ber gries⸗ é wenn dieſer ſchöne Raum den größten Teil des Jahres 

gert ſich vdie Freude beim Betreten der Schule. Noch einmal 

führte die Fa, Paul Strauch, 
Ohra, aus. Was geſchafſen wurde, 
verdient vollſte rkennung. Keine 
unnötigen Scht und Berzie⸗ 
rungen, keine Erker und Seiten⸗ 
bauten findet man an diefem Bau, 
ſondern Linien, denen das Auge 
folgen kann, die in ihrer Einfach⸗ 
heit als ſchön empfunden werden. 
Zweckmäßigkeit gibt dem gewalti⸗ 
gen Bau ſeine künſtleriſche Größe. 
Als reiner Zweckbau ergab ſich von 
innen heraus die äußere Form der 
neuen Schule. Die Dachfläche iſt 
weit und wuchtig; für küinſtleriſche 
Unterbrechung ſorgen Lichtſpender, 
die ſo angelegt ſind, daß auch hier 
i Kauheit des Baues gewahrt 

rd. ů 
Erfreut an ſich 105 die gefällige 
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wände. Braune Leiſten umrahmen die Fenſter, die weiß ämi die Ki i i b blieb ů n v n grämigſte Schulmann die Kinder, nicht aus der Ruhe brin⸗ unbenutzt bliebe. ů Eirehen geagep. ließt in piächtigem Farbertontran vas gen. Freundliche, ſolide Räume ſprechen zu dem Eintreten⸗ aer dem Lemelergeir Hetei, ermnenpuu lUiegt ein noch 
leuchtend rete Dach ab. Die Abtönung der Farben zueinan. den. Lichtdurchſlutete, belle und breite Korribore. Mit nicht ganz llar i. Fachleläe Weilen au vag Fehlen eines der iſt autzerordentlich wohltuend für das Auge des Be⸗- AUnbehagen denkt man daran, daß in dieſer Schule nur ein Zeichenſaalss hin, möglicherweiſe ließe er ſich hier ſchauers: Die geſchenactvollen Malerarbeiten, auch die in den Deil der Ohraer Fugend untergebracht werden kann Eine unterbrin jen, ‚ — Worben men, find von der Firma Scholz ausgeführt größere Anzabl der Ohraer Schultinder muß leider auch in Vom Dachboden hinab in die Kellerräume, wo. 

         

             

        

      
    

   

worden. ů Zukunft die unfreundlichen Räume der alten Schulgebände allerlei Sehenswertes untergebracht iſt. Da iſt zunächſt das 

M AAMAA 

L„ — ů 

Fliesen (die rote Friedländerin) 

Baumaterialien x 
liefert ů‚ 

BALTISCHER BAUSTOFFHANDEL C. M.B. H. & Co- Kommanditgesellschaft 
Danzig, Münchengasse 10/11 — Telephon 974 und 4063 

    

BAU-, ZIMMER UND EISENBETON-ARBETTEN 
ö PAaDUl. STRAUCH /7 DANZIG-OHRA 

Maurer- und Zimmermeister ů‚ 
ů — Fensprech-Anschluß 5308 

            

  

Lescbält Hoch- Le-- und Esenbetonbau Bautischlærei und Hobelwerk     
     

Uiebernahme von Neu- und Umbauten 

Kostenanschläge unverbindlich Kostéènanschläge unverbindlich 
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Keſj elhaus, von wo aus die geſamte Schule beheizt hier hat die Firma Emil EGagers, Danzig, die übrigens Intereſſe daran haben, daß die Geſundheit einiger tauſend wird. Dann die Badeanſtalt mit zwei Düſenrohren. vie geſamten Gelmaſternen, niſchen Einrichtungen, ein⸗ Schulkinder nicht geſährdet wird. Alſo, Vater Staat, be⸗ Sie iſt ſo geräumig, daß eine aunße Klaſſe zugleich die Wohl⸗ ſchließlich Be⸗, Entwäſlerungs⸗ und Warmwaſſerbereitungs⸗ ſinne dich auf deine Pflicht gegenüber den Kindern des tat, eines Brauſebades genießen kann. Die Anlage geſtattet anlagen ausgeführt hat, eine muſtergültige Anlage ge⸗ Volkes. K 

ſchalfen, Simultan⸗ oder Konfeſſionsſchule? 
kalte und warme Brauſen. Auch hier iſt, alles in hellen, affen. öůů 

ů Es bleibt noch der Schulhof zu erwähnen. Er ſchließt Unentſchieden iſt noch die Frage, welches Mnunnhten, hier 
gleich an den Sportplatz an, ſo daß der Schuljugend ein ſeinen Einzug halten wird. Die Entſcheidung liegt letzten Plat von rund 12 000 Quadratmeter zur ileCe ung ſteht. Endes bei dem Sengt, der dabei hoffentlich den Paſſus der 
Es dürfte im Freiſtaat wohl kaum eine zweite Echule geben, Verfaſſung begachtet, der davon ſpricht, daß die Volks⸗ die einen ſolchen umfangreichen Schulhof ihr eigen nennt. ſchule auf fimuültaner Grundlage ausgebaut So iſt im allgemeinen nur Erfreuliches über den Schul⸗ werden ſoll. 
bau in Ohra zu berichten. Das iſt gut, denn mit ihren 

          

              

      

     

     
      
       
      

            
      
      

bisherigen Schulen konnte die Gemeinde keine Lorbeeren en ührende men: ernten. Die Anſprüche an die Schule ſind heute andere ge⸗ ů Ba „ usführ Fir ' worden. Die Einrichtung der Grundſchule hat dazu geführt, Die Bau⸗, Zimmer⸗ und Beionarbeiten des Schulneubaues    
   

daß auch bürgerliche Kreiſe in ihrem eigenſten Intereſſe der wurden von der bekaunten Baufirma Paul Strauch⸗Ohra 
Volksſchule mehr Beachtun enigegenbeinden, Lals püls in lachgemäß ausgeführt. Baumaterialien, insbeſondere die roten 
früyeren Jahrzehnten der Jall war, Langfain wächſt auch Fließen, lieferte in öeſter Aualilät der Baltiſche Bau⸗ eine neue Lehrergeneration heran, die mit verbeſſerten Me⸗ſtoffhandel. die geſchmackvollen Malerarbeiten geben be⸗ thoden die ihr auvertrauten Kinder unterrichtet und esredies Zeugnis von der Leiſtungsfähigteit des Malergeſchäfts. verſteht, eün Vertrauensverhältnis zwiſchen Lehrer und Hermann Schol In muſtergültiger Weiſe hat David 
Schüler herzuſtellen. Beide, Lehrer ſowohl wie Schüler, die Grove, A.⸗G., die Warmwaſſerleitungs⸗ und Heizungsaulagen 
in die neue Schule übetſiedein, werden den Umzug als eine hergeſtellt, während Emil Gggers die geſunöheitskechniſchen 
Erlöſung aus den alten unhaltbaren Schulverhältniſſen Anlagen, wie Waſſerverſorgung, Badeeiurichtung Auſw. ſachge⸗ 
empfinden. Schulbauten ſollen Generationen dienen. Wir müäß aniegte. Die Tiſchlerarbeiten wurden dem Tiſchlermeiſter 
ſind deſſen ſicher, daß alle, die in dieſem prächtigen Schulbau Ernſt Hage dorn übertragen, und zwar mit gutem Gelingen. 
wirken und unierrichtet werden, ſich dankbar der Männer Johannes Schulz, Baügewerksnieiſter in Prauſt, lieferte 
erinnern, die unter ſchwierlgſten Verhältniſfen va⸗ Werk zu⸗ die Fenſter zur vollſten Zufriedenheit. Sümtliche Licht⸗Inſtalla⸗ ſtande brachten. Beſonderes Verdienſt um den Reudau der [tionsarbeiten führte die Danziger Bergmann⸗Elet⸗ Schule haben ſich Bürgermeiſter Gen. Ramminger und [tkrizitätsgeſellſchaft aus; von ihr ſtainmen auch die 

    

           

      
        

       

          

     

  

         

   

                
      

‚ Volkstagsabgeordneter Gen. Be wo . a0 geſchmackvollen Belenchtungskörf Robert Zeuner⸗Zoppot Regierungs⸗ und Baurat Richard. in zielbewußter Aurbeit alle anſhiemenden Sihwierigleßien ſchmückte die Aula mit zwei üuſtleriſchen Fresken. D50 Der Erbauer der Schule. überwunden und ſo den erneuten Beweis geliefert, wie behe lempnerarbeiten wurden von der Firma Cwald Schmidt in kreundlichen Farben gehalten. Den Voden bedecken rote die Sozialdemotkratie es ſich angelegen ſein läßt, kulturelle zweckmäßiger Weiſe ausgeführt. Von ihr wurden auch dic eigen⸗                Probleme, wie die Hebung der Volksbildung und Volks⸗ artigen Dachſtreben ang'ſertigt. Die Töp crarbeiten übernähm 
alen AusriſßumgsgegenſjenvemAueleher Deichng Nileſch geſundheit, zu löſen. Töpfermeiſter EED Wlſchs n * aſe ů Met 62 At henommen, ſo vaß man pie Geſamtanlage in jeder Bezie⸗ Wann wird die Schule in Benutzung genonimen werden? Kf ueme Zufeicbenpch auls, Wüe Gleinmeßär eilen die ui- Dun Kellergeſchehe h Gindeteſic tanti, hin die 2 — w Wdis wagber Schulbrt eich ſeſert er „ ſet wer 5 Weihmwate Lonüte Firma Dreyking &Co. Sämlliche beteiligten Firmen 33 5 b i eiterhin die Lehr⸗ orden, daß der Schulbetrieb ſoſort eröffnet werden könnte xli itätsarbei iſtet. ů küche, wo der weibliche Teil von Jung⸗Shra im Kochen, — wenn die IuneneinPitung „ ie haben hochwerlige Sualitölsarbeit geleiſtt Braten und Backen ausgebildet werden ſoll. Zwei große vorhanden wärxe. ſe zu beſchaffen, ob⸗ Wer's bieten dazu Gelegenheit. Selbſtverſtändlich ſind annch liegt der Geméinde Ohra, die dazu außer⸗ ier Kalt⸗ und Wmenben Saehr Hoſſentlich geſtaltet ſich ſtande iſt. Denn 80 000 Gulden ſind dazu die Zukunft der angehenden Hausfrauen auch ſo, daß ſie bie erforderlich. Der Gemeinde Ohra iſt es ier erworbenen Kenntniſſe vorteilhaft verwerten können. beh Zeit unmöglich, dieſe Summe aufzu⸗ as nützt ſchließlich die Kunſt, eine Ente oder Gans recht ringen. Die Kinder müſſen deshalb knuſprig ſchnioren zu können, wenn die Einnahmen kaum weiter in überfüllten und unzulänglichen zu Kaffee und Brot reichen! Aber ſehen wir nicht zu ſchwarz Schulräumen unterrichtet werden. Das in die Zukunft: Die Kunſt, gut kochen zu können, hat noch Fehlen der Schuleinrichtung führt dazu, 
immer ihre dankbaren Anhänger gefunden. daß in den alten Schulräumen „Der männliche Teil der Ohraer Jugend findet Gelegen⸗ von morgens 8 Uhr bis nach⸗ 
heit, in den, andfertigkeitswerkſtätten der mittags 3 Uhrununterbrochen 
Schule ſeine Geſchicklichkeit zu zeigen und ſich Kenntniſſe an⸗ Unterricht erteilt wird! Das iſt 
zueignen, die ihm auf ſeinem jerneren Adießer nur von natürlich ein mohelt er Zuſtand. Richt 
Vorteil ſein können Hoffentlich wird von dieſer Einrichtung nur die Geſundheit der Kinver, ſondern 
recht reger Gebrauch gemacht. In dem Kellergeſchoß befindet auch dic der Lehrperſonen erleibet da⸗ 
ſich dann noch des weiteren die geräumige Wohnung durch Schaden. Unter allen Waeſchnſſen 
des Schulverwalters. muß varin ſofort Wandel geſchaffen 

Das ganze Gebäude hat Warmwaſſerheizung und elet⸗ werden. Es geht nicht an, daß dieſer triſche Beleuchtung. Die HBeleuchtungsanlagen wur⸗ moderne Schulbau unbenutzt bleibt und 
den von der Danziger Bergmann⸗Geſellſch aft aus⸗ andere unzulängliche Schulräume unge⸗ 
gekührt. Die Beſeitigung der Abwöſſer machte einige bührlich ausgenutzt werden. Il die Ge⸗ 
Schwierigteiten, da in Ohra noch keine Kanaliſativn iſt. Es meinde nicht in der Lage, die erforder⸗ 
ſind deshalb Sickerſchächte mit Abſlußröhren angelegt wor⸗ lichen Mittel aufzubringen, dann iſt es en, die Abortanlage iſt den Verhältniſſen entſprechend Pflicht des Staates, heljend ein⸗ 
erbaut worden. Auch die Spülung erfolgt automatiſch. Auch zugreifen. Der Staat muß das größte 
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Sämtliche Installationsarbeiten führte aus 
und die Beleuchtungskörper lieferte 

anziver 

      
     
   

EMIL EGGERS 
Ingenieur 

UELUEDE DANZIG, GROSSE ALLEE 38, TELEPHCN 6331 

Dermmann-Elekricitäts⸗Gosellschaft m. b. . ö WITiIccuWAtttttimti 

    
DXNZIG HOLLMARKT 241 
Fernsprechanschlũsse: 3332, 6792, 21941, 2194 

* 

Wasserversorgung 

Kanalisation / Zentralheizung 

Sanitäre Anlagen jeden Umfanges 

     
      

  

Ingenieurbüro ů 
für elektr. Licht- und Kraftanlagen, Industrieanlagen 

    
   

  

4. . 

  

N 

 





  

ů 

  

  

Die Lage im Baugewerbe. 
Die Arbeitsloſigkeit. — Für ein Bauprogramm. 

Am Sonntag fand die Generalverſammlung des Deutſchen 
Baugewerksbundes ſtatt. In dem vom Gen. Brill erſtatteten 
Geſchäftsbericht gaing dieſer in der Hauptſache auf die Ar⸗ 
beitsloſigkeit im Baugewerbe ein. Nachdem er die weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Urſachen der Wirtſchaftskriſe belenchtet hatte, 
ging er auf die Folgen der Rationaliſierung ein. Wenn dieſe 
auch zunächſt eine Steigerung der Erwerbsloſigkeit mit ſich 
bringe, ſo werde ſie ſich doch endgültig zum Vorteile der 
Arbeiterſchaft auswirken, Sie ſei ſogar Vorausfetzung für 
den Aufſtieg der Maſſen. Vollkommen falſch ſei die Einſtellung 
ser Unternehmer, die immer noch das Heil in einer ver⸗ 
längerten Arbeitszeit erblicken. In 5 bis 6 Jahren werde 
man ſich überhaupt nicht mehr über den Achtſtundentag, ſon⸗ 
dern um den Siebenſtundentag oder eine noch kürzere Ar⸗ 
beitszeit zu unterhalten haben. Die Warenpreiſe müſſen ge⸗ 
drückt werden, denn in dieſen ſteckt eine viel zu große Ge⸗ 
winnquote. Wir produzieren nicht zu viel, aber wir ver⸗ 
brauchen zu wenig. 

Ein weiteres Prohlem der Erwerbsloſigkeit iſt die Schaſ⸗ 
fung von Arbeitsgelegenheit. Dazu gehört 

die Förderung des Wohnungsbaues. 

Ein langfriſtiges Wohnungsbauprogramm iſt notwendig, 
um in das Danziger Baugewerbe und in die von ihm abhä 
gigen Baunebenbetriebe und der Banſtoffinduſtrie eine ge⸗ 
wiſſe Stabilität zu bringen. Es geht nicht an, daß bis im 
Hochſommer hinein niemand weiß, waß eigentlich gebaut 
werden ſoll. Ein Bauprogramm auf mindeſtens 5 Jahre 
müß aufgeſtellt werden. Es können mit den einheimiſchen 
Bauarbeitern jährlich 2200—2500 Wohnungen fertiggeſtellt 
werden, wenn eine Verteilung auf das ganze Jahr erfolgt. 

Außer dem größeren Bauprofekt am Neuen Markt in 
Langfuhr, ſind in dieſem Jahr in Ohra 86 Wohnungen und 
vom Kreiſe Danziger Höhe in Brentau ein Achtfamilienhaus, 
in Schönfeld, Prangenau, Giſchkau, Wonneberg je ein Vier⸗ 
amilienhaus, in Hohenſtein und Langenau je ein Zehn⸗ 
amilienhaus im Bau begriffen oder fertiggeſtellt. In den 
andern beiden Kreiſen ruht faſt ganz die Bautätigkeit. Es 
fragt ſich, wo, dieſe die Wohnungsbauabgabe laſſen. An⸗ 
ſcheinend wird ſie dort zur Deckung anderer Verwaltungs⸗ 
ausgaben verbraucht. Daß auch in dieſen Kreiſen gebaut 
Göhe. kann, beweiſt die Bautätigkeit im Kreiſe Danziger 

e. 
Zur Frage der Erwerbsloſigkeit legte Redner folgende 

Entſchließung vor: 
In der Erkenntnis, daß die Arbeitsloſigkeit in Danzig als 

Folgeerſcheinung einer von uns bekämpften nationalen und 
internationalen Wirtſchaftspolitik, eine ſchwere Gefahr für 
Volk und Volkswirtſchaft noch auf lange Sicht hin bedeuten 
wird, haben wir ſchon beißeiten umfaſſende Gegenmaßnahmen 
gegen eine weitere Verſchlechterung des Arbeitsmarktes und 
ausreichende Schutzmaßnahmen für die von der Arbeitsloſig⸗ 
keit Betroffenen geforbert. 
„In dieſem Jahre litt die Bauarbeiterſchaft unter einer 

Arbeitsloſigkeit, wie noch nic. In dieſer ſpiegelt ſich ſo recht 
der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführung wieder. 
Bei einem unbeſchreiblichen Wohnnnasmangel lagen zu einer 
Zeit, in der im Bangewerbe Hochkonjunktur hätte ſein 
müſſen, Hunderte von Bauarbeitern beſchäftigungslos auf 
der Straße. 

Die Generalverſammlung fordert vom Senat, daß er die 
für den Wohnungsbau erforderlichen Gelder rechtzeitig und 
ausreichend bereitſtellt, nötigenfalls unter Zuhilfenahme von 
Auslandsanleihen. Die Straßenbankoſten und Anlieger⸗ 
beiträge müſſen auf ein erträgliches Maß beſchränkt werden. 
Weiter muß ſchnellſtens das Bauprogramm für das nächſte 
Jahr aufgeſtellt werden. Ueberhaupt muß der Senat dazu 
übergehen, ein Bauprogramm auf lange Sicht aufzuſtellen. 
In dem eine gleichmäßige Verteilung der Bauaufträge über 
das ganze Jahr enthalten iſt und dabei berückſichtiat wird, 
daß mit den einheimiſchen Banarbeitern jährlich 2200 bis 2500 
Wohnungen fertiggeſtellt werden und der Bauarbeiter endlich 
aus der unwürdigen Rolle des Gelegenheitsarbeiters her⸗ 
aus kommt und wieder zum Bauarbeiter gemacht wird. 

Aus der Organiſation berichtete Redner folgendes: Vom 
1. Januar wird die Bauarbeiterſchutzkommiſſion vergrößert, 
um den unzulänglichen Maßnahmen zum Schutz des Lebens 
und der Geſundheit der Bauarbeiter zuleibe zu rücken. Der 

    

  

    Mitgliederbeſtand iſt infolge der großen Erwerbsloſigkeit 

etwas zurückgegangen. Die Anweiſung des Steueramts, daß 
das Feriengeld als Gratifikation zu behandeln ſei uns die 
volle 10 Prozent als Steuer abgezogen werden, iſt grund⸗ 
falſch. Das Feriengeld iſt ein Beſtandteil des Tarifverkrages 
uns des Lohnes und muß im Lahresverdienſt eingerechnet 
werden ebenſo müſſen die Ermüßigungen des Steuer⸗ 
pflichtigen auch beim Feriengeld angewandt werden. Zum 
Schluß begründete der Redner den monatlichen Extrabeitrag 
von 30 Pfeunig. 

Anſchließend gab der Laſſierer Geu. Haß den Kaſſen⸗ 
bericht. Die Einnahmen und Ausgaben der Hauptkaſſe im 
8. Quartal betrugen 34 030,65 Gulden, davon die Einnahmen 
der Lokalkaſſe 30 163,8 Gulden, die Ausgaben 12 377,72 Gul⸗ 
den, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 17 786,06 Gulden verblelbt. 

Dieſen Berichlen folgte eine Ausſprache, die damit endete, 
daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde und der Antrag 
von 30 Pfennig monatlichen Extrabeitrag ſowie die Ent⸗ 
ſchließung angenommen wurden. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Ableben nach⸗ 
folgender Mitglieder durch Erheben von den Plätzen gechrt: 
Maurer: Jobann Fährmann⸗Danzig, Albert David, Leo 
Suchetzki, Langfuhr, Adolf Richert⸗Ohra, Hermann Gehl⸗ 
Schönfeld, Hans Wedber⸗Tiegenhof; Hilfsarbeiter: Paul 
Herbſt, Leopold Santomſki, Jphann Redkowfki⸗Danzig, Rein⸗ 
bold Eugler, Karl Schaddach⸗Langfuhr, Ernſt Komrowiki⸗ 
Ohra, Felix Wicke⸗Emaus: Töpfer: Karl Sasnowſki⸗Emaus. 

  

Der Berliner Verkehrsſtrein vermieden. 
Reine Streikmajorität bei der Aboag. 

„Nach Mitteilungen der Direktion der Aboag iſt bei der Urab⸗ 
ſtimmung die für den Streik notwendige 24⸗Majorität nicht zu⸗ 
ſtande gekommen. Die genauen Zaͤhlen des Abſtimmungsergebniſſes 
wurden bisher nicht bekauntgegeben. Die vom Schlichter für Groß⸗ 
Berlin angeſetzten Einigungsverhandlungen ſind vertagt. 

—2 —.8—— 

Velegſchaftsſteigerung der Ruhrinduſtrie. 
Die Gefamtbelegſchaftsziffer des Ruhrbergbaus, die von 

ihrem Höchſtſtand Ende 1922 mit 562 000 auf 365 000 Ende 
März herabgeſunken war, hat infolge der Abſoglage jetzt 
wieder 402 000 überſchritten. Es ſſt ſomit ſeit Ausbruch des 
engliſchen Bergarbeiterſtreiks eine Vermehrung der Beleg⸗ 
ſchaft des Ruhrgebiets um ungefähr 42 000 Mann erfolgt. 
Es kann erwartet werden, daß im Laufe des November 
abermals Neueinſtellungen von mehreren tauſend Berg⸗ 
arbeitern erfolgen werden. 

Bekanntlich ſind inſolge des engliſchen Arbeiterſtreiks 
und der dadurch verurſachten Kohlenknappheit in der letzten 
Zeit größere Mengen Braunkohle uach Eugland ausgeführt. 
Die verſchiedenen Braunkohlenſyndikate ſollen dabei ſogar 
die erhebliche Menge von etwa 80 000 To. zur Ausfuhr ge⸗ 
bracht haben. 

Streik der Elektromonteure in Hamburg. Infolge Streiks der 
Schwachſtrommonteure iſt eine Ausſperrung ber geſamten Elektro⸗ 
montcure in Hamburg erfolgt. Die Danziger Kollegen werden 
erſucht, jeglichen Zuzug nach Hamburg fernzühalten und Arbeits⸗ 
angebote nach dort abzulehnen. 

Deutſcher. Metallarbeiterverband Danzig. 

Der Lohnkampf in Oſtoberſchleſien. Am Freitag ſind die 
vor einigen Wochen abgebrochenen Lohnverhandlungen des 
weſtoberſchleſiſchen Bergbaus wieder aufgenommen worden. 
Die Bergarbeiter haben ihre Forderung auf 156᷑prozentige 
Lohnerhöhung wiederholt. Zur Begründung ihrer Forde⸗ 
ung verweifen ſie auf die günſtige Lage des weſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Bergbaus, bei dem infolge des engliſchen Streiks große 
Beſtellungen eingegangen ſind. 

Ein Bauprogramm des A. D. G. B. Anfaug der kom⸗ 
menden Woche wird der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts⸗ 
bund in einer Preſſebeſprechung ſein Bauprogramm der 
Oeffentlichkeit vorlegen. Der Kernpunkt des Programms 
beſteht in einem Vorſchlag zur Finanzierung des Wohnungs⸗ 
banes, der, wie wir hören, eine Mietserhöhung vermeidet 
Und einen finanziell wie ſozial gangbaren Weg zeigt. 

Konferenz der Geſchäftsreiſenden, Am Donnerstag trat 
in Prag unter dem Vorſitz von Urban⸗Berlin vom Inter⸗ 
nationalen Bund der Privatangeſtellten die internationale 
Konferenz der Geſchäftsreiſenden zuſammen. Vertreten 
waren Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark, Holland, Schwe⸗ 
den, Schweiz, Spanien, Polen. Die Geſchäftsreiſenden, von 
denen bereits 15000 innerhalb des Internationalen Bundes 
der Privatangeſtellten organiſiert find, ſollen nunmehr in 
eigenen Sektionen innerhalb der beſtehenden Angeſtellten⸗ 
verbände zuſammengefaßt werden.   

    

    
Schwimmfeſte in Berlh. 

Am Sonntag war Hochbetrieb bei den Berliner Schwim⸗ 
mern und Schwimmerinnen. Die Dameningend war im 
Stadtbad Friedrichshain verſammelt. Beſonders hervor⸗ 
gelloben werden muß die ſtarke Formverbeſſerung von Nixe⸗ 
Charlottenberg und Aphrodite⸗Berlin, die ſeit langer Zeit wieder eiumal mehr in den Bordergrund traten. Beſonders 
Nixe wußte in der Großen Bruſtſtaffel 10 mal 40⸗Meter ſehr 
zu gefallen, die Müdchen ſiegten in 6:02,9 ſehr ſicher vor 
Damen⸗Germania 189.4. Aphrodite ſiegte durch Zaſpel, die 
Siegerin im Mädcheurückeuſchwimmen 60 Meter und gleich⸗ 
falls in der Mädchenbruſtſtaffel 3 mal 100 Meter. Ergebniſſe: 
Große Bruſtſtaffel 10 mal 10 Meter: 1. Nix Charlottenburg 
6, 02,0; Mädcheurückenſchwimmen 60 Meter: 1. Zaſpel⸗ 
Aphrodite 56,2, 2. Kemnitz⸗Germania 87 1:02/1; Jugend⸗ 
Junioren Freiſtil 100 Meter: 1. Kunzler⸗F ieſen 1: 34,1; 
Jugend⸗Junioren Bruſt 100 Meter: 1. Liebife Nixe⸗Char⸗ 
lottenburg 132,5, 2. Fiſcher⸗Germania 94 1:4 Jugend⸗ 
ſpringen: 1. Meudtuer⸗Union⸗Nenkölln 41,64; Mädchenbruſt⸗ 
ſtaffel 3 mal 100 Meter: 1. Aphrodite 5: 14,%, 2. Union⸗Neu⸗ 
kölln 5: 56, Jugendbruſtſchwimmen 200 Meter: 1. Wiede⸗ 
mann⸗Nixe⸗Charlotteuburg 3:30,4; Mädchen Freiſtil 60 
Meter: 1. Juergen, J. Weißenſeer Damen⸗Schwimm⸗Verein 
54,5, Mädchenſpringen: 1.Braeſecke⸗Bermania 94 20,20; P. 
1.90“ brüftſchwimmen 100 Meter: 1. Zafſpel⸗Aphrodite 

Im Stadtbad ſtanden ſich die beiden bekannten Berliner 
Vereine S. S. C. 89 und die Vereinigten Waſſerfreunde 00 
Spandan, in einem Klubkampf gegenüber. Die Sher erwieſen 
ſich in blendender Form und konnten von den ſieben Wett⸗ 
kümpfen ſechs für ſich ſiegreich geſtalten. Einen haushohen 
Sieg feierten ſie in der 50 mal 5D⸗Meter⸗Freiſtilſtaffel, wo 
es dem 44. Mann Harloff gelaug, den Waſſerfreunden die 
erſten beiden Bahnen abzunehmen. Die Sher ſiegten zum 
Schluß mit 3 Bahnen Vorſprung in 28: 03. Einen einzigen 
Erfolg feierten die Waſferfreunde im Waſſerballſpiel, indem 
ſie die dher mit 7:2 ſchlugen. Ergebniſſe: Ingendbruſtſtaffel 
20 mal ſo Meter: 1. S. S. C. 80 14 : f5, 2. Waſſerfreunde 00 
14:37; Herrenfr litaſſel 10 mal 100 Meter: 1. S. S. C. 89 
11: 43,3, 2. Waſſerfreunde [ 12: 16,3; Jugendwaſſerballſpiel: 
S. S. C. 80 gegen Waſſerfreunde 09 7 :4, Herrenſchwellſtaffel 
50, 100, 200, 400, 200, 100, 50 Meter: 1. S. S. C. 89 14:31,3, 
2. Waſſerfreunde 09 14:46,1; Knabenfreiſtilſtaffel 20 mal 50 
Meter: 1. S. S. C. 89 9,4, 2. Waſſerfreunde 09 15: 57,2: 
Große Freiſtilſtaffel 50 mal 50 Meter: 1. S. S. C. 80 28:03, 

  

    

      

  

  

  

  

  

Neuer Weltrekord im Laugſtrecken⸗Flug. Den beiden franzö⸗ 
ſiſchen Fliegern Coſte und Rignot iſt es gelungen, einen neuen 
Weltrekord über den längſten zuſammenhäugenden Flug aufzuſtellen. 
Sie waren von dem Fingplatz Le Bourget aufgeſtiegen und lan⸗ 
deten nach 32 Stunden beim Cap Djaſk am Perſiſchen Meerbuſen. 
Die Stadt Charbar konnten ſie nicht mehr erreichen, da die Dunkel⸗ 
heit eintrat. Insgeſamt hatten ſie 5425 Kilometer zurückgelogt: 
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 170 Kilometer. Den längſlen 
Flug bisher hatten die beiden Flieger Challes und Weiſer auf der 
Strecke Paris — Bender — Abbas mit 5175 Kilvmeter zurückgelegt. 

Fußballſkandale in Wien. Auf verſchiedenen Wiener 
Fußballplätzen, darunter auf denen erſtklaſſiger Vereine, 
5. B. bei Rapid und den Amatenren, kam es am Sonntag 
teils wegen mangelhaften Eingreiſeus der Schiedsrichter, 
teils wegen zu derber Spielweiſe zu ſtürmiſchen. Ausein⸗ 
anderfetzungen mit dem Publikum. Die Polizei mußte 
wiederholt eingreifen und zäahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
nehmen. 

Rigonlot in Wien. Auf einer internationalen Schwer⸗ 
athletikverauſtaltung in Wien erreichte der franzöſiſche We 
meiſter im Gewichtsheben Rigoulot (Schwergewicht) im Ein⸗ 
armig⸗Stoßen 107 Kilogramm, im Beidarmig⸗Stoßen brachte 
er es auf 165 Kilogramm. Vorher hatte der Wiener Haas 
(Leichtgewicht) im Einarmig-Stoßen 107,8 und im Einarmig⸗ 
Reißen 80 Kilogramm erzielt. 

Deutſche Boxerſiege in Norwegen. Bei dem Schluß⸗ 
kampf des internationalen Amateur⸗Boxturniers in Oslo 
lunnten die dentſchen Teilnehmer hervorragend abſchneiden. 
Nispel und Knöpnadel belegten erſte Plätze, während Klemp 
und Piſtulla in ihren Gewichtsklaſſen auf den zweiten 
Plätzen endeten. 
Freie Turnerſchaft Schivlitz (Fußbaͤll⸗Abteilung). Mittwoch, 

den 3. Nov., abends 7 Uör, im „Friedrichshain“? Ver⸗ 
ſammlung. Stellungnahme zum Fußballer⸗Werbetag am 

Sonntag, den 7. Nov., abends 7 Uhr, im „Friedrichshain“. 

  

   

   

  

  

  

    

        

   

    

    

      

Meibhardt's 

Damenputz 

Jopengaſſe 21 
1. Damm 4 

  

  

      

      

eind unübertrofien 
in Qualität und Leistung 

Alleinverkauf 

Bernstein & Go. 
0 1 m. h. i. 30 

Eg., Langgasse 
Teizapbungen ̃taitet! 

ů 5 

    

Neue Kücheneinrichtung, 
weiß lack., wegen Raum⸗ 
mangels billig zu verk. 

Schwertſeger, 
Schidliß, Oberſtraße 25. 

Gr. G. Wiacel Siei 
7 G., gutes Plüſchſofa 
35 G., Bertito 30 G., 
Stühle, Kleiderſchrk., eiſ. 
Bettgeſtelle, Ausziehtiſche 
u. Küchen ſehr billig zu pk. 

    Schlllleldamm 38. —......———— 

Selbstanfertigung kleiner Elektro- 
motoren. 15 Abdd. 

Selbstinstallateur elektr. Hausan- 
lagen. 93Abb., Schaltpl.u. Voranschläge 

gelbstbau klein.elektr. Starkstrom- 
Lichtanlagen, gemeinverst. 51 Abb. 

Elektr. Sicherheitsanlagen gegen 
Einbruch und Diebstahl. 40 Abb. 

Betriebsstörungen in elektr. Haus- 
anlagen. Schnelles und sicheres Auf- 
finden u. Beseitigen von Fehlern. 2Abb. 

Scibstherstellung einer Wasser- 
motorenanlage m. Magnetdynamo u. 
Schalttafel zum Aufladen von Akku- 

mulatoren., 40 Abbd. 

Schlosserarbeit für den Hausge- 
brauch. I. Eisen u. seine Bearbeitung. 
II. Die Schlösser. 113 Abb. 

Der Mechaniker im Hause. 61 Abb. 

Häusl. Metallarbeiten. Reparaturen 
und Anfertigung met. Gebrauchs- und 
Schmuckgegenstände. 72 Abb. 

Tischlerarbeit für den Hausge- 
brauch. 42 Abbdʒ. 

Streichen und Tapezieren von 
Zimmern 
Anstreichen und Lackieren selbst- 
geiertigter Möbel und sonstiger Ge- 
genstände. 8 Abbh. ů—2 

  

  

  

   
    

  

   

     

   
     

   

  

  

  

  

  

  

      

Nadio⸗Detektor⸗Apparat 

i ü 18 G. zu verkauſen — EV 7 Betonarbeiten für Hof und Garten. Vorſladl. Groben 15.1. l 
G.0-45 E-LIIIL 20 Apbßh.. .0.0 Sesegedadvüe 

— Selbstflechten von Rohrstuhlsitzen. BZJolunijorunß. 
K G.0.45 Bfi- grü G. 1.30 11 Abbbvdbdd. . ſchwarzer Maniel, grüner 

Warum bewährt sich die Lehr- Selbstunterricht im Feinplätten. uel Luil u vertenhen. 

0.0.45 meister-Bücherei gerade in der 22 Abbdß. ..0.45 ug. u. 8208 a. d. Erp. 
Zeit wirtschaftlicher Notlageꝰ Welgstickerel. 46 Abdbd. .. G.0.-45 (meiderſchrant, Bettgeſtell, 

G.0- 45 Weil sie zuhlreiche Anleitungen Geflugelkrankheiten. 31 Ab'... 6.1.30 Spieg., Wäſcheſchr., Betten. 
3 „ K 3 3 d h ht. Liſche, Küchenſchrank, Soſa 

mit meist vielen Abbildungen Nutrbringende Hühnerzut oerkauft billig (35423 
0 zur Selbstanfertigung oder Opst. 0 Eoerenvelabereitüng. 8.0.90 Böttchergaſſe . 

. 0. 90 i‚ st- und Beerenw — 2 Fahrräder 
Wiederherstellune notWendi Von Joh. Schneider., 45 Abb. . . G. 2. 20 mit Doppeaheihen u. Frei⸗ 
ger Cebrauchsgegenständegibt, Pflanzung und Pfege der obst⸗ lauf, gute Bereiſung, dil⸗ 
weil sie die Freude an der ei- bäüume. 1( Abodd.. d.0.45 1500 Alennamn . Sis 

C.0.45 Senen Leistung verschafft, weil pie wichtigsten Veredelungsarten — cSocyn. Paletsttz Paletot, 
sie hilft die Erträgnisse aus und ihre Anwendung. 35 Abb... 6.0.45 Gehroc, 
Carten und Hof zu heben, weil pflanzenvermehrung durch Aus- r Mictter aiann g. vi. 

C.0.90 sie auf allen Cebieten leicht saat. stecklinge. Ableger, Peilung. Ziſchmackt 5, 3, rochts. 

G6.0. 20 verständliche Anleitung gibt.21 Abddd. 0-45 Gobelin, Spiral. u. Auſ⸗ 
Wieil der Heftpreis für jeden er- Anieitung zum Gemüsebau. 1s Abb. G.0. 90 legematraße in groß. Aus⸗ 

erschwinglich ist, denn jede ] Zimmergärtnerel. 21 Abb. . . 60-45 Lailaghung⸗ verk, auch 
G.0.90Nummer kostet nur 0.45 G., Balkon- u. Fensterschmuck. 20 Abb. G. O. 45 Heilige⸗Geiſ⸗Gaſſe 30. 

Doppelnummer 0.90 G., Helmarbeiten für den Garten. Selbst- Wodzal, Tapczierer. 
G.0.-45 * anfertigungprakt. Gegenstände. 60Abb. E. O. 45 Einzelne Möbel Biüifette, 

Garurft Pplanmäßige Körperübungen. Der iu Ciheens iſtlaſſ Ma⸗ 
G.0.45 Weg zu Kralt und Cesmndheft. 1s Abb. G.O.-90 ſterial u biligen Preiſen 

leistet die Lehrmeister-Büche- Biochemischer Mausarzt mit leicht ſaud ißbemichterg, 
rei für jedermann wertvolle Ar- iaslicher inrahrung in Gie Plochemio 0 Weull⸗ ——— 

G. 0. 45 béeitundsolltesicheinjedernoch als Heilmittellehre v. Prof. Dr. Adrian. G. 3. 10 .5• 

zu verkaufen 

3 
Tiſchlergaſſe 36, 2. 

i ter-Buchh kaofen. SWeltgeſele vit Moie, 
Wäſche⸗ und Kleiderſchrt. 

Zum Bezug empfiehlt sich: Buchhandlung der Danziger Volͤksstimme, Danzig, Am Spendhaus 6. Anszteh- und Waſchtiſch 
‚ üv 8 billig zu verkaufen. 

Koſchnikli, Reitergalle 11.
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Vom Danziger Holzmarkt. 
Während vor kurzer Zelt zur Beendiaung der vorfährigen 

Holz⸗Kampagne die Danziger Holzausfuhr durchſchnittlich 
00 Eiſenbahnwaggons täglich aufwies, im September noch 
eine Ansfuͤhr von durchſchnittlich 32ʃ Waggons zu ver⸗ 
zeichnen war, ſinkt die Ausfuhrmenge poit Woche zu Woche 
dergeſtalt zurück, daß jetzt uur noch ungefähr gegen 170 
Waggons täglich verladen werden. Die Urfache bieſes Aus⸗ 
juhrrückganges iſt nicht etwa die mangelhafte Nachfrage, 
ſondern darin zu ſuchen, daß die Reeder Holgladungen ver⸗ 
meiden, nur noch Kohlenladungen ſuchen und für Holz⸗ 
ladungen furchtbar hohe Frachtraten verlangen. Die Frachk⸗ 
raten ſind in der letzten Zeit rapide emporgeſchnellt. Von 
Anfaug bis Ende Oktober iſt eine Erhöhung um weitere 
15 bis 20 Prozent zu verzeichnen. Die Frachtraten ſtiegen 
ſprunghaft und hatten ber ſchon eine viel größere Höhe 
erreicht, Während zum el natch der Oſtküſte Englands 
im Jebruar d. J. eine Frachtrate von 38/— sh bis 30/— sh 
per Standard für weiches Schniltmaterial verlangt wurde, 
betrug die Frachtrats für dieſes Material am Beninn des 
Monatß nach der Oſtküſte Englands gegen 58/— sh bis 
60/— sh. Sie ſtieg im Laufe des Mio 5 bis aufi 72/— cüii nach London und ſeulte ſich daun auf 65/— »h. An Fracht⸗ 
raten für weiches Schnitimaterial werden zur Zeit genannt 
nach, London, Hull und Neweaſtel, 65/— sh, Belfaſt 70/— s8ln 
bis 75/— sh., nach Mancheſter 78/— sh, nach Grangemouth 
60/— ch, nach Liverpool 75/— sh, nach Veith 60/ — sh nach 
Autwerven 57%— ch, nach Amſterbam 2/— hil, nach Notter⸗ 
dam 2,½/— hil, nach Dünkirchen und Calais 53/— sh bis 
55/—ck und nach Ronen und Le Havre 54/— bis 56 / sh per 
Standard,. Die Frachtſäte für hartes Schuittmaterial ſind 
um etwa 25 bis 30 Prozent höber als die für weiches Schnitt⸗ 
matertal- 

Obwohl große Aufträge nach Nußland norliegen, können 
okeſe Verträge nicht erfüllt werden, weil es an Frachtraum 
mangelt. So liegen ca. 10 H%¹t bis SMIMM Tonnen Holz in 
Danzig, das auf Fracht wariet. Bei dieſen hohen Fracht⸗ raten wird natürlich das häft ſehr beeinflußt. En⸗ land ſtebt bei der Danziger Schnittholzausfuhr mit 75 Pro⸗ zent der Geſamtausfnhr au eriter Stelle. Jedoch ſind die gezablten Preiſe ſehr ſchlecht. wurde gezahlt für u /s⸗ 
Ware citf engliſcher Oſtküfte L 14 bei einer Frachtrate von 60/— Sh, teilweiſe wurden ſogar nur & 14.—.— gezahlt, wobei jedoch eine nicdrigere Frachtrate notiert wurde. Ferner⸗ wurden notiert nach England u/s-⸗Ware 21 

510— bis 16.—.—, 35948“ von K 15.—.— bis 15.10.—, 35“ K 14.15.—, 2H6(% C 14.5.— und 3/49“ 5.1b.—. Eug⸗ 
land jeigt großes Intereſſe für Danzig, zumal Englaud einen großen Bedarf hat und Skandinavien faſt völlig aus⸗ verkauſt hat. Die engliſchen Importeure haben ſich ſchon bereiterklärt, die abgeſchloßſenen Verträge inſolge der ein⸗ getretenen Verhältuiſſe aufzuwerten. anderenteils haben ſie der Berzögerung der Erfüllung der Voerträge zugeſtimmt in der Ermwartung der Senkung der Frachtraten. Neben Eng⸗ land tritt auch Belgien als Käufer für Schnittmaterial auf. Das Gefchäft nach Belgien iſt lohneuder, weil Belgien beſſere Preiſe zahlt und auch die Frachtraten ſich verringern 

    
   

    

       

       

   

  

  

        

   

und weil die Transporte zum Teil per Eiſenbabn erfolgen können. Die Frachtrate ſtellt ſich per Achſe um 5/— ch 
Anfragen auf Schnitt⸗ 

billiger als wie die Waſſerfrachten. 
Städten. Bemerkens⸗ 

material kommen auch aus anderen 
werterweiſe wurde anch Schuittmaterial nach Skandinavien ausgeſührt. Sehr lebhaft iſt der Abſatz in Eiche. Hier tritt England und auch Dentſchland in letzter Zeit als Käufer auf. Der Preis für Eſchenholz iſt aegenüber dem Vorjahre um 1j7.— sh per Kubikfuß niedriger. Als Käuſer für Eſchenholz tritt beſonders England auf. Der Schwellen⸗ und Slepper—⸗ markt liegt vollſtändig tot, dagegen iſt der Abſatz in Gruben⸗ bolz ſehr lebhaft. Intereſie für Grubenholz zeigen England, Frankpeich und Belgien. Die hieſigen Grubenholzerporteure lind ztder Vereinbarung geſchritteu, nur noch nach ſoh⸗ Bedingungen zt exvortieren. Die Geſchäfte nach Deutſe land haben zufriedenſtellende Preiſe erzielt aber nur bei porhandener Einfuhrbewilligung und Kreditgewährung. Sobald der Käufer bar zahlen und auch noch Einfuhrbe⸗ willigungen beſchaffen muß, ſo verſchlechtern ſich die Preife 

  

  

   

    

  

  

pitmals! i 2⁰ Reichsmark per Kubikmeter. Es wurden gezahlt f Schnitt⸗Erle. für welche große Nachfrage ans Deutſchland vorliegt. 100 Reichsmark per Kubikmeter franko 

  

Berlin, für ſtarke Stammware 70 Rei 
volniſcher, Grenze. für Rundholz L itativn 2½ -bis 3/— sh, für Blöcke 32,— bis 33,— h franfo Waggon Verladeſtation bei Barjahlung. Für Payierholz murden angeboten nach Deutſchland franko dentſch⸗volniſcher abrr Des Wabe kenn üicht bis 3.50 CS, welchen Preis 0 ie. Zelluloſe⸗Fabriken nicht zahlen wollt 3 S§per Raummeter anboten. babten wonten und mur 

narf franko deutſch⸗ 
nkv Waagon Verlade⸗ 

    

Richgung ber pofniſchen Kohlenausfubr im Ohtober. 

drigere Erportziſſern als für dié eleiche Veriode dess Wormonats Sae n undm aritchende Socrmerbelnne. Auslandes angegeden. Wabengeſteunng des 

Die wichtigſten Ereigniſſe in der Serſchiffahri. 

  

   

tober einen erbeblichen Rückgang auf. 

  

Jahren ca. 6000 Meter Kailänge für große Schiffe jchafjen 
will. Zunächſt wird ein Kai mit 18 Meter Waſſertieſe 
gebaut. 

Der italleniſche Motorſchiffbau wird bemnächſt 
einen weiteren Fortſchritt machen durch die Erbauung von 
zweti Motorſchiſſen von je ca. 30 000 To. für die Reederci 
Tranvatlantic Italiana. Die Schiffe ſollen Fiat⸗Dieſel⸗ 
motoren erhalten und werden mit 22 Knoten Geſchwindig⸗ 
leit die ſchnellſten Paſſagiermotorſchiffe der Welt ſein. Sie 
ſollen nach Nordamerika jahren. 

Eine polniſche Wirtſchaftshonferenz. 
Am Sonnabend ſand im volniſchen Miniſterratspräſidium 

eine Wirtſchaftskonſerenz ſtialt, an der Vizepremierminiſter 
Proj. Dr., Bartel, als Vorſitender, ſowie die Miniſter Küwiattowſki, Czechowicz, Staniewicz, Romocki, Jurkiewicßz 
ſowie Bertreter von Wirlſchaftsinſtitutionen und Ver 
den, insgeſamt 70 Perfonen, teilnahmen. Auf der Tages⸗ 
ordnung beſanden ſich folgende Fragen: 

l. Verhinderung der Teuerung baw. Bekämpfung der 
Tenerung ſow Herabſetzung der Produktions- und Han⸗ delsnunfoſten. biliſierung des Zloty. 3. Heranziehung von, Auslandstapitalien, in Sonberheit die Aufnahme von ſtaatlichen Auslandsanleihen. 4, Prülung der Produktions⸗ und Haudelsunloſten und 5., die Frage einer ſtändigen Kooverotivn der Negierung mit den Wirtſchaftskreiſen. 

  

      

  

    

  

   

  

  

Polniſche Auslandsanleihe gegen Berpfündung der 
Magnatengiter. 

Polniſchen Blättermeldungen zufolge ſollen ſich engliſche ßinanzkreiſe mit dem Gedanken tragen, Polen gegen Ver⸗ pfändung der großen Güter der Magnaten eine Anleihe zu gewähren. Wie nach derſelben Quelle verlautet, wollen die Magnaten ihr Einverſtändnis zu dieſem Plan nur unter der Bedingung geben, daß die Durchführung des polniſchen Agrarreſormgeſetzes (das eine Aufteilung des Großgrund⸗ 
befitzes vorſieht) ihrem Beſitz gegenüber inhibiert wird. Die 
Garantie für dieſe Einſtellung der Zwangsparzellierung der 
Großgüter ſoll nicht den Gutsbelitzern gegeben werden, ſondern den ausländiſchen Finanzgruppen, die ſich an der 
Gewährung der Anleihe beteiligen würden. Da Pilſudſki ſoeben erſt von“' einer Konferenz mit den führenden Magnaten zurückgekehrt iſt, wird dieſer Plan mit ſeinem Beſuch beim Fürſten Radziwill in Zuſammenhang gebracht. 

    

  

Der Ausweis der Banh von Danzig 
vom 30. Oktober 1926 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ ziger Metallgeld und an Gold in Barren vder Goldmünzen) 2 745 317, darunter Goldmünzen 4831 und Danziger Metall⸗ 
geld 2 740 486. Beſtand an., täglich fälligen Forderungen 
gegen die Bank von England einſchließlich Noten 19082 525, 
Beſtand an deckungsfähigen Wechſeln 16 430 071, Beſtand an ſunſtigen Wechſeln 59 315, Beſtand an Lombardforderungen 
130 022, Beſtand an Valuten 16 692 073, Beſtand an ſonſtigen 
täglich fälligen Forderungen 62 814, Beſtand an fonſtigen Forderungen mit Kündigungsſfriſt 
Paſſiva: Grundkapital 7500 000, Reſervefonds 2059 846. Betrag der umlauſenden Noten 36 423 540, ſonſtige täglich fällige Berbindlichkeiten 4 159 751, darunter Girogut⸗ haben a) Guthaben Danziger Beyörden und Sparkaſſen 2049 261, b) Guthaben ausländiſcher Behbörden und Noten⸗ banken 1212456, e) private Guthaben 364 457, Verbindlich⸗ zeiten mit Kündigungsfriſt —, ſonſtige Paffiva 5 432 290, Avalverpflichtungen 373 000. 
Dieſer Ausweis zeigt gegenüber dem letztten Halbmonais⸗ ausweis eine Zunahme der Kapitalsanlage der Bank in Form von inländiſchen und ausländiſchen Wechſeln um 1216 994 Gulden ſowie des Beſtandes an Lombardforderun⸗ gen um 10538,5 Gulden. Der Umlauf an Noten und Hart⸗ geld bat ſich im Zuſammenbang mit dem geſteigerten Ultimobedarf um 2919 034 Gulden vermehrt, während ſich die täglich fälligen Verbindlichkeiten um 1171.782 Gulden nerminderten. Die geſetzliche Kerndeckung des Noten⸗ umlaufs betr 52•,4 Prozent, die ſupplementäre Deckung durch deckung— ähige Sechſel und Metallgeld 52,5 Prozent, i0 daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 105 Prozent beläuft. 

     

  

Einfuhrverbot für Armaturen nach Nüßländ. 
Der Porzellantruſt der Ukraine nimmt im neuen Wirt⸗ jchaftsjahr 1026. auf dem Tokarvwfri⸗Werk die Perneluna von elektriſchen Inſtallationen auf. Bisher wurden vom Truſt nur die Porzellanteile von Armaturen hergeſtellt. 1926,27 follen insgejamt für 2 Mill. Rubel Inſtallationen geliefert werden. Bishber wurden ſie aus dem Anslande im⸗ Vortiert, und zwar im Wirtichaftsjahr 192 u Rubel. Der Truſt hat Seim Handelskomt zahrrerbot für ausläandiſche Armaturen und Mallationen beantrugt. 

  

  

    

  

ſie zu keinem konkreten Er⸗ 
des Naphthakartells geführt 

Fiaskos ſoll auf die Haltung 

  

Eine deutſche Dampferlinie Stockbolm der polniſchen Neai il ſein. di 
8 5 Idſe S — terung zurückzuführen ſein. die die bisheri An, itratien in durch den Norddeutſchen Llond Ende Lapbtbapolitit zum Teil nicht hilisr und durch Whren wuent, 2 Aache, Fröffnet worden. Als erſter Dampfer fuhr dir ſchiedenen Siandpuntt auch die Erhaltung des polniſchen „Kachen“ von 6300 To. von Stockholm ab. Die Linie be⸗ Naphibakartells gefährdet ruhr auh die Eerabr Nordjeehäſen. * Seeverkehrv Hongkong, das immer noch ligtr der meiſtbeſuchten n der Welt iſt, Dat lich in den 39927 Jabren verminbert. In Hongkong liejen 1925 nur aut Aus Aa rtes 265 MIA ein, davon 23.65 Mill. G 8 r, en 56,7 Mill., 27.9 5 S⸗ landsverkehr, im Vorjahre. , Davon X im Ans Die Verluße d 2 S1 3 8 Kactlichen un F dier United States Line der 8 Schen Linis, die uft den meiß früher nach Eur großen ichnelldampfern den Pafiogierverkebr Zar), Endopa betreiht, haben für 1925 für 6 Dampfer die Sümnte von 14 Mill. Dollars erreicht 

    

   

  

      

       
  

  

Zent verteilen. 
Mill. Den. Die 
Mit dem Aus 
tvn bat⸗ Man jetzt begonnen. Die Geſamtsoſten ſollen 13 WI, Pfund betragen, wofür man innerhalb von etwa 15 

   

    

  nariff genemenen Ban von 20 onfiguctionslagern fitr lanbwi ſchaftliche Maſchinen in der Türkei an der Anatvliſchen VSahn zu Enanzicren. Die Exrichtung der polniſchen Konſigna⸗ 

E S 9 Ei. 
geleien in Lettland gegrünber wuthen von 9 großeren Zie⸗ 

Shetbnnrenteßgassliicgen Sirticgafts 82 den Meldungen über eine nenerliche Be⸗ egnung de und ensliſcher Indnßrieller teilt der Keichs rbber deutſchen J; mrit, daß es ſich biersei um eine Ein⸗ 
Taralclorganifſa- on des Reichsver⸗ SZriaülb Indnätrias Hauzelk. 

  

     

Sinationen hinfichtlics einer Beteiligun- amilicher Stellen. Der Zeitounks der Ausſprache zwiſche beiden Induſtrie⸗ verbanden fteht überhaupt noch nicht feit. ü 

Steigerung der Kohlen-, Nückgang der Holz⸗ 
uusfuhr. 

Geſteigerte Frachtraten. 

Die Ausfuhr hat ſich in der letzten Woche etwas gehoben. 
Während in den Vorwochen durchſchnittlich 120 000, bis 
122 000 Tonnen Waren ausgeführt wurden, ſtieg die Aus⸗ 
fuhr in der letzten Woche auf 130 000 Tonnen. Die Fracht⸗ 
raten ſind weiter geſtiegen, beſonders bei Holz. Die Reeder 
juchen hanptfächlich Kohlen zur Beladung und meiden Holz, 
ſo daß die Holzausfuhr von Woche zu Woche zurückgeht, 
obwohl große Mengen Holz in Danzig auf Verladung 
warten. Es wird behauptet, daß etwa 40 000 bis 50 000 
Tonnen Holz in Danzig liegen, die nicht ausgeführt werden 
können, weil Laderaum nur in ſehr geringem Umfange zu 
finden iſt. Infolge der knappen Tonnage für Holzladungen 
gehen die Frachtraten ſprunghaft empor. Wührend im 
Februar d. J. für weiches Schnittmaterial nach London 
35 Sh. per Standard gezahlt wurden, beträgt jetzt die Fracht⸗ 
rate 65 bis öb Sh., ſie war ſchon auf einer Höhe von 72 Sh. 

Die Kohlenausfuhr hat in der letzten Woche die 
bisberige Rekordhöhe noch überſchritten. Während in den 
beiden letzten Wochen je rund 66 000 Tonnen ausgeführt 
wurden, betrug die Ausfuhr in der Berichtswoche 7037¹ 
Tonnen. Die tägliche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 
7697 und 12 664 Tonnen. Täglich luden 12 bis 17 Fahrzeuge 
Kohlen. Die Kohlenausfuhr erſolgte nach England, Schwe⸗ 
den, Rußland, Dänemark, Deutſchland, Finnland, Frank⸗ 
reich und Belgien. Die Frachtrate betrug nach der Oſtküſte 
Englands 14/¾ bis 15/6 Sh., nach der Weſtküſte Englands 
16 bis 17/6 Sh., nach Stockholm 11/2 Sh., nach Finnland 11/% 
bis 12/6 Sh. nach Kopenhagen 11/6 Sh. Die 

Holzausjuhr iſt weiter zurückgegangen. 
Es wurden nur rund 22 000 Tonnen umgeſchlagen 38911. 
über 25 000 bis 26 000 Tonnen in den Vorwochen. Die olö⸗ 
ausfuhr erfolate nach England, Frankreich, Schweden und 
Belgien. An Frachtraten wurden genannt für weiches 
Schnittmaterial nach London 65 bis 66 Sh., nach Hull 66 Sh., 
nach Calais 58 Sh., nach Rouen 58 Sh. per Standard. ů 

Die Getreideausfuhr bleibt weiter auf ihrem Tief⸗ 
ſtand ſtehen. Es wurden 377 Waggons oder rund 7500 
Tonnen umgeſchlagen, gegenüber 358 bzw. 405 Waggons in 
den Vorwochen. Die Getreidcausfuhr erfolgte nach Schwe⸗ 
den, Finnland und dem Baltikum. Mehrere Dampfer⸗ 
ladungen Buchweizen gingen nach Lübeck. An Frachtraten 
wurden gezahlt nach dem Baltikum 10/6 bis 11/6 Sh., nach 
Finnland 10 bis 11/5 Sh, per Tonne Schwergetreide. 

Die Zuckerausfuhr hat ſich weſentlich vergrößert. 
Es wurden 467 Waggons oder rund 9000 Tonnen umge⸗ 
ſchlagen gegenüber 270 Waggons oder rund 5500. Tonnen 
in den Vorwochen. Die Zuckerausfuhr erfolgte nach Schwe⸗ 
den, dem Baltikum und Finnland. An Frachtraten wurden 
gczahlt nach Finnland 12 bis 14 Sh. und nach dem Baltikum 
12/6 Sh. per Tonne. ů 

Ferner wurden 996 Waggons oder rund 20 000 Tonnen 
andere, Waren umgeſchlagen, während in der Vorwoche 
1087 Waggons umgeſchlagen wurden. Darunter befand ſich 
hauptſächlich Gasöl, Benzin und Petroleum. Hierfür wur⸗ 
den an Frachtraten erreicht nach Stockholm 12/6 Sh. und 
Helſingfors 13/2 Sh. per Tonne. 

102 Fahrzeuge liefen ein, während os Fahrzeuge den 
Hafen verließen. 

Von den eingelaufenen Fahrzeugen führten 31 die 
deutſche, 19 die ſchwediſche, 16 die engliſche, 11 die däniſche 
und 11 die norwegiſche, 3 die finniſche, 3 die franzöſiſche, 
3 die lettiſche, 2 die holländiſche, 2 die ruſſiſche und 1 die 
belgiſche Flagge. 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 32 ſchwedi⸗ 
ſcher, 27 deutſcher, 18 däniſcher, 9 norwegiſcher und je 2 Danziger, ruſſiſcher, franzöſiſcher, finniſcher, lettiſcher und 
holländiſcher Nationalität. 

66 Fahrzeuge liefen leer ein, während 19 Fahrzeuge 
Güter, 3 Kiesabbrände und je 1 Kohlen, Sprit, Holz und 
Heringe brachten. Bei den ausgelaufenen Fahrzeugen be⸗ 
ſtand die Ladung bei 46 aus Kohlen, 20 aus Holz, 9 aus 
Gütern, 3 aus Buchweizen, 3 aus Zucker, 8 aus Gasöl und 
je 1 aus Holz und Gütern, Getreide und Mehl, Oel, Pferden 
und Gütern, Getreide, Mehl und Gütern, Getreide und 
Zucker, Sprit, ſowie aus Zucker und Benzin. 5 Fahrzeuge 
gingen leer aus. 

10 Fabrzeuge mit Paſfagieren und Gütern liefen aus 
London, Hull, Kopenhagen und Libau ein. 

Im Hafen von Gdingen 

war ein Kohlenumſchlaa von 9140 Tonnen zu verzeichnen 
gegenüber g32037 Tonnen in den Vorwochen. Die tägliche 
Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 772 und 1768 Tonnen. 
Täglich luden 2 bis 3 Fahrzeuge Kohlen. Im Flußhafen 
von Dirſchan wurden 8225 Tonnen umgeſchlagen gegen⸗ 
über 10 350 Tonnen in der Vorwoche. Die tägliche Um⸗ 
ſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 645 und 1885 Tonnen. Die 
Kohlen wurden faſt durchweg in Kähnen verladen, die in 
Danzig wieder umgeladen wurden. 

Die vitoberſchleſiſche Kohlenförderung. Nach den jetzt 
vorliegenden Ziffern iſt die oſtoberſchleſiſche Kohlenförderung 
im Oktober weiterhin zurückgegangen. Der Tagesdurch⸗ 
ſchnitt der letzten Woche betrug nur noch 92 700 To. gegen 
103 000 To. im September. Die Geſamtförderung der letzten 
Woche betrüg 556 000 To. gegen einen Wochendurchſchnitt von 
655 000 To. im Vormonak. Der Evort nach den einzelnen 
Ländern verminderte ſich zum Teil ganz erheblich, ſo beſon⸗ 

ders der nach England, der in der erſten September⸗ 
woche mit 151000 To. ſeinen Höhepunkt erreichte und in 
der letzten Woche nur noch 26 000 To. betrug. 

Köniasberger Seeverkehr im September. Nachdem ſchon 
der Auguſt eine Berkehrsbelebung gebracht hatte, zeigte vber 
September noch eine weitere Verkehrszunahme, die aber faſt 
ansſchliezlich wieder auf die volniſche Kohlenausfuhr zu⸗ 
rückzuführen iſt. Es verließen im September 80 Schiffe 
mit ungefähr 126 000 To. Kohlen den Königsberger Hafen. 
Andererſeits Schiffe mit 31000 To. Kohlen eingekom⸗ 

Der ehr umfaßte im September 197 
Schiffe mit einem Raumgehalt von 302 555 Kubikmeter oder 
rund 110 000 Neitofons, beinahe 10 000 To. mehr als im Vormonat. Der Verkehr war beinahe doppelt ſo groß wie im September 1925. Unter deutſcher Flagge kamen 125 
Schiffe mit 175 000 Kubikmeter ein, unter fremder Flagge 2 Schiffe mit 146 000 Kubikmeter Raumgehalt. Beinahe die 

ſte des ankommenden Schiffsraumes war allerdings ohne 
Schiffe leer einliefen, meiſtens um Kohlen 

zu holen. Daneben wurden noch größere Mengen Zement, 
Papierbols, Lelkuchen und Heringe eingeführt. Ausgegan⸗ 
Sen ſind 197 Schiffe mit rund 300 000 Kubikmeter Raum⸗ 
Lebalt, die anßer Koblen bauptſächlich Zelluloſe und Ge⸗ 
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    treide geladen hatten. Die Holzausfuhr war recht klein. 

  

 



      

Hamnziger Maucfiricft S 

Eine verkrachte Siedlungsgenoſſenſchaft. 
Der tüchtige Geſchäftsfübrer. — 12 725 Gulden Siedlungs⸗ 

gelder unterſchlagen. 

Einen ſchweren Vertrauensbruch hatte ſich der frühere 
Zollbeamte und jetzige Landwirt Walter Badicke aus Heu⸗ 
bube früheren Kollegen gegenüber ſchuldig gemacht, die ſich 
dort zu einer Siedlungsgenoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen 
und B. nach dieſer Richtung hin zum Geſchäſtsfübrer er⸗ 
nannt hatten. Zum Dank dafür hatte B. im Laufe der 
letzten dreiviertel Jahre gegen 13 000 Gulden der ihm an⸗ 
vertrauten Baugelder unterichlagen und für ſich verbraucht, 
aus welchem Grunde er ſich geſtern vor dem Schöffengericht 
au verantworten hatte. 

Es handelte ſich um zwei ſogenannte Stedlungshänſer, 
zu deren Aufbau ſich elf Zollbeamte zuſammengeſchloſſen 
hatten. Der Angeklagte war im Jahre 1924 von der Boll⸗ 
bebörde entlaſſen worden. Um dem ebemaligen Kollegen 
einen Verdienſt zu verſchaffen, boten ihm die Angehörigen 
der Genoffenſchaft die Stellung als Geſchäftsführer an und 
wollten ihm dafür monatlich etwa 120 Gulden zahlen, die ſie 
zuſammenlegten. Die Annahme des Honorars lehnte B. 
jedoch mit der Begründung ab. daß er auf andere Weiſe ge⸗ 
nütgend Geld verdiene, erklärte ſich jedoch bereit, 

die Stellung ehreuhalber au verſehen. 

Der im ganzen etwa 52 000 Gulden koſtende Neuban der 
beiden Häuſer war einem Baumeiſter K. übertrogen worden. 
3000 Gulden hatten die Baugenoſſen auf Grund von Ge⸗ 

haltsvorſchüſſen aufgebracht, 9000 Gulden hatten die Be⸗ 
hörden zum Bau hergegeben, außerdem war ein Zwiſchen⸗ 
kredit von 30 000 Gulden bewilltat worden. Dem Ange⸗ 
klagten waren die entſprechenden Summen zur Verrechnung 
mit dem Baumeiſter überwieſen worden, von welchen er 
12725 Gulden für ſich verbraucht hatte. Darüber beſragt, 
wofür er in der verhältntsmäßig kurzen Zeit die große 
Summe verbraucht habe, blieb der Angeklaate die Antwort 
ſchulbig. Als die Genoſſenſchaſtsmitalteder a merk⸗ 
ten, daß der Bau, der am 1. Oktober fertig ſe „nur 
noch ganz langſam fortſchritt, kam die Veruntreuung des B. 
ans Tageslicht. Der Baumeiſter hat für 34 000 Gulden Ar⸗ 
beiten geliefert, aber nur 27 000 Gulden erhalten. Die 
Häufer ſtehen jetzt unter Dach und können nicht weiter ge⸗ 
baut werden. Die den Beteiligten gewährten Gehaltsabzüge 
laufen natürlich weiter und die Zinſen müſſen auch bezahlt 
werden, ſo daß dis Betreffenden, welche aglaubten, für den 
Winter bereits in dem neuen Heim wohnen zu können, ſich 
durch die Verſehlung des Angeklagten nach jeder Richtung 
hin benachteiliat ſehen. 

Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft beantragte eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 1½ Jahren. Doer Gerichtshof ging in 
Anbetracht des ſchweren Vertrauensbruchs, deſſen ſich der 
Angeklagte ſchuldig gemacht hat, über das beantraäte Straf⸗ 
maß hinaus. Das Verhalten des Angeklagten ſei als 
gemeingefährlich zu bezeichnen, eine Entſchuldiaung gäbe es 
dafür nicht. Aus dieſen Gründen erſcheine eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von zwei Jalren für angemeſſen. Wegen Fluchtver⸗ 
dachts ſei der Angeklagte jofort in Haft zu nehmen. 

    

    

  

Wünſche nach beſſerer Seeverbindung. 
Eine Beſprechung in Marienburg. 

Auf Einladung der Reedereien Norddeutſcher 
LSloyd und Bräunlich⸗Stettin fand am Sonnabend in 
Marienburg eine Beſprechung ſtatt, die ſich mit der Frage der 
Seeverbindung Swinemünde—3oppoüt—Pillau be⸗ 
ſchäftigte. Es waren erſchienen ein Vertreter des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums, des Oberpräſidiums Oſtpreußen, der 
Waſſerbaudirektionen Königsberg und Stettin, der Handels⸗ 

kammern Königsberg und Elbing, ferner für den Senat der 
Freien Stadt Danzig der Eiſenbahndelegierte Staatsrat 
Büttner und Regierungsrat Exrner, für die Stadt 
Zoppot Oberbürgermeiſter Dr. Laue, außerdem ein Ver⸗ 
treter der Stadt Marienburg. 

Von allen Seiten wurde der Wunſch nach einem weiteren 
Ausbau der Seeverbindung laut. Es wurde angeregt, daß 
im nächſten Frühjahr die Motorſchiffe „Hanſeſtadt Danzig“ 
und „Preußen“ in beiden Nichtungen wöchentlich viermal 
verkehren ſollen. Oberbürgermeiſter Dr. Laue-Zoppot 

hat den Fahrplan dahin abzuändern, daß am Sonnabend non 
Pillau abgefabren wird, ſo daß die Reiſenden den Sountag 
in Zoppot verbringen können. Am Montag könnte daun⸗ 
wieder die Abfahrt erfolgen. Ferner wurde der Plan er⸗ 
wogen, im Auli nächſten Jahres die Seedienſtfahrten ver⸗ 
juchsweiſe bis Memel auszudehnen. 

Im ganzen verliefen die Verhandlungen jedoch ohne bin⸗ 
dende Beſchlüſſe. Ob die in Narienburg geäußerten Wüuſche 
in Erfüllung geben, muß der Zukunft überlaſſen bleiben. 

ELLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Große Wohltütigkeits⸗Verauſtaltung 

in der Meſſehalle. 

AmSonnabend, den 6. November, veranſtaltet der Landes⸗ 
ausſchuß für Arbeiterwohlfahrt in der Meſſchalle Technit ein 

Großes Wohltätigkeitskonzerti. 
des großßen Streichorcheſters des Muſikerbundes der Freien 
Sadti Danzig (Leitung: Kapellmeiſter Karl Demolſti). 
Als Soliſten wirlen mit: 4 Jenny von Weber, Pall 
Knuth und Kurt Koſchnick. 

Gen. Dr. Bing ſpricht über „Das Großſtadtkind“. 

Vorführungen der Bezirksſchule Danzig des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes. 

Die Veranſtaltung iſt verbunden mit einer ‚ 

Warenausſtellung erſter Danziger Firnien. 

Eintritt 1,.— Gulden. Anfang 625 Uhr. 

Eintrittskarten ſind zu haben in ſämtlichen Gewerlſchafts⸗ 
büros, Kiarpßenſchchg 20, in den Verkaufsſtellen des Konſum⸗ 
vero!s's, in den Geſchäftsſtellen der „Danziger VBollsſtimme“ und 
abends an der Kaſſe. 

Der Reinertrag iſt für die Weihnachtsbeſcherung gebrechlicher 
und armer Staatsbürger beſtimmt. Die Veranſtaltung muß 
deshalb ein voller Erſolg werden. 

Ein mpvorſichniger Chauf 
Der Autobus überfährt einen Radahrer. 

Der Kraftwagenführer B. aus Karthaus überkuhr am 
15. Auguſt in Danzig einen Radfahrer. Ex hatte ſich nun 
vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiner Körperverletzung 
zu verantworten. Der Angeklagte fuhr mit dem Antobus 
von Karthaus nach Danzig, um auf dem Heumarkt ſeinen 
Standplatz einzunehmen. Dort, an der Ecke, wo der Heu⸗ 
markt an der Radaune beginnt, erfolate der Unkall. Ein 
Radfahrer fuhr ganz rechts hart am Bordſtein und bemerkte. 

daß hinter ihm ein Antobus kam, Er war beunruhigt, da er 
nicht weiter nach rechts ausweichen konnte. Der Autobus 
üiberholte den Radfahrer und bog rechts ab. Der vordere 
Teil des Autobuſſes kam noch vorbei, doch der hintere Teil 
erfaßte Rad und Radler. Dieſer wurde am Fuß und Bein 
verletzt, und lag 6 Tage krank. 

Der Augeklagte will den Radler vor ſich nicht geſehen 
haben, obwohl es hell war. Das Gericht erkannte auf 
60 Gulden Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körperverletzung. 

  

Ein Vermißter. Vermißt wird ſeit etwa einer Woche der 
23 Jahre alte Diplom⸗Ingenieur Heinrich Kulemann, Sohn 
des Stadtbaumeiſters Friedrich Kulemann, wohnhaft Ziegelſtraße 26. 
Er fuhr am 25. Oktober, vormittags 9.25 Uhr, nach Karthaus, von 
wo aus er Wanderungen unternehmen wollte. Bis heute hat er 
kein Lebenszeichen von ſich gageben. Alle Nachforſchungen der hie⸗ 
ſigen Kriminalpolizei und des polniſchen Polizeikommandanten in 
Karthaus ſind bisher ergebnislos geblieben. 

Standesamt Langfuüuhr. Todesfälle: Sohn des Eiſen⸗ 
bahnaffiſtenten Bruno Kulezyk, totgeb. — Sohn des Zoll⸗ 

aſſiſtenten Alfons Kramer, 3 Tg. — Witwe Ida Roick geb, 
Herrnsdorf, 75 J. 11 M. — Sohn des Paſtors Johannes Vor⸗ 
werg, 1 J. 9 M. — Witwe Auguſte Plewla geb. Linkner, 
86 J. 8S M. — Steinſetzer Guſtav Boſch, 61 J. 2 M. — Witwe 
Marie Zywitzti verw. Schröder geb. Wijetzki, 76 J. 5 M. —. 
Ehefrau Gertrud Dröſcher geb. Saß, 29 J. 1 M. — Sohn des 

Arbeiters Valerian Stenzel, 8 Tg. — Witwe Roſalie Heinrich 

verw. Kienapfel geb. Schulz, 63 J. 10 M. — Witwe Albertine 
Witt geb. Höft, 77 J. 4 M. — Lhelee, Berta Birr geb. Engler, 
70 J. 7 M. — Kaufmann Friedrich Schmidt, 26 J. 4 M. — 
Uneheli in Sohn, eine Tochter.    

  

ein. Barlach geht unbeirrt ſeinen eigenen Weg. Es iſt der 
nordiſche Menſch, mit der Scholle verwachſen, der ein ge⸗ 
quältes Daſein führt, gehetzt von ſeeliſchen Kämpfen, ge⸗ 
trieben von Unraſt und Leid. So ſind auch ſeine Geſtalten, 
über denen der Himmel arau häugt, die etne tiefe Sehnſucht 
nach Erlöſung haben und Einſamkeit aus irdiſcher Qual. 
ſcheer Holzſkulpturen ſind maſſig, die Formen geballt und 
jchwer. 

Zum Schluß ſeines Vortrages zeiate Dr. Kubn noch 
einige Proben abſtrakter Plaſtik und gab einen Ueberblick 
über die Entwickluna der Kunſt Rudolf Bellings. Das zabl⸗ 
reich erſchienene Publikum dankte dem Vortragenden mit 
reichem Beifall. —ſt. 

„Die fieißige Leſerin“. 
Es iſt ein bißchen verdreht: eine richtige Revue kennen 

wir eigentlich bloß vom Hörenſagen, aber die Parodie 
darauf, die bekommen wir jetzt in den Künſtlerſpielen 
des Danziger Hofs zu ſehen. Eine, originelle und 
witzige Sache, verfaßt von Marcellus Schiffer, 
Muſik von Paul Straſſer, in 25 Bildern, die in den Rah⸗ 
men eines Magazins geſtellt ſind, alſo jenes amerikaniſchen 
Zwitters von Zeitung und Zeitſchrift. aus dem der wirklich 
moderne Menſch ſeine geiſtige Nahrung bezieht. Seite für 
Seite ſchlagen wir uns mit der „fleißigen Leſerin“ durch 
ihre Lieblingslektüre, vom Inhaltsverzeichnis über die In⸗ 
ſeratenteile bis zum endgültigen Schluß der dreimal unter⸗ 

brochenen (Fortſ, auf S. 174) Novelle, wobei ſo ziemlich alle 
Blödheiten der Zeit mit amüſantem Spott bedacht ſind. 

Ein Schuljunge trällert ein reizendes Liedchen mit dem 
Refrain „Darum laßt uns volksentſcheiden“, der Velencia⸗ 
Irrfinn wird gloſſiert, der „fröhliche Weinberg“ erhält im 
s»traurigen“ ſein draſtiſches Gegenſtück (Immer g'ſuffa, 
g'ſinga und Kinder machat), Kubinke führt die neueſten Fri⸗ 
ſuren vor — Kopfea la Bockwurſt oder a la Große Allee — 
Naturapoſtel guſtav nagel lalles klein geſchrieben!) tritt mit 
einer Jüngerin auf und preiſt die Natur, die Lenglen, 

Diener und Rademacher machen für den Sport Reklame, 
eine ältliche Tante ſpricht höchſt ulkig „1 Minuten für die 
Hausfrau“ ins Mikrophon, die Turnmutter Wigman, Er⸗ 
zeugerin der Gruppengrippe, kriegt eins auf ihren abſtrak⸗ 
ken Körperteil, ein Tag aus dem Leben einer Filmdiva 
wird illuſtriert. und zwiſchenein gibt es in wohldoſierten Por⸗ 
tionen die ſpannende Schauernovelle „Der Schrei aus dem 
Nordſüdexpreß“ verabreicht. Wenn auch manches gewiß bei 
uns in Danzig nicht die gleiche durchſchlagende Wirkung 
haben kann, wie in Berlin, ſo kann man doch im ganzen 
an dieſer geiſtreich gebauten Szenenfolge ſein innigſtes 
Verganügen haben.   

  

Von den Darſtellern tun ſich beſonders hervor die fe 
Colette Corder, die wandlungsfähige Erika Kör⸗ 

ner, die ſchmiſſig tanzende Irmgard Borchardt, 

Heurn Peter Arnolds, famos wie immer, der humor⸗ 

begabte Anton Tiller, der auch die Regic ausgezeichnet 

beſorgt. Kurt Koſchnik trifft am Flügel ſtets den rech⸗ 

ten Ton. ‚ 
Die geſtrige Premiere war mit Beifall und Blumen 

reich geſegnet. —d. 

Wevfels Paulus⸗Drama. 
uraufführung in Düſſelvorf. 

Die dramatiſche Legende „Paulus unter den Juden“ von 

Franz Werfel, die im Hüſſeldorfer Schauſpielhaus Uraufgeführt 

wurde, will das bibliſche Judentum und Chriſtentum an ſeiner 

Weltwende zeigen. Das Chriſtentum löſt ſich hier von der 

Mutterreligion ab. Der gewählte Vorwurf iſt groß und ge⸗ 

waltig. Die ſzeniſche Aktion entſpricht aber nür⸗ ſelten den 

wuchtigen ſeeliſchen Komplexen. Tendenz zur Epik läßt keine 

Tempernturen voll zum Ausdruck gelangen. Die Spannungen 

brechen ab, und die Hiſtorie dominiert, Im vorletzten. Bilde 

erſt tritt die ſeeliſche Wucht ſzeniſch in den Vordergrund. Die 

Aufführung unter Guſtav Lindemann war in vielem zu ver⸗ 

halten. Die Darſtellung, unausgeglichen, hatte Höhepunkte in 

Peter Eſſer als Gamaliel und Fran; Everth als Marullus. 

Der Beifall war nicht ſehr ſtark, trotzdem konnte ſich der an⸗ 
weſende Dichter zeigen. 

  

Die Aufführung im Breslauer Lobe⸗Theater unter der 

Regie des Intendanten Barnay durchdrang nur jſelten die 

religionsgeſchichtliche Gegenſtändlichleit des zähen Werkes mit 
lebendigen Bühnenimpulfen. Starke Wirkung kam nur von der 

prachtvollen, intenſiv durchfühlten Leiſtung 

Paulus. Es gab Premierenbeifall. Aver man ſpürte, daß nichts 

Entſcheidendes geſchehen war. Vortrefflich die Bühnenbilder 

Wiltons. 
  

b 
42 Rembrandts in Leningrab. Die Kunſtſammlungen der 

Eremitage in Leningrad werden, nach einer Meldung des 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“, zur Zeit neu inventari⸗ 
fiert. Die Eremitage veſist eine der koſtbarſten Gemülde⸗ 
ſammlungen der Welt, in der nicht weniger als 42 Rem⸗ 

brandt ſind. Außer den Gemälden hat die Eremitage eine 
bedeutende Kupferſtichſammlung ſowie eine der umfang⸗ 
reichſten keramiſchen Sammlungen. 

„Kollege Crampton“ im Film. Die bekannte Komödie 

    
  

„Kollege Crampton“ wurde der Ufa von Gerhart Hauptmann 
zur Verfilmung überlaflen. 

alter Gynts als   

  GSA 
Orag⸗Programm am Dienstag. 

4—4.40 nachm.: Lußtige Geſchichten, und Streiche für unſere 
Iugend, erzählt von Liaue Roſen. — 4.1b—6 nachm.: Konzert des 
Rundfunlorcheſters, Ballettmuſik. — 6.1) nachm.: Der Kaſſes und 
ſeine jachgemüße Behandlung. Leſevortrag von Ewald Jjeubügel. 
—. 6.50 nachm.: Helrachtungen über Urſachen und Auswirkungen 
der diesjährigen Schäden auf, den Feldern. (2. Teil.) Vortrag von 
Diplom⸗Landwirt Heller, Königsberg. — 7,15 nachm.: Drei Monake 
Whe Beſor an in, England. 2. Teil des Vortrages: Inſel 
White, Oxſord und Stratford on Avon, Studienrat Dr. Schicbries. 
—8 nachm.: Cembalo⸗Abend: Anna Linde, Verlin. Geſangsjoli: 
Konzertjängerin, Helene Thiek. 1. Einführende Worte über „Das 
Klavier und ſeine Ahnen“: Dr. Müller⸗Rlattau. 2. Tanzformen 
aus deim 17. und 18. Jahrhundert. — 3. Lieder aus dem 17, und 
18. Jahrhundort. — 4. n) Paſtorale, von Scarkatti; b) Le Tam⸗ 
bourin, von Rameau; c) Paſſacaglia, G⸗Moll, von Händel (Anna 
Linde), 5, a) Abendlied, b) Frühlingslied, c) Ständchen, 4) Der 
Wocherttund K. Ginti, v N P. Wih — 9.10 nachm.: Abend⸗ 

tzert und Rezitationen. Rainer Maria Rilke gewidmet. E er: 
Walther Ottendorff. Sprecher 

—— — — — 

„Auguſte“ im Wilhelmtheater. 
Im Wilhelmitheater ging geſtern die oſtpreußiſche Dialekt⸗ 

pyſſe „Auguſte“, von Dr. Lau über die Bühne. Es ſei vorweg 
geſagt, das gefüllte Haus amüſierte ſich köſtlich und ſpendete 
Darſtellern und Aukor frenuetiſchen Beifall. Ueber den Inhalt 
des Stückes etwas zu ſagen, erübrigt ſich, denn darauf kommt 
es bei dieſer Poſſe mit Geſang und Tauz nicht au, iſt es 
ſcheinbar auch dem Autor nicht augekommen. Das Stlſck 
ſteint und fällt mit dem Träger der Titelrolle: Anguſte, Mit 
dem, fawohl, deun Auguſte, die „Perle“ des Gutshauſes 
in Plaukſchveduſchken iſt im Privatleben ein Er: Kurt 
Wernick. 

Man kann es getroſt behaupten, Kurt Wernick iſt eine 
„Nummer“ für ſich, iraendwie von Natur aus ſcheinbar 
eigens für dieſe Rolle geſchafſen. Glänzend in der Maske, 
iſt ſein oſtpreußiſcher Dialekt ſo unverfälſcht echt in ſeiner 
Komik, daß es kaum noch der zwerchfellerſchütternden Kraft⸗ 
worte bedarf, um das Publilum vor Begeiſterung brüllen 
zu laſſeu. Und würdig fügt ſich das geſamte Enſemble der 
tonangebenden Augnſte, die in „Keenigsbarch“ Bildung 
lernen will. Da iſt M. Pichonmals der derbe, einem Sciteu⸗ 
ſprung nicht abgeneigte oſtureußiſche Ochſeuzüchter, der ſtändig 
mit ſeinem Lieblingsfluch „Potz⸗Blitz!“ in Kyͤnflikt gerät, 
und Paula Heine als ſeine Fran Emilie, die um ihre 
Nerven beſornt iſt. 

Ein Kabinettſtück an Maske und Spiel aibt Ern ſt 
Powels in ſeinem Landbriefträger Troſtmann. Das 
Freundespaar; Haus Elbe und Werner Schmidt be⸗ 
zahlt einen gelungenen Streich als Apachen mit einer kleinen 
Verhaftung, bis alles zum obligaten Wohlgefallen ſich auf⸗ 
löſt. Fräulein Rulh Rorden ⸗ Breuke aibt einen 
keiſen kleinen Pikkolo ſächſiſcher Färbung. Dann iſt uvch 
eine Reihe flotter Herren und hübſcher Damen, die das 
Spiel abrunden und nicht zuletzt zum Amüſement der Be⸗ 
ſucher beitragen. 

Man ſpielte und tanzte mit ganzer Friſche und Hin⸗ 
gebung. Kurt Leſing gab der Poffe eine Muſik, nett und 
gefällig, die hier und da jedoch altvertraute Schlager in Er⸗ 
innerung brachte, was dem luſtigen Abend aber keinen 
Abbruth tut. 

Wie geſagt, Beifallsſtürme des begeiſterten Publikums 
durchtobten das Haus. 

  

  

    

  

   

  

Zoppot. Die Arbeiter⸗Geſangvereine im 
Dienſte der Gemeinützigkeit. Der, Arbeiter⸗Ge⸗ 
ſanguerein „Freier Volkschor Zoppot“ veranſtaltete 
am Sonntag, den z3t. Oktober, im Altersheim Pelvuken bei 
Oliva ein Konzert, um den armen Alten, die frendlos von 
allen lieben Augehörigen ſern lebeu, einen meihevollen 
Sonntag zu bereiten. Zunächſt nahm der Verein In dem 
aroßen Innenhof Aufſtellung und brachte den Iufaſſen ſeine 
geſanglichen, Grüße dar. Männer⸗ und Frauenchöre 
wechſelten miteinander ab. Manches Feauſter in dem um⸗ 
liegenden Hänferblock wurde geüffnet, und auf den Geſichtern 
konnte man Freude leſen. Auch auf dem Hofe ſelbſt hatten 
ſich viele Inſaſſen eingefunden und lauter Beifall wurde den 
Chören gezollt. Dann begaben ſich die Sänger in das an 
der Straße liegende Siechenhaus, um erſt in den unteren, 
dann in den oberen Ränmen ihre Lieder erſchallen zu laiſen. 
Auch hier waren die Alten ſichtlich erfrent. Warme Worte 
richtete der Verwalter der Alten im Namen der Alten am 
Schluſſe des Konzerts an die Sängerſchar und bat ſie, bald 
wiederzukommen. Darauf beſuchte der Verein noch das 
Waiſenhaus, wo er die Waiſenknaben und ⸗mädchen in dem 
Unterrichtsſaale durch einige Lieder erſrente. Herzlicher 
Dank wurde auch hier dem Verein zuteil. nicht durch Worte, 
ſondern durch zwei mehrſtimmige Lieder, geſungen von den. 
Waifenknaben und ⸗mädchen. — Ein an die Verwaltung des 
Strafgefängniſſes beim Amtsgericht Zoppöt vom Verein 
gerichtetes Erſuchen um Genehmiqung eines Konzerts für 
die Strafgefangenen wurde kurzerhand abgelehnt. 

Piecckel. Ein größeres Schadenfeuer entſtand 
am Freitag. nachmiktaas 1.30 Uhr, bei dem Gaſtwirt Bruno 
Gerlach in Pieckel. Ausgebrochen iſt dasſelbe in der Scheune. 
Die Flammen fanden ſo reicheNahruna, daß das Gebäude 
im Augenblick einen einzigen Glutherd bildete und bis auf 
die Grundmauern eingeäſchert wurde. Mitverbrannt ſind 

außerdem Futtermittel und ein Teil Her landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. Die Entſtehnngsurſache konnte bisher noch nicht 

geklärt werden. 

    

  

Ans der Geſchäftswelt. Eine Sorge weniger hat 

jetzt die geylagte Hausirau. denn ſie braucht ſich nun nicht 

mehr den Kopf zu zerbrechen, um ibren Lieben zu Hauſc 

einen wirklich erſtklaſſigen Anfſchnitkt vorzuſöetzen, 

nachdem in allen Delikateſſengeſchäften die pa. Ti⸗do⸗ 

Wuürſtwaren zu haben ſind. Es ſei darauf beſonders 

anfmerkſam gemacht, und ſei im übrigen auf das heutige in 
Unſerer, Auflage. erxſchlenene Inlerat. Pexwielen.. 

Wafferſtandsnachrichten am 2. November 1926. 

Sirom⸗Weichſel I. II. 31. 10. Graudenz 4.61 ＋4.31 

Krakau... —0.70 I.52 Kurzebrack 4.89 ＋4. 44 

1. I1. 31. 10.] Montauerſpitze 

  

Sawichoit ＋2,85 3.40 Dieckel 4.85 a 

S I. II. J1. 10. Dirſchau 4253 35 
Warſchau ... -4.05 4 2.48 Einlage 

10 31. 10. 31. 10. Dbet,Waßßes it ＋2,68 ＋Z2,72 

lockk...4 3.43 4＋3.43Nogat⸗Waſſer 

* 2.I1. I. IJ.Schönau O. P. . 6,.60 5,68 

Thorn.... 43.94 4,89Galgenberg O. P. ＋4.60 4 02 

Jerdoen ... ＋4.0 4.40] Neuhborſterbulch ＋2,06 ＋2,04 

Culiʒ 
  

  

. 4＋4.2“6 4A. I7 I Anwachs... 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil- Fri3 Weber für⸗ 
Inſerate: Anton Fooben; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Berlaa von S. Gebl & Co., Danals⸗ 
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Kalſhatus 
ZLCEe 

Schon wieer zwoei Filme, 
von denen ganz Donzig sprechen wird 

Der große Lustspielschlager 

Das Mädelaufderschauke! 
6 Akte 

Die Zähmung einer Widerspenstigen 
mit OrAI Oswalda — Harry Liedtke — Henry Bender 

Der gewaltige Sensations-Film 

Hoot, Ler Toafelsrelter 
ů 7 Ał. o 
mit Hoot Gibaon 2058 

und unser großes Beiprogramm P 

Sloria- 
Damε    Nachruf! 

Der Vorsitzende unseres Verbandes, 
Kollege 

flobort Diamann 
ist nul der Heimiahrt von einer gewerk- 
vc haktlichen Studienrcise nach Mexiko 
un Bord des D amplers „Columbus“ am 
Herzschlag gestorben. 

Um den verstorbenen Kämpfer trauert 
die grobe gewerkschaſtliche Wellgemeinde 
In der Geschichte unseres Verbandes ist 
er unsterblich. 

Danzig, den 1. November 1926 

Leutscher Metallarbeltewerhand 
Verwaliungsstelle Danzig 

—' 
Stadttheater Danzig 

Intendant: Audolf Schaper. 
ů Heute, Dlenstag, 2. November, abends 7½ Uhr: 

ÄE*- LANGFPUTIR 
ů Markt Ecke BSchnhofstr. 

Ab morgen das wunderbare Programm 
U 

E ie Leuchte Asiens 

Dauerkarten Serie II. 
36. M 2ꝛ· 

Der Freiſchütz 

Das Gehelmnis des Buddna 
pieser Croblim worde quckt in Iodles mit all deiner Fiaebt eulgenoiwen 

Romanliſche Oper in drei Anten von Friedrich Kind. 
Muſin von Karl Maria von Weber. 

In Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach. 
Muſlkaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Unter unbekannten Kannibalen Be, den Vlensobenlrescin der Sozes lnse] Plou-Culnen. Els bechinleressaster Film Lur Nochwiiaszvorstellün baben Jugendliche in Besleltung Ewechsener Zulriit Vieses Krogramm Lapn nur Pis Auintrash zur Caht Aupſüluanten d berelts ab 

  

    
    

    

    
    

  

Schon wieder zwei Filme, 
von denen ganz Danzig snrechen wind 

Der groſe Lustspielschlager 

Das Mädelaufderöchauke! 
6 Akte 

Die Zähmung einer Widerspenstigen 
mit OSAI Oswalda — Harry Liedtke— Henry Bender 

Der gewaltige Sensations-Film 

Hoot, der Teulelsreiter 
7/ Akie 

mit Hoot Gibson 2¹⁵5 
und unser großbes Beiprogramm 

        

       

  

   

    
   

    

  

    

    

   

        

     
   

  

     
   

  

      

   

  

   

  

   

    

     

    

  

  

  

  

   

    

    

   
          

      

   

     

   
    

  

Eine besondere Sensation für Danzig! 

ES Dlasen tie Tomneien 
Ein herzerfrischender Reiterfilm vnach dem Roman von Paul Oskar 

Höcker in 6 spannenden Akten 

Husarenschneid!- Husarentreuul- Husarenleid!? 
Der bisher beste eller Militärſilme! 

Unvergleichliche Leistung! — Beispielloser Erfolg 
In den Hauptrollen: 

Bruno Kastner, Erich Kaiser-Titz, Ruth Weyer. 
Anita Dorris, Hugo Fischer-Köppe, Fritz Spira 

Die Wunder der Alpenwelt 
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(Opey. Die Bafadere. Operetle. 
Donnerstag, den 4. November, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpiel). Das 
Grabmal des unbellannten Soldaten. Tragõdie 
in drei inien von Paul Naynal. 

Sonntag, den 7. November, vorm. 11½ Uhr: 
Zweite Morgenfeier. Hanna Münch: „Tänzeriſche 
Expreſſionen“. 

          

       

       

     

     

  

    

Bühnenbild: Betriebsinſpektor Eduard Beck. 

Donnerrtang das groüte Woitfüüimwerk zur Aulführung velangt 

Inſpeklion: Paul Bieda. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Die Wunderwelt des Orients 
Der Dieb von Bagdad 

Mittwoch, den 3. November, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Preiſe B 

Eia Mlärohen von raum und Wieklichkeit aus Tausend und. eine Macht Wies ciaper Film bietet, stellt alles bisber Cezeigte id den Schatten 

    

   

  

   

    

  

      

   

    

  

                  

  

   

  

     

    

  

AAiiunnnnsn. EEEDMDDEED 

— — 05 ů Eine hochinteresssante Autoreise Ein Wunderweik, Wie es Miemschenatgen woch vicht gesehen durch die grobertigsten Gegenden der Schweiz in 4 Teilen 
MIOTO Aun UI Die neueste Deuligwoche —.— — —————————— — 
E 

beschliehßᷣt dieses bedeutende Sonderprogramm 2 möbl ZJimmer 0%%%%0%%%% i ahrrad 
ſür 50 G. zu verkaufen 
Lgf,, Elſenſtraße 10, ptl. 

Verm. Anzeigen 
IL mmAmenen 

Jahn⸗Atelier 

      

   
zu verm. Neugarten 22, 1. 

Junger Mann findet 

Schlafftelle 
Schliſſeldamm 22, 2. 

Freitan, den 5. Hüvember, ahenus 8 Uhr 
Friedrich-Withelm. Schutzennaus 

Hreslau Lanzin 
vorwñris S.UV. Schutzpol. Dzg. 

6s6 Kämpfe 

Breitbart-Wettstreit 
2 Jugendliche 

Votverkaut: Sporthaus Rabe, Danzig Langg., 
Stehpl. 1.—, Saalplatz u. Buühne 1.50 G, Ring- 
platz und Rangloge 2.50 C. 

Tageskasse: Schuler 50 b, Stehplatz 1.50 G. 
Saalplatz und Buhne 2.— G, Ringplatz und 
Rangloge 3.— G. 
5.V. Schutzpolizel Danzig Ek. V. 

2⁵³⁹ 

  

VFEITAS* 

    

   

    

        ſind die beſten in Qualität 
6 auife. larnalahrige 

arantie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſatzteile n. Re⸗ Lgf,, Haupiſrte 25. Tauſche Heine 2⸗Zimm.⸗Paraturen billig. (23 986 SEEEEEUEEEEEEED 5 ů Wohn. m. hell. Kücheſ Willer,! Damm 14. Euige ſchöne 

20 MeerBrethelan Ak- Whanue, es Pianinos vJa dieſer Brotbelag i Wohnung, eventl. auch 2 Ler bre 3 
n dochwrich en Hoehöe⸗ e, Müllküſten Seeeee Sees, muß, „ H ü0 „ p hab Linterhaus, pi. F. Omnitz. S— Siel U. 10 e Möchte Wohnung, 1 Zim⸗verzinkt n. unver inkt, in vur gleich gedacht, von mer, Küche, Vaden, Hei. allen Größen zu verlauf einzeln 50 uhc.. v jetzt an ich immer/ u. Stall, Lgf., Mirchauer Langgarten 60, teilt dipkl. 2 in 

, ö‚ Jetztan haufe ich imm Beg 120, 6h, gleiche t Hof. Tel. 1547 erteilt dipl. Lehrerin. — nur die bekannten erſt⸗ üchenn,. eere,lf MaragicSJlle Wer, 177 ——— XRLQaſſis 

téwaren 

— —.— Fran WWlerberg Rundſchiffmaſchine verl. Im Kurſus 6 G. monall. 

Jyu haben in allen delikateß⸗Oeſchaften— 

    

        

    
      

  

        

  

       

        

   

        

        

   

    

  

  

    

Sprechſt. 5-7, Sonnt. 11-1 Tauſche 1 Zimmer mit Saustos 23 Mohrttiifi- (iüche u. Entree amsiſch⸗ — Rohrſtühle markt . 2 Zi .1 Herren⸗ u. 1 Damen⸗ i Nebengelaß Soine Alle Wintermantel, getragen, werden ſauber eingeflocht. 
od. Langfuhr. Ang. u. iehr billig zu verkaufen Al. Rammbau 4d, 2 Tr. Lab7 a. d. Exp. Lavendelgaſſe 5, 1. Poln. Uneericht 

        
   
            

    
2¹⁶78 
  

  

  

  

  

    
   

  

  

Der Fülm, den Tansende wieder einma 
genten möchiten:       

      

Sonnige 2-Zimm.⸗Wohn, e für Kinder u. Erwachſene 
wird bill. n. gründl. ert. 
Ang. u. 8269 V. g. d. Erp. —.—. —.—. 

  

   

N 
Die Sf2u—menbrars 
— Y Sofsdamer Sfulz 
U mil Erka Gidhner, NReinhk. Scrinzel, 

— 

* 
* 

Damenputz! 
„[Nen⸗ u. Umarbeitung von 

Hüten, Pelzhüten, Pelz⸗ 
garnitur., Lampenſchirme 

billigſt 
Paradiesgaſſe 35, part. —DD—. 

Sede Kettelarbeit 
wird ſaub. u. bill. ausgef. 

M. Hopſftock, 
[Baumgartſche Gaſſe 22. ————..— 

Lümwenſchirme 

Küche, großer Boden in — .2 gut möbl. Jimmer, Danzi, leich große inS. Hadio et Sahret Su verit Denis a. Wangſahr u neu aufgenommenl! Lg]., Birkenallee 14, I, L. tauſchen geſucht. Ang. u. Kotor- und Fahrräder — Nähmasdiinen Sehr gnt möbliertes — 8. E. Ccb. . „. *—Eb.——.— Samtliche Zubebbtteile Wahn⸗ und lafzimmer, i ⸗Wohn. 
Mechanische Reparaturwerkstatt elektr. Licht, Bad, Flur⸗nehſt Küt 5 

2 lekir. Licht, nebſt L. Carl Sielaff (ungang,2 Win. v. Sahn., (Gas, Wahſerdu Luocten⸗ Ohra, Hauptstraße 33 hof, ſofort An vermieten gelegenheit vorh.) gegen 

Zut mähliertes Jimmer i,Goſchte. in beſſ. Hauſe an ſoL, beſl. ‚l. Hoiennähergaſle 23. nach Leipiger Art gegerdt u. gefurbi feff Sfeffonnngefmnnn in der ee, Stelleuungebote 

  

    

    

    

   

    

    

    

     

    

    

         

  

Fosa Valetti u. q. m. Der Flm ans dem 
Sransenden Leben der Grobstadt — dem 
ganꝛen nnerhrörten Rhpthmas unserer Zeit 

Som Mmier 

    

   

Hochiliecrmewen ü 
flieger, verkau 

Rã c, 

      

  

  

   

    

E 
Weidengaſſe 8, 3. Etage. 

DD 
ftüm 

Jalobstor 3/4, 1. I Stube u. Kabin. i. Dzg. 

Pelz / Felle —   

    

   

      

Aarsteller mil einer So perriceten Erbschñi f Ku. Horderßübchen, Kähe M. K an. — Den Fiim mũssen Sie Sehen! . Bahnhyf, an jung. Sers ttes, ſauberes Mus werden ſehr preiswert an⸗ er Weg 60. 
gelert. Weidengaſſe 19, 2, *——Dengaſſe 12.2. 

      

Anerkannt i 
zu verm. Stadtgraben 20, 5 „Herr. u. Dam. k. ſtet, 

* eann vonncüne -n . nSmetUbsnaetenn wuiäe3Ssstszene Podpt, Eine iifenedeehkliches Müdchen Saemantes 1 AN &ꝙ EE KS an md sbetnehme auch Reparäturen — SieilEEAEE. kür Reſtaurant n. Haus⸗ u. Neunnjertigungen von Pelzsachen 85 Vorderzinmer Balt jſofort geſucht. 
Pliſſees 

täglich. Schultze, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 69, am Waſſ. 

Damen⸗ 

u. ſämt elzſach. ů LKührenempfänger zu warg. ſhnell u. biltg angeßeriigt gues, geſ,. Ang. u. 5 „[Aeumann, Ziegengaſſe 12. gebruucht, billt verf. Sardertt billig zu O. Erp. d. „Volksſt.-- CHepaar als Dauermieter von — zu vermieten 
Kind 

Ziegengaſſe 3. — — zu mieten geſucht. ie 82. Schelg Hermelin⸗Muff Gelng, Kleiber wird in kebevolle, gute eg 

        
   

  

        

     
Tel, 1646, 2191 Mundegasse 48-49 

Buch-, Stain- u. ftseHIISKerei 
Uualtätsarheit in Urnchsachen uller Hri 

   
    

     

  

    mit Küche nebſt Zubehär von jangem 
    

  

      

     

    

       

Zägaretten-Pach en, 
ler 

Möbel, Nachläſſe u. Boden⸗ ohson echisue-MersIäs-S Andedote anter SiSr u.b. Expesifen. üPfonpe geübr. Leeg 8, 2,vumn Speg. W. E Sier-Ekketten, Plakate, 
ü5 — Häkergaſſe 12 Kleidt ů er von 2 Guld. 

      

   
   

  

   

    

Frospekte, Kataloge- (24518 

ihsple.—.—ee— 
2 Se kofrrt zu vermirten 

2 Vüxo⸗Schreibtiſche Mil Schübfächern Dhefferaadt 14 
2 Schrkibkiſchlampen, elebtr. Zigarrenanzünd 

umitändehalber Billig 3u verkaufen. 2 
angrbote unter 8266 an die Erpedilion dieſes Blattes 2 

    

  

bill. zu verkauf. vd. geg. Gebrauchte Möbel, Mäntel u. Koſtäme werd. Sut erhalt. Sportliegewag. Betten n. „Bodenrummel ichnell und billig ange⸗ 8a tanichen. Scherwinff',, kaujt böchſtzahlend fertigt. Fr. Mahlin, Zielle, Scheibenrittergaſſe 4, 3, Grenadiergaſſe 1. an der Markthalle. 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Reklamationen 

lund Schreiben aller Axt. 

  

   

  

  

*. Waſſerbeis. SSSSSESSASSSS 
vermicten Asht. Jirsmrer zn pers nsſteg 9, I. LIMerchcuer Deg 13c. 2, L.        

  

** 

     


